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Bedienungsanleitung Trackswitch II 
1 Vorwort 
Die nachfolgenden Seiten sollen Ihnen die Installation und die Bedienung von Trackswitch auf 
Ihrer Anlage erleichtern. Wenn Sie Trackswitch in all seinen Möglichkeiten und Potentialen 
ausnutzen wollen, dann nehmen Sie sich bitte die Zeit, nachfolgende Seiten zu lesen und als 
Ratgeber zur Hand zu halten. Die Verwendungsvielfalt der Modellbahnsteuerung Trackswitch ist 
so umfangreich, dass sie leider nicht mit einer Kurzbeschreibung erklärt werden kann. Zusätzlich 
finden Sie hier einige Schaltungsbeispiele und Applikationen, um Trackswitch optimal mit 
eventuell bereits vorhandenen Komponenten und Bausteinen anderer Hersteller zu verbinden. 
Die einzelnen Komponenten sind einfach zu montieren. Sie sind daher auch für in elektronischen 
Dingen ungeübtere Anwender geeignet. Allerdings sollten unbedingt wichtige nachstehende 
Sicherheits- und Verarbeitungshinweise beachtet werden: 

 Bei allen Arbeiten an Modulen oder Bestandteilen von Trackswitch immer unbedingt die 
Stromversorgung komplett unterbrechen. Das gilt insbesondere auch für das Umstecken, Ab- 
oder Anstecken von Modulen. Auch andere Fremdspannungsquellen, welche im Zusammenhang 
mit Trackswitch stehen, zählen hierzu! 

 Elektrostatische Aufladung kann zu Schäden an den Modulen führen. Daher sollten Sie sich  
unmittelbar vor berühren dieser unbedingt „entladen“, indem Sie zum Beispiel einen metallenen 
Wasserhahn, Heizungsrohr, geerdetes Metallgehäuse eines Elektrogerätes oder ähnliches 
anfassen. 

 Unbedingt auf lose, schlecht abisolierte oder herausstehende Kabel, Litzen etc. achten! Hier 
können leicht ungewollte Querverbindungen entstehen! Eine saubere Verarbeitung erspart so 
manchen Ärger! Wir empfehlen, ein von der Fa. Heki eingeführtes Farbschema bei Ihren 
Verdrahtungen zu verwenden. Diese haben wir auch in unseren Schaltbeispielen verwendet. 

 Immer auf eine sichere und isolierte Montage (bei Verzicht auf Gehäuseversionen) der Module 
achten! Wir bieten in unserem Shop entsprechendes Montagematerial an. 

 Wir empfehlen ein Mindestalter für die Montage und Inbetriebnahme von 12 Jahren. 

 Nicht geeignet für Kinder unter 3 Jahren! Die Module enthalten Kleinteile, welche verschluckt 
werden können. Die Folienverpackungen können, über den Kopf gestülpt, zur Erstickung führen! 
 
 

 
Elektroaltgeräte dürfen nicht im Hausmüll entsorgt werden. Bitte bei den örtlichen 

Sammelstellen abgeben und kostenlos entsorgen lassen. 
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2 Basisvariante Trackswitch 

 
Von Anfang an sorgt Trackswitch für Komfort und Sicherheit auf der Modellbahnanlage. 
Fahrstraßen werden per Start- Zieltastenanwahl eingestellt. Alle Weichen, Signale etc. 
werden immer seriell geschaltet. Vor Einstellung einer Fahrstraße wird grundsätzlich der 
entsprechende Fahrweg geprüft. Dieser muss im Moment der Fahrstraßenwahl auf der 
gesamten Strecke frei von anderen momentan aktiven Fahrstraßen sein. 
Entscheidungskriterium sind die in jeder Fahrstraße enthaltenen Schaltadressen. Wenn 
mindestens eine solche Adresse in einer momentan aktiven Fahrstraße verwendet wird, 
ist eine Einstellung der neuen Fahrstraße nicht möglich (Display zeigt „Err“) und muss 
später wiederholt werden. Sämtliche Fahrstraßen müssen nach Beendigung der Fahrt 
aufgelöst werden. In der Basisversion geschieht dies manuell. Beachte: Solange eine 
Fahrstraße aktiv ist, kann keine andere Fahrstraße im Bereich dieser Fahrstraße 
eingestellt werden! 
 
2.1 Erweiterungen 

Durch Erweiterung dieser Basisvariante mit Anzeigemodulen 1141 können Sie den 
Fahrweg im Gleisbildstellwerk anzeigen lassen. Mit Hilfe einer zweiten Erweiterung durch 
Rückmeldemodule 1051 bzw. 1151 sind zusätzlich Belegtanzeigen, automatische 
Fahrstraßenauflösung und überhaupt erst alle weiteren Automatikfunktionen möglich.  
Zur Ausstattung jeder der beiden erhältlichen Startersets gehören immer eine Zentrale 
1001, eine Anschlussbox 1120 für den Anschluss der Fahrstraßentaster und ein 
Controlpanel 1011. Als Starterset 1003 für acht magnetische Weichenantriebe zusätzlich 
mit einem Standarddecoder 1135 oder als Starterset 1004 für vier motorische 
Weichenantriebe zusätzlich mit einem Weichenmotordecoder 1132. Mittels Ergänzung 
durch weitere Decoder (auch gemischt) können so bis zu 128 Weichen, Signale, Relais, 
Funktionsgeräte oder andere Artikel geschaltet werden. Zur Stromversorgung benötigen 
Sie einen handelsüblichen Modellbahntransformator mit 16V Wechselspannung und 
einer Leistung von mindestens 25VA. Geeignet sind auch sogenannte Tisch- 
Schaltnetzteile mit Ausgangsspannungen von 15…18V und etwa 2,5…4A Belastbarkeit. 
Diese Schaltnetzteile liefern stabilisierte Gleichspannung, sind sowohl thermisch als auch 
elektrisch gegen Überlastung sehr gut gesichert. Durch die Eingangsbeschaltung auf der 
Zentralplatine 1001 spielt die Polarität des Versorgungsanschlusses keine Rolle.  
Alle über Decoder angeschlossenen Weichen, Signale etc. beziehen ihre Energie von 
dieser Spannungsversorgung und werden seriell im Zuge einer kompletten Fahrstraße 
von Trackswitch geschaltet. Daraus ergibt sich eine insgesamt geringe elektrische 
Belastung der gesamten Anlage, da immer nur ein Schaltvorgang für ein Gerät zur 
gleichen Zeit ausgeführt wird. Je Fahrstraße können bis zu 29 Artikel geschaltet werden. 
Es sind keine separaten Taster, Schalter, Sensoren oder sonstige Bedienelemente für all 
diese Geräte im Stellpult notwendig. Diese Geräte werden immer als Bestandteil von 
Fahrstraßen geschaltet. Daraus ergibt sich eine sehr gute Übersichtlichkeit des 
Gleisbildstellpults. Auch unter der Oberfläche sorgt diese Technik für mehr 
Übersichtlichkeit, weil viele Verdrahtungen nicht notwendig sind. Wollen Sie dennoch zu 
Test- oder Kontrollzwecken ein einzelnes Gerät einmal von Hand schalten, so kann man 
dies zu jeder Zeit einfach durch Eingabe der entsprechenden Schaltadresse über das 
Controlpanel 1011 tun. 
 
Bitte bei der Erstinstallation von Trackswitch unbedingt Kapitel 8.9  
Eine Nachrüstung bereits existierender Anlagen ist ebenfalls möglich. Hier gilt es, die 
gemeinsamen Rückleiter der verbauten Weichenantriebe, Signalantriebe etc. mit dem 
Anschluss 1 an der Zentrale (und nur damit) zu verbinden, die beiden Anschlüsse der 
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Antriebe werden mit entsprechenden Decoderausgängen verbunden. Sehen Sie hierzu 
in Abschnitt 4.1 eine entsprechende Beschreibung sowie ein Schaltbild. In dieser 
Konstellation können bereits vorhandene Einzeltaster (Schließer) weiterhin parallel 
benutzt werden, sofern deren gemeinsamer Anschluss ausschließlich mit 0 an der 
Zentrale verbunden ist. 
 
Fahrspannungen der Züge, ob analog oder digital gefahren, werden von Trackswitch nur 
indirekt, das heißt durch geeignete Geräte gesteuert. Im einfachsten Fall kann das ein 
Relais 2011 sein, welches den Fahrstrom zuschaltet. Speziell für Analog- 
Modelleisenbahner wurden die Gleisbausteine 2021, 2022 (3-Leiter-Wechselstrom), 
2024 und 2026 entwickelt. Der Gleisbaustein 2025 ist das jüngste Kind und für DCC- 
Digitalanlagen bestens geeignet. Neben einer Anfahr- Bremsschaltung beinhalten diese 
zusätzlich eine Geschwindigkeits—Erkennung für punktgenauen Halt sowie 
Langsamfahr- und Belegtmeldeschaltungen. Bei den Modulen 2022, 2024, 2025 und 
2026 können für einen perfekten Blockbetrieb zusätzlich Block- Lichtsignale mit 
angeschlossen werden. Das Modul 2026 ist besonders für Modelle mit 
Glockenankermotor geeignet. Ein vollautomatischer Blockbetrieb, auch mit geschobenen 
Zügen, ist mit allen Gleisbausteinen und ohne die Steuerung durch 
„Trackswitch“ möglich. Somit vereint ein Gleisbaustein gleich mehrere Einzelgeräte in 
sich. Das vereinfacht die Verdrahtung und erhöht gleichzeitig den Bedienkomfort. 
 
2.2.Die wichtigsten Eigenschaften auf einem Blick:  

 Einsetzbar für alle Stromsysteme und Spurweiten 

 240 mögliche Fahrstraßen 

 In jeder Fahrstraßen bis zu 29 Schaltvorgänge 

 Fahrstraßenwahl übersichtlich durch Start—Zieltasten 

 Fahrstraßenwahl auch durch Ein—Tastenwahl möglich 

 Bis zu 32 Schattenbahnhöfe definierbar 

 Jede Schattenbahnhof – Funktion kann bis zu 15 Fahrstraßen (Gleise, Blockabschnitte) 
umfassen 

 Pendelzugsteuerung, Ab- und Auslöseschaltungen, programmgesteuerte Abläufe  

 Kehrschleifen und Dreiecks- Gleisfiguren ohne zusätzliche Geräte möglich 

 Bis zu 128 verschiedene 2-begriffige Artikel verwendbar (Weichen, Signale, bistabile 
Relais usw.) 

 Serielle Ansteuerung der Ausgänge, dadurch geringer Stromverbrauch 

 Bis zu 240 Fahrstraßentaster im Gleisbildstellpult, Anwendung als Start- Zieltaster 

 Rückmeldebus (ähnlich S88) zur Belegtanzeige, Rückmeldung oder Schaltauslösung. 
Bis zu 256 verschiedene Rückmeldungen möglich. 

 Anzeigebus. Hierdurch ist eine umfassende optische Anzeigemöglichkeit für Fahrstraßen, 
Gleisbelegungen und anderen Zuständen in einem Gleisbildstellpult mit bis zu 512 
Anschlüssen möglich 

 Verhinderung sich kreuzender, schneidender oder gegenseitig tangierender Fahrstraßen 

 Belegtprüfung des Zielgleises und Verhinderung der Fahrstraßeneinstellung im Belegtfall 

 Fahrstraßenauflösung je nach Einspeicherung automatisch oder manuell 

 Neueinstellen aktiver Fahrstraßen beim Wiedereinschalten (Memory) 

 In allen Busleitungen sind alle notwendigen Versorgungsspannungen mitgeführt, 
Einsparung von zusätzlichen Versorgungsleitungen 

 Durch Benutzung der Bussysteme können Sie Ihre Verdrahtung kurz und übersichtlich 
halten, da Schaltdecoder, Gleisbelegtmelder, Rückmeldemodule u.v.m. direkt vor Ort 
installiert werden können. 

 Hierdurch und durch die konsequente Verwendung von steckbaren Schraubklemmen, 
welche leicht abziehbar sind, ist eine eventuelle Fehlersuche sehr einfach und schnell 
durchführbar. 
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 Betrieb ohne PC, vergleichbar hoher Bedienkomfort 

3 Bestandteile von Trackswitch II 
 Zentrales Steuergerät 1001 

 Controlpanel 1011 mit Nummerntastatur und 3-stelliger Anzeige 

 Anschlussbox 1120 für die Fahrstraßentaster (max. 15x16 Tasteranschlüsse) 

 Rückmeldemodule 1051 /1151 (max. 32 für 256 Rückmeldeanschlüsse) 

 Anzeigemodule 1140 (max. 64 Stück für 512 Anzeigeanschlüsse) 

 Schaltdecoder 1135 (für 8 Weichen, Signale,- Magnetantriebe) oder 1032 /1132 für vier 
motorische Weichenantriebe, Schaltdecoder 1036 oder 1136 für vier Artikel 
programmierbar, zusätzliche Schaltspannungseinspeisung möglich. 
Als Zubehör zur universellen, von Trackswitch unabhängigen Verwendung: 

 Vierfach Universal Gleisbelegtmelder GBM 2002 /2102 für analoge und digitale Anlagen 

 Zweifach Bistabil-  Relaismodul 2011/2111 mit je zwei Wechslerkontakte 

 Gleisbaustein 2021 /2121 (Zweileiter Gleichstrom, beide Fahrtrichtungen) oder 2024 / 
2124 (Zweileiter- Gleichstrom, speziell als Blocksteuerung mit Signalansteuerung) oder 
2022 / 2122 (für Wechselstrom). Gleisbaustein 2026 mit weitaus höherer PWM—
Frequenz universell einsetzbar für Zweileiter—Gleichstrom für Modelle mit 
Glockenankermotor, 2025 für DCC-Digital. Allesamt Anfahr- und Bremsregelbaustein mit 
Geschwindigkeitserkennung für punktgenaues Halten aller Züge, automatischen 
Blockbetrieb und Signalansteuerung . 

 Von „Trackswitch“ unabhängige Pendelzugsteuerung 2050 oder 2051 für bis zu zwei 
Züge im Wechsel 
 
3.1 Installation und Inbetriebnahme 
Grundvoraussetzung für eine sichere und einwandfreie Funktion von Trackswitch ist 
natürlich, dass alle angeschlossenen Geräte fehlerfrei arbeiten und keinerlei 
Kurzschlüsse bzw. Überlastung verursachen. 
Bei der ersten Inbetriebnahme empfehlen wir, nicht sofort alle geplanten Geräte komplett 
anzuschließen. Es kommt oft vor, dass irgendwo sich ein versteckter kleiner Fehler 
verbirgt und die Funktion von Trackswitch negativ beeinflusst oder komplett verhindert. 
Sind hier alle geplanten Geräte bereits angeschlossen, ist eine Fehlersuche 
insbesondere für den Trackswitch- Neuling oft ziemlich schwierig. Deshalb diese im 
Folgenden beschriebenen Maßnahmen. Nehmen Sie Trackswitch zunächst nur mit 
angeschlossenem Controlpanel und ohne Schaltdecoderbus, Rückmeldebus und 
Anschlussbox (für die Fahrstraßentaster) in Betrieb. Im Normalfall bleibt das Display des 
Controlpanel dunkel. Zum Test geben Sie nun eine beliebige Schaltadresse, mit der 
Hunderterstelle beginnend, ein. Beispielsweise 0-2-3 für Adresse 23. Das Display muss 
diese nun entsprechend anzeigen. Nach Eingabe der Schaltrichtung (7 für Abzweig oder 
8 für Gerade) verlischt das Display wieder. Bitte beachten Sie, dass es Schaltadressen 
nur bis 128 gibt und entsprechend falsche Eingaben von Trackswitch ignoriert werden. 
War dieser Test erfolgreich, kann nun zunächst die Anschlussbox mit den 
Fahrstraßentastern angeschlossen werden. Unbedingt immer beim Buskabel- Ab- 
oder Anschließen oder sonstigen Arbeiten an allen Trackswitch- Komponenten 
immer die Versorgungsspannung ausschalten! Ein einfacher Test zeigt auch hier die 
Betriebsbereitschaft, indem man nun zwei beliebige Fahrstraßentaster drückt. Im Display 
muss „nFS“ erscheinen. Mit dem nächsten Schritt wird der Anzeigebus mit nur einem 
angeschlossenen Anzeigemodul (1140 oder 1141) hinzugefügt. Es ist völlig normal, dass 
beim Einschalten viele oder alle angeschlossen Anzeigen kurzzeitig aufleuchten, nach 1-
2 Sekunden jedoch verlöschen. Mit dem Anzeige- Testmenü 7.8 kann nun jede 
angeschlossene Anzeige auf richtige Funktion überprüft werden. Drücken Sie Taste 5, im 
Display erscheint „Sho“. Nun können Sie, ebenfalls mit der Hunderterstelle beginnend, 
die Rückmeldeadresse der zu prüfenden Anzeige eingeben, diese wird für 3 Sekunden 
eingeschaltet, anschließend können Sie weitere Anzeigen prüfen oder diese Funktion mit 
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„* und 3“ (Error) verlassen, das Display verlischt. So können Sie Schritt für Schritt alle 
Anzeigen in Betrieb nehmen bzw. prüfen. Eventuell vorhandene Fehler werden mit dieser 
Vorgehensweise leicht entdeckt.  
Sind alle Anzeigen fertig geprüft, kann nun der Schaltdecoderbus mit vorerst einem 
angeschlossenen Schaltdecoder angeschlossen werden. Nach dem Einschalten kann 
nun jede der Schaltadressen, welche an diesen Schaltdecoder angeschlossen sind, 
durch Direkteingabe der Schaltadresse mit abschließender Richtungswahl probeweise 
geschaltet werden. Alles OK? Dann kann der nächste Schaltdecoder mit seinen 
angeschlossenen Geräten geprüft werden. Auch hier findet man mit dieser Methode 
spielend leicht eventuelle Fehler.  
Um die Funktion des Rückmeldebusses zu prüfen, benötigt man einen an einem Eingang 
eines Rückmeldemoduls 1151 angeschlossenen Taster. Hier kann jeder Taster verwendet 
werden, welcher später für einen anderen Zweck vorgesehen ist. Ist kein solcher Taster 
vorgesehen, kann man an einem freien Eingang des Rückmeldemoduls einen solchen 
für die Zeit dieses Tests vorübergehend anschließen. Bitte hierzu auch Kapitel 4.8. 
beachten. Mit dem Menü Rückmeldeprogrammierung „* und 5“, Kapitel 5.3, 
programmieren Sie nun testweise eine beliebige Anzeigeadresse zu diesem Taster. Sie 
rufen also dieses Menü mit * + 5 auf, Display zeigt „Feb“, geben nun die 
Rückmeldeadresse dieses Tasters ein, Display zeigt dann 0-0-0, Hunderterstelle blinkend, 
nun gewünschte  Anzeigeadresse eingeben. Diese wird nun für drei Sekunden 
eingeschaltet. Menü verlassen mit Error (* + 3). Display verlischt. Nun muss durch 
Drücken dieses Tasters die entsprechende Anzeige aufleuchten, solange der Taster 
gedrückt ist. Ein kurzer zeitlicher Versatz von einer halben bis einer Sekunde ist 
vollkommen normal. Das Aufleuchten dieser Anzeige ist der Beweis, dass der 
Rückmeldebus einwandfrei arbeitet. Diese programmierte Zuweisung muss nun wieder 
gelöscht werden. Rufen Sie wieder * + 5 auf, geben erneut diese Rückmeldeadresse ein, 
Display zeigt nun „UEb“ im Wechsel mit der Anzeigeadresse. Mit Eingeben von dreimal 0 
wird diese Zuweisung wieder gelöscht. 
Sind all diese Tests positiv verlaufen, können Sie nun mit dem Einspeichern Ihrer 
Anlagespezifischen Daten beginnen. 
 

4 Die Module in der Übersicht 
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4.1 Zentral - Einheit (1001) 
 

 
 

Nach erfolgter Montage der einzelnen Module müssen die entsprechenden 
Busanschlüsse an der Zentraleinheit angeschlossen werden. Dabei kann es dank der 
unterschiedlichen Steckertypen zu keinen Verwechslungen oder Verpolungen kommen. 
An den beiden Anschlüssen (~) können Sie 16V Wechselstrom aus einem 
handelsüblichen Modellbahntransformator oder auch Gleichstrom mit einer Spannung 
von 16-20 V einspeisen (Schaltnetzteil). Bitte verwenden Sie hierfür nur einwandfreie, für 
Modellbahnen zugelassene Spannungsversorgungsgeräte. Die Leistung der 
Spannungsquelle sollte mindestens 25VA (Watt) betragen. Diese Spannungsquelle darf 
ausschließlich nur die Trackswitch-Zentrale versorgen. Gut geeignet und von uns 
empfohlen sind moderne elektronische Tischnetzteile. Diese sind herkömmlichen 
Transformatoren vorzuziehen. Ihre Ausgangsspannung ist stabilisiert, gegen Überlast 
gesichert und sie besitzen zudem eine thermische Sicherung. Alle an den verschiedenen 
Buskabeln angeschlossenen Geräte werden über diese Spannungsquelle versorgt und 
benötigen keine weitere Spannungsquelle. Ausnahme ist die Fremd- Versorgung von 
Weichen- oder anderen Antrieben, wie in der folgenden Grafik zu sehen ist.  
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Es besteht die Möglichkeit, an den Decodern (außer 1032 bzw. 1132) angeschlossene 
Schaltartikel mit einer Fremdspannungsquelle zu speisen. Das entlastet zum einen den 
Schaltdecoderbus, zum anderen die Trackswitch— Stromversorgung. Außerdem können 
mit dieser Methode höhere Speisespannungen bis maximal 20V Gleichstrom verwendet 
werden. Das erhöht die Schaltkraft elektromagnetischer Weichen- und Signalantriebe 
und damit die Schaltsicherheit. Da bei Verwendung der Standarddecoder 1135 immer nur 
Schaltimpulse von 0,2 Sekunden Länge auftreten, können keine Schäden durch zu 
langen Stromfluss auftreten, Endabschaltungen in den Weichenantrieben sind nicht 
unbedingt erforderlich. Die Fremdspannungsquelle muss Gleichstrom liefern und darf 
nicht gleichzeitig die Trackswitch- Zentrale oder andere Geräte auf der Modellbahn 
speisen! Auch hier sind moderne Schaltnetzteil- Tischgeräte empfehlenswert. Von der 
Verwendung von sogenannten Computer- Netzteilen raten wir allerdings dringend ab! 
Geeignet sind auch handelsübliche Laptop- Netzteile. Diese liefern üblicherweise 19V 
Spannung mit 3-5A Belastbarkeit. Wichtig sind hierbei die Polung sowie der gemeinsame 
Anschlusspunkt des Rückleiters (an Gelb, Pluspol) und die Masseverbindung (Minuspol, 
braun) am Anschluss 0 des 1135 oder an der Zentrale 1001. Die Höhe dieser 
Spannungsquelle richtet sich nach den zu schaltenden Geräten, sollte jedoch 20V nicht 
überschreiten. Sie kann theoretisch also auch niedriger liegen. Bei Fremdspeisung der 
Antriebe muss der Jumper auf jedem Decoder 1135 mit dieser Speisung gezogen und 
die Verbindungen VBB—Pluspol= gemeinsamer Rückleiter bzw. 0—Minuspol  hergestellt 
werden. Die Standardbeschaltung mit einem Decoder 1135 und normalen 
magnetbetriebenen Weichenantrieb und anderen Geräten ist in der Grafik dargestellt. 
Der Anschluss 0 ist elektrisch über das Schaltdecoder- Buskabel mit Anschluss 0 auf der 
Trackswitch-Zentrale verbunden. 
 
4.2 Die Anschlussbox (1120) 

Ebenso wie 1011 Controlpanel und Zentrale 1001 ist 
die Anschlussbox 1120 Grundbestandteil eines 
Trackswitch- Systems und nur einmal notwendig. 
An den insgesamt 16 Tasteranschlüssen werden die 
Fahrstraßentaster, welche im Gleisbildstellwerk 
montiert sind (in der unteren Grafik blau dargestellt), 
angeschlossen. Die Taster schalten grundsätzlich 
den 0-Pol (braun, Masse). Die Anordnung der Taster 
im Gleisbildstellpult ist einfach. Überall dort, wo ein 
Start- bzw. Zielpunkt einer Fahrstraße liegt, ist ein 
Taster notwendig. Ein Taster kann sowohl Start- als 
auch Zieltaster gleichzeitig sein. Zweckmäßiger-
weise benötigen sie für jedes Bahnhofsgleis, jedes 
Streckengleis oder Stumpfgleis in der Regel immer 

nur einen Taster. Somit kann man zwischen zwei Tastern eine Fahrstraße definieren. 
Dabei dient der erstgedrückte Taster als Startpunkt, der zweitgedrückte als Zielpunkt. 
Bitte beachten Sie: In anderer Reihenfolge gedrückt  ergeben diese beiden Taster eine 
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andere Fahrstraße! Daraus folgt die logische Konsequenz, dass niemals zwei Taster für 
eine Fahrstraße am gleichen Anschluss der Anschlussbox 1120 angeschlossen  sein 
können. Grundsätzlich wird eine Fahrstraße immer aus zwei Tastern, welche an 
unterschiedlichen Anschlüssen verbunden sein müssen, gebildet. Da hierbei auch nach 
erst- und zweitgedrückter Taste unterschieden wird, ergeben sich bis zu 240 mögliche 
Fahrstraßen. 
Somit könnten an jedem Tasteranschluss der Anschlussbox 1120 theoretisch bis zu 15 
Taster angeschlossen werden. Da jedoch die verwendeten Schraubklemmen der 
Anschlussbox nicht unbegrenzt  großen Querschnitt besitzen, um bis zu 15 Kabel 
aufzunehmen, kann es notwendig sein, diese Anschlüsse auf eine separate 

Verteilerleiste zu führen und von dort 
aus alle Taster anzuschließen. Um 
die Übersicht aller Fahrstraßen und 
der entsprechenden Taster zu 
behalten, ist es notwendig, sich 
dazu eine Tabelle für alle 
Fahrstraßen sowie die verwendeten 
Tastenkombinationen zu erstellen. 
Ein Beispiel finden Sie weiter unten 
in diesem Kapitel. Die waagerecht 
und senkrecht angeordneten Zahlen 
entsprechen den Anschluss-
nummern der Anschlussbox 1120. 
Senkrecht sind die rot gefärbten 
Tastenanschlüsse, welche immer 
zuerst gedrückt werden (Starttaster) 
und waagerecht sind die blau 
gefärbten Tastenanschlüsse als 
Zweittaster (Zieltaster). Immer zwei 

dieser Anschlussnummern definieren eine Zelle in der Tabelle. In diese Zelle wird die sich 
daraus ergebende, entsprechende jeweilige Fahrstraße eingetragen. 
Wenn man die weiter unten beschriebene Tabelle zur Tastenbelegung bereits erstellt hat, 
kann man auch die jeweiligen Verbindungen ausgehend von einem Tastenanschluss an 
der Anschlussbox zu allen beteiligten Tastern als eine Reihe, also von Taster zu Taster, 
ausführen und sich so diese angesprochene Verteilung ersparen. Im vorseitig gezeigtem 
Beispiel benötigt man je einen Taster in Gleis 1, 2, 3, der Strecke A und H, also 
insgesamt nur fünf! Der Taster im Gleis 1 wird an Anschlussnummer 1, der von Gl.2 an Nr. 
2, der von Gl. 3 an Nr. 3, von Strecke A an Nr. 4 und Strecke H an Nr. 5 angeschlossen. 
Vorher sollten Sie sich von Ihrer Anlage einen Bahnhofs- bzw. Streckenplan erstellen. 
Darin sollten alle beteiligten Weichen, Gleisnummern, Strecken außerhalb der Bahnhöfe, 
Signale und sonstige Geräte (z.B. Relais für Umpolung, Gleisabschaltung etc.) ver-
wechselungsfrei bezeichnet, angegeben werden. Wir empfehlen, sämtliche 
Bahnhofsgleise der Reihe nach durch zu nummerieren, Streckengleise mit Buchstaben 
zu versehen. Diese beiden Faktoren sind zunächst für die Fahrstraßendefinierung 
notwendig. Somit ergeben sich Kombinationen wie Zahl-Buchstabe (Bahnhofsgleis- 
Streckengleis) bzw. Buchstabe-Zahl (Streckengleis- Bahnhofsgleis), welche Sie dann in 
die entsprechende Zelle Ihrer Tabelle eintragen. Möglich sind auch Zahl-Zahl 
(Bahnhofgleis- Bahnhofgleis) oder Buchstabe-Buchstabe (Streckengleis-Streckengleis). 
Diese Kombinationen entsprechen jeweils einer Fahrstraße. Innerhalb einer solchen 
Fahrstraße können Sie bis zu 29 unterschiedliche Schaltadressen einspeichern, welche 
dann bei Aufruf nacheinander in genau der Reihenfolge ihrer Einspeicherung aufgerufen 
werden. So können in einer Fahrstraßen also nicht nur Weichen und Signale (auch für 
mehrbegriffige) geschaltet werden, sondern über Relais auch Fahrspannungen 
zugeschaltet, Fahrstrom umgepolt, Kehrschleifen gesteuert, besondere Zusatzfunktionen 
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ausgelöst oder sonstige Aktionen ein- bzw. ausgeschaltet werden. Hier können Sie Ihrer 
Phantasie freien Lauf lassen. 
Fahrstraßentabelle (für Beispiel Seite 10): 
 

Taster 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 

1 x   1-A 1-H            

2  x  2-A 2-H            

3   x 3-A 3-H            

4 A-1 A-2 A-3 x             

5 H-1 H-2 H-3  x            

6      x           

7       x          

8        x         

9         x        

10          x       

11           x      

12            x     

13             x    

14              x   

15               x  

16                x 

Die Zahlen am linken (rot) bzw. oberen (blau) Rand der Tabelle stellen die (gleichen) 
Anschlussnummern an der Anschlussbox dar. Die roten Anschlussnummern stehen für 
den erstgedrückten (Start-) Taster einer Fahrstraße, blau entsprechend Zieltaster. Alle 
nicht möglichen Kombinationen sind durch ein X in den Zellen bereits kenntlich gemacht. 
Jede benutzte Kombination wie oben beschrieben, sollten Sie sich in die entsprechende 
Zelle der Tabelle eintragen. In diesem Beispiel sind alle möglichen Kombinationen nach 
dem obigen Beispiel eingefügt. Dabei ist in Strecke A Tasteranschluss 4, in Gleis 1=1, 
Gleis 2=2, Gleis 3=3 und Strecke H Tasteranschluss 5 festgelegt. Man kann sofort 
erkennen, welche Kombinationen bereits verwendet und welche noch frei sind. So 
vermeiden Sie Doppelbelegungen. Dies ist insbesondere bei größeren Anlagen 
notwendig, um die Übersicht über bereits vergebene Kombinationen zu behalten und 
Doppelbelegung zu verhindern. Wenn man zwei weitere Tasten (je eine in Strecke A und 
H) hinzufügt und an andere, freie Tastenanschlüsse anschließt, kann man jeweils im 
Grunde gleiche Fahrstraßen selbstauflösend und nicht selbstauflösend als 
Rangierfahrstraße ohne bzw. mit anderem Signal oder anderen Abweichungen 
programmieren. So kann man dann ganz einfach zwischen Zugfahr- oder 
Rangierfahrstraßen unterscheiden. 
 
4.3 Schaltdecoder 1135 

Zum Anschluss an die Zentrale 1001 ist für alle 
Schaltdecoder ein Schaltdecoderkabel 8000 bis 8005 
notwendig. Rechts sehen Sie eine schematische 
Darstellung des Standard- Schaltdecoders 1135. Links 
oben befindet sich ein Vierfach- Dipschalter für die 
Einstellung der Subadresse. Hier wird eingestellt, auf 
welche acht aufeinanderfolgenden Schaltadressen dieser 
Decoder reagieren soll. Es sind 16 verschiedene 
Subadressen  einstellbar. Jede Subadresse beinhaltet 
acht Schaltadressen. Daraus ergibt sich die maximal durch 
Trackswitch steuerbare Anzahl an Weichen, Signalen, 
Relais o.ä. von 128. Die Tabelle auf Seite 13 zeigt Ihnen, 
welche Stellung die vier Schalter für welche Adresse am 
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Decoder 1135 einnehmen müssen. Der Anschluss VBB am Decoder 1135 dient als 
Anschluss für die gemeinsame Rückleitung der angeschlossenen zu schaltenden 
Modellbahnartikel. Dieser Anschluss VBB ist mittels des Jumpers über Buskabel mit dem 
Anschluss 1 der Zentrale verbunden und führt den Pluspol der Gleichspannung von etwa 
18V. ACHTUNG: Wenn Sie eine Fremdspannungsquelle zur Speisung der 
Zubehörartikel verwenden, dann muss dieser Jumper am Schaltdecoder 1135 gezogen 
werden. VBB ist der gemeinsame Rückleiter der beteiligten Zubehörartikel und wird dann 
ausschließlich mit dem Pluspol der Fremdspannungsquelle verbunden. Bitte beachten 
Sie hierzu auch die Grafik unter Punkt 4.1., Seite 9.  
Die Ausgänge für die Zubehörartikel sind immer paarweise von links beginnend 
zusammengefasst! Daraus ergeben sich die Adressen der Anschlüsse. Beispiel: 
Subadresse 1, Adressen von 1-8, links beginnend Adresse 1 Gerade (-) und Abzweig (/), 
daneben 2 Gerade und Abzweig usw. Der jeweils linke Ausgang eines Adresspaares 
stellt für Weichen den Gerade- Anschluss und für Signale den Begriff „Rot“ dar. Diese 
Anschlüsse korrespondieren immer mit den „Richtungstasten“ 7 (für Abzweig bzw. Grün) 
bzw. 8 (für Gerade bzw. Rot), wie sie auf der Tastatur des Controlpanels während der 
Einprogrammierung von Fahrstraßen verwendet werden. Gedächtnisstütze: 8=gerade 
Zahl. Die Taste 7 korrespondiert also mit dem rechten und die Taste 8 mit dem linken 
Anschluss eines Anschlusspaares. Dies gilt für alle Decodertypen! 
Zur Fahrstraßenprogrammierung bitte unbedingt Kapitel 5.1.1 lesen. 
Die Decoder können auf / unter der Anlage in der Nähe der zu betreibenden Geräte 
installiert werden. Somit sind vom Decoder zu den Geräten relativ kurze Kabel notwendig, 
dicke Kabelbäume entfallen. Schaltungsbeispiele finden Sie unter Punkt 6.1. 
Selbstverständlich ist aber auch eine zentrale Montage aller Decoder möglich. Hier 
müssen die Kabel zu den Geräten entsprechend länger verlegt werden (z.B. 
Nachrüstung bestehender Anlagen). 
Wie Sie die Subdresse am Schaltdecoder einstellen, zeigt die folgende Tabelle: 
 

Subadresse Adresse 
von- bis 

1 2 3 4  

1 1-8 Aus Aus Aus Aus  

2 9-16 Ein Aus Aus Aus  

3 17-24 Aus Ein Aus Aus  

4 25-32 Ein Ein Aus Aus  

5 33-40 Aus Aus Ein Aus  

6 41-48 Ein Aus Ein Aus  

7 49-56 Aus Ein Ein Aus  

8 57-64 Ein Ein Ein Aus  

9 65-72 Aus Aus Aus Ein  

10 73-80 Ein Aus Aus Ein  

11 81-88 Aus Ein Aus Ein  

12 89-96 Ein Ein Aus Ein  

13 97-104 Aus Aus Ein Ein  

14 105-112 Ein Aus Ein Ein  

15 113-120 Aus Ein Ein Ein  

16 121-128 Ein Ein Ein Ein  
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4.4 Schaltdecoder für motorische Weichenantriebe 1032 oder 1132 
 
  

Motorische Weichenantriebe 
werden durch Elektromotoren 
betrieben. Es handelt sich hierbei 
in der Regel um einfache 
Gleichstrommotoren. Der steuern-
de Gleichstrom muss je nach 
Stellrichtung umgepolt werden. 
Für den einfachen Betrieb an der 
Modellbahn wird der üblicher-
weise verwendete Zubehör-
Wechselstrom mit Hilfe von 
Vorschaltdioden in pulsierenden 
Gleichstrom je nach Stellrichtung 
umgeformt. Diese Beschaltung ist 
jedoch für den Betrieb mit 

Standard- Decodern nicht einsetzbar, da diese Decoder keinen Wechselstromausgang 
besitzen. Speziell für diesen Fall haben wir den Decoder 1032 (mit Gehäuse) bzw. 1132 
(ohne Gehäuse) entwickelt. Unser Decoder liefert die notwendige Gleichspannung in der 
entsprechenden Polarität. Daher können motorische Antriebe direkt, das heißt  ohne die 
beigefügten Vorschaltdioden, betrieben werden. Diese beiden Dioden werden entweder 
zusammengeschaltet, wie in der Grafik ersichtlich oder sie werden ganz weggelassen. 
Zur Programmierung lesen Sie bitte unter Punkt 5.5 weiter. 
 
4.5 Universal—Schaltdecoder 1131 
Diese Decoder besitzen vier paarweise Ausgänge. 
Jedes Ausgangspaar entspricht einer Schalt-
adresse. Sowohl die Adressen als auch die 
Ausgangsschaltzeit lassen sich bequem, auch im 
eingebauten Zustand, von 0,2s bis 15s oder 
Dauerbetrieb programmieren. Wenn Sie 
Dauerbetrieb (Stufe 10) programmiert haben, so 
sind die jeweils linken der paarweise 
zusammengehörigen Ausgänge in Grundstellung 
(beim Einschalten) immer aktiviert (z.B. für Rotlicht 
in Lichtsignalen). Dieser Zustand ist für den 
direkten Betrieb von einfachen Lichtsignalen 
vorteilhaft. Wie beim Decoder 1135 sind die Adressen für die Ausgangspaare von links 
nach rechts unmittelbar aufeinanderfolgend (die Ausgangsanschlüsse oben liegend 
betrachtet) angeordnet. Bitte unbedingt beachten: Auch hier entspricht der linke 
Anschluss beim Programmieren immer der Zahl 8=Halt (bzw. Gerade), während der 
rechte mit der Zahl 7=Fahrt (bzw. Abzweig) der Tastatur auf dem Controlpanel  
korrespondiert (siehe Richtungseingabe in den verschiedenen Programmiermodi). In 
Stufe „Dauerbetrieb“ schalten die paarweise zusammengehörenden Ausgänge immer 
wechselseitig. Es ist also immer einer der beiden zusammengehörenden Ausgänge 
eingeschaltet. Ein Schaltbefehl wird immer den gewählten Ausgang aktivieren 
(einschalten) und den komplementären deaktivieren. In den anderen Schaltzeitstufen (1-
9) sind alle Ausgänge im Ruhezustand stromlos. Ein angewählter Ausgang wird für die 
programmierte Zeit eingeschaltet (Impuls). Die Programmierung der Schaltzeiten ist für 
alle vier Ausgangspaare gleichermaßen gültig. Werden mehrere Ausgänge eines 
Universalschaltdecoders unmittelbar nacheinander und innerhalb einer länger 
eingestellten Schaltzeit angesteuert, so werden die betreffenden Ausgänge mit den 
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entsprechenden Schaltzeiten in der Reihenfolge ihrer  Ansteuerungen eingeschaltet. 
Eine gegenteilige Ansteuerung einer Adresse innerhalb der Schaltzeit wird den zuletzt 
empfangenen Schaltbefehl ausführen lassen. Im Abschnitt 5.5 lesen Sie, wie dieser 
Decoder programmiert wird. 
Auf Grund der begrenzten Platzverhältnisse ist auf diesem Decoder nur ein Anschluss für 
das Schaltdecoder- Buskabel vorhanden. Daher muss für eine Weiterführung zu einem 
nächsten Decoder unbedingt ein Y-Kabel 8005 eingesetzt werden. An diesem Buskabel 
befindet sich ein weiterer D-SUB Stecker für diesen Zweck. 
Dieser Decoder kann auch auf Grund der Möglichkeit für Dauerbetrieb neben 
Lichtsignalen auch direkt Gleisbausteine (2021, 2022, 2024, 2025 und 2026 sowie deren 
gehäuselosen Varianten)  ansteuern. Somit kann zum einen ein eventuelles Block—
Lichtsignal, zum anderen eine Zugbeeinflussung mittels eines Gleisbausteins durch 
Trackswitch gesteuert werden. Durch diese Verknüpfung kann das Steuerungssystem 
Trackswitch vom reinen Zubehör- Schaltsystem zum kombinierten Steuerungssystem für 
Schalten und Fahren erweitert werden. Jeder so verwendete Gleisbaustein hat somit 
eine eigene Schaltadresse (eben durch diesen Schaltdecoder 1131) und kann in jeder 
beliebigen Fahrstraße mit eingebunden werden. Das Beispiel zeigt die Verwendung 
eines 2021, welcher für beide 
Fahrtrichtungen, speziell in 
Bahnhofsgleisen geeignet ist. Hier 
ist für jede Fahrtrichtung (und 
Lichtsignal) eine eigene Adresse 
vorgesehen. Wurde diese Adresse 
als vorletzte oder letzte 
Schaltadresse in der Fahrstraße 
einprogrammiert, so wird diese bei 
Auflösung der Fahrstraße (gleich 
ob manuell oder automatisch) 
wieder zurückgesetzt, also 
Fahrstrom aus und Signal auf Rot. 
Gleichzeitig können die 
integrierten Belegtmelder der 
Gleisbausteine zusammen mit 
einem Rückmeldemodul 1151 oder 
1051 als Gleisbelegtmelder für 
Trackswitch und damit u.a. auch als Gleisbelegtanzeige im Gleisbildstellpult dienen. 
Durch diese Möglichkeit ist ein kompletter Regelkreislauf entstanden, mit dessen Hilfe 
viele Möglichkeiten der Automatisierung von Programmabläufen realisierbar sind. Dazu 
in den Punkten 5. ff mehr. 
 
4.6 Der neue Universal-Schaltdecoder 1036 / 1136 
Ohne Weiterentwicklung gäbe es Stillstand. Es 
hat sich gezeigt, dass der Schaltdecoder 1031 
um einige Punkte ergänzt werden sollte. Daraus 
ist nun der Universal- Schaltdecoder 1036 bzw. 
1136 entstanden. Prinzipiell gleicht er technisch 
dem Vorgänger 1031 / 1131. Somit kann er 1:1 
auch diesen ersetzen, alle dafür entwickelten 
Schaltungen und Schaltungsbeispiele sind daher 
auch für den 1036 / 1136 gültig. Auch die 
Programmierung ist gleich geblieben. 
Hinzugekommen ist jedoch ein zusätzlicher 
Anschluss für 0 (Minuspol). Zum einen ist 
hierdurch eine zusätzliche Masseeinspeisung ohne zusätzliches Adapterkabel 8006 
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möglich, zum anderen wird hierdurch die sogenannte Fremdspeisung (s.4.1) der 
angeschlossenen Artikel am 1036 / 1136 erleichtert. Insbesondere lange Buskabelwege 
und viele angeschlossene Schaltdecoder  können einen Spannungsverlust  im Buskabel 
verursachen. Schlechtes Schaltvermögen von magnetischen Weichenantrieben kann  
daraus resultieren. Mit den beiden Anschlusspunkten für Masse (0) und Schaltspannung 
(1 bzw. VBB) am neuen Universal- Decoder 1036 / 1136 kann nun dieser Nachteil ohne 
zusätzliches Adapterkabel 8006 behoben werden. Nebenstehend ist ein 

Schaltungsbeispiel für die Verwendung einer 
externen Fremdspannungsquelle. Es lassen sich 
hiermit zum einen die Spannungsversorgung der 
Zentrale 1001 entlasten, zum anderen können die 
zu schaltenden Artikel mit einer höheren, aber auch 
mit einer geringeren Spannung als die von 
Trackswitch zur Verfügung stehende betrieben 
werden. Wichtig hierbei ist aber, dass die externe 
Spannung unbedingt eine Gleichspannung nicht 
größer 20V sein muss. Dabei muss auf die richtige 
Polarität geachtet werden und bei Fremdspeisung 
muss der Jumper auf der Platine des 1036 / 1136- 
Decoders gezogen werden. Für den 
Schaltdecoderbus gilt das Gleiche wie für den 

Schaltdecoder 1131 und 1132: Für eine Weiterführung wird zwingend ein Schaltdecoder- 
Buskabel 8005 benötigt. 
 
4.7 Servodecoder 1037 

Aus dem Modellbaubereich 
kommend haben sich 
Servoantriebe mittlerweile bestens 
als Antriebe für Weichen, 
Formsignale, Schrankenanlagen, 
Schuppen- und andere Tore, 
Funktionsmodelle, Wasserkräne 
oder ähnliches im 
Modellbahnbereich etabliert. 
Hierfür haben wir das Servo 6001 
mit Halterung und Zubehör 
einbaufertig im Programm. Durch 
die in jedem Servo benutzte 
Technik sind Servos mit einer 
hohen Stellkraft ausgestattet und 
können exakte Positionen 

reproduzierbar immer wieder anfahren. Unser Servodecoder kann vier Servos betreiben 
und speichert neben der Schaltadresse, unter der sie ansprechbar sind auch die jeweils 
beiden Endlagen der Servos. 
Der Servodecoder 1037 ist speziell für den Betrieb am Schaltdecoderbus des 
Steuerungssystem Trackswitch entwickelt worden. Er wird mittels eines Buskabels 
(8000…8004) angeschlossen. Zur Weiterführung dieses Buses befindet sich neben der 
SUB-D Eingangsbuchse (In) ein weiterer SUB-D Ausgangsstecker (Out) auf der Platine. 
Die Ports für die vier betreibbaren Servos entsprechen normalen Standard—Servo—
Anschlüssen, so dass handelsübliche Servos ohne Probleme direkt verbunden werden 
können. Das orangefarbene (Daten-) Kabel des Servos wird immer zum äußeren Pin hin 
ausgerichtet angeschlossen. 
Der Servodecoder arbeitet wie jeder andere Decoder des Trackswitch Systems mit dem 
Schaltdecoderbus. Er ist von der Trackswitch- Zentrale aus für seine 4 
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aufeinanderfolgenden Adressen programmierbar und reagiert auf entsprechende 
Schaltbefehle. Die Adressierung der Servo-Anschlüsse ist von links (Abbildung Seite 16) 
beginnend. Für jeden der vier anschließbaren Servos sind jeweils zwei 
Endlagenstellungen einstell- und programmierbar. Hiermit wird immer erreicht, dass jeder 
Servo definierte Stellwege und Endlagenstellungen einhält. Dieser Umstand erleichtert 
die Montage, Justierung und den sicheren Betrieb für Weichenantriebe, Formsignale, 
Bahnschranken, Funktionsmodellantriebe, Schuppentore, Wasserkräne und viele andere 
Einsatzmöglichkeiten. Eine speziell darauf abgestimmte Software sorgt dafür, dass beim 
Einschalten der Versorgungsspannung das oft vorkommende „Servo—
zucken“ unterbunden wird. Zur Programmierung wird der Programmer 1170 benötigt. Im 
Zusammenspiel mit dem Programmiermenü für Schaltdecoder (* und 4, =SdC) kann der 
Servodecoder für seinen Einsatz programmiert werden. Hierzu bitte die 
Bedienungsanleitung des Servodecoders 1037 bzw. Programmers 1170 und die unter 
Punkt 5.5. gemachten Hinweise beachten.  
 
4.8 Anzeigemodul 1141 
Das Anzeigemodul ist ausschließlich für den 
Einsatz in Gleisbildstellpulten zur Darstellung 
betrieblicher Zustände der Modellbahnanlage 
konzipiert worden. An den Ausgängen können 
vorzugsweise LED- Anzeigen angeschlossen 
werden. Wir favorisieren hierbei rote LED für 
Belegtzustände und gelbe LED für Ausleuchtungen 
aktiver Fahrstraßen. Jedes Anzeigemodul hat 8 
Anschlüsse, bis zu 64 Anzeigemodule können 

hintereinander angeschlossen 
werden. Somit können maximal 
512 Anzeigen realisiert werden. 
Die 8 Ausgänge eines 
Anzeigemoduls sind mit jeweils 
etwa maximal 500 mA belastbar, 
wobei die Gesamtlast aller am 
Anzeigenbus betriebenen und 
gleichzeitig aktiven, d.h. 
momentan leuchtenden Anzeigen 
2A, das entspräche etwa 135 
LED‘s, nicht überschritten werden 
sollte. Es ist daher und aus 

Gründen der Langlebigkeit unbedingt ratsam, Anzeigen mit LED‘s zu realisieren und auf 
den Einsatz von Glühlämpchen grundsätzlich zu verzichten. Die Anzeigebausteine 9070-
9072 und 9080- 9085 des Digimoba— Gleisbildstellwerkes sind mit LED inklusive 
Vorwiderstand ausgestattet und können direkt und ohne zusätzliche Beschaltung an das 
Anzeigemodul 1141 angeschlossen werden. Es spielt keine Rolle, welchen der zuvor 
genannten Bausteine Sie am Anzeigemodul anschließen. In der Hauptsache werden 
diese für Fahrwegausleuchtungen und Belegtmeldungen verwendet. Wir empfehlen, 
Fahrwegausleuchtungen gelb (Art.-Nr. 9080…84) sowie Belegtanzeigen rot (Art.-Nr. 
9070…72) zu gestalten. Die Fahrwegausleuchtungen leuchten nur bei aktivierter 
Fahrstraße, während Belegtmeldungen entsprechend der realen Belegung permanent 
angezeigt werden. Um eine gute Übersichtlichkeit zu bewahren, werden 
Weichenstellungen nicht permanent, sondern nur bei aktivierten Fahrstraßen angezeigt. 
Dabei bilden die einzelnen Stellungsanzeigen der beteiligten Weichen aneinandergefügt 
die komplette Fahrwegausleuchtung. 
Selbstverständlich sind auch Eigenbaulösungen mit normalen LED‘s verwendbar. Hier 
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muss lediglich darauf geachtet werden, dass Anode und Kathode entsprechend 
nebenstehender Grafik und jeweils mit einem passenden Vorwiderstand etwa 1,5KOhm 
richtig angeschlossen werden. 
Währen der Montage notieren Sie sich jeden Anzeige-anschluss mit seiner Position im 
Gleisbild. Aus dem Anschluss am Anzeigemodul ergibt sich die jeweilige Anzeigeadresse 
wie auf Seite 16 gezeigt. Erstes Anzeigemodul am Anzeigebus hat die Adressen 1…8, 
zweites die 9 bis 16 und so weiter. Diese Aufzeichnungen benötigen Sie nach 
Beendigung der Montagearbeiten für die Anzeigen- bzw. Rückmelde- Programmierung. 
In den beiden Programmiermenüs (Punkte 5.2 und 5.3) werden diese Anzeigen mit den 
jeweils gewünschten Funktionen verknüpft und damit definiert. Daher spielt es keine 
Rolle, in welcher Reihenfolge Sie Ihre Anzeigen an den Anzeigemodulen anschließen. 
Die Anzeigemodule werden mittels Buskabel (8015….8019) miteinander von der Zentrale 
1001 beginnend wie eine Kette hintereinander verbunden. Es handelt sich bei diesen 
Kabeln um die gleichen Buskabel, welche auch für den Rückmeldebus verwendet 
werden. Dabei wird das Buskabel von der Zentrale kommend immer an die, wie im 
obigen Bild links liegende Buchse gesteckt und von der rechten zum nächsten Modul 
weitergeführt. Die Programmiermenüs für die Anzeigenverknüpfungen sind in den 
Abschnitten 5.2 und 5.3 genauer beschrieben. Weitere Anschlussbeispiele finden Sie 
unter 6.4. 
Für die Nutzung der älteren Anzeigemodule 1140 sowie Erweiterungen für ältere 
Zentralen 1000 mit 1141 bieten wir passende Bus- Adapterkabel an. Für den Übergang 
von alt auf neu (Zentrale 1000 bzw. 1140 auf 1141) das Kabel 8025 und  von neu auf alt 
(1001 bzw. 1141 auf 1140) als 8026 an. 
 
 
4.9. Rückmeldemodul 1051/1151 

Das Rückmeldemodul 1051 / 1151 ist 
notwendig, um Zustände, Meldungen,  
Kontroll- Meldungen von Schaltvorgängen 
oder sonstige Sensoren / Tasten an die 
Zentrale Trackswitch zu übermitteln. Erst 
diese Rückmeldungen ermöglichen es, einen 
funktionierenden Regelkreislauf mit 
Trackswitch aufzubauen. In der Hauptsache 
sind dies Belegtmeldungen von 
Gleisbausteinen oder Gleisbelegtmeldern. 
Aber auch Meldungen von Tasten, 
Gleisschaltkontakten, Glasrohrkontakten 

(Reed)  oder anderen Signalquellen können auf diesem Weg an die Trackswitch—
Zentrale übertragen werden. Ebenso wie Anzeigemodule werden die Rückmeldemodule 
ähnlich  einer Kette hintereinander mit den Buskabeln 8015…8019 an die Zentrale 
angeschlossen. Wie Sie die Buskabel 
mit der Zentrale 1002 bzw. mit dem 
nächsten Rückmeldemodul verbinden 
müssen, sehen Sie in der Grafik 
nebenan. Je Rückmeldemodul können 
acht Rückmeldungen eingespeist 
werden (im Beispiel vier vom  
Belegtmelder 2002). An den Eingängen 
der Rückmeldemodule werden positive 
Spannungspegel von 12-20V 
gegenüber Anschluss 0 (braun) als 
Zustand „aktiv“ benötigt. Diese werden 
von allen Gleisbelegtmeldern und 
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Gleisbausteinen aus unserem Programm geliefert. Da die Eingänge des 1051 / 1151 
potenzialfrei sind, ist es notwendig, den mit 0 bezeichneten Masseanschluss des 
Rückmeldemoduls mit dem Minuspol der Signalquellen zu verbinden, in der Grafik 
(Achtung: Schaltbild für den 2002 Gleisbelegtmelder hier nicht vollständig 
wiedergegeben!) braun gezeichnet. Dieser 0—Anschluss liegt direkt neben der 
Buskabelbuchse, welche  immer Richtung Zentrale verbunden wird und ist nicht mit 0 im 
Buskabel verbunden. Erst diese Verbindung sorgt für einen geschlossenen Stromkreis 
der Rückmeldungen. Diese Schaltungsmaßnahme ermöglicht es, auch Rückmeldungen 
potentialfrei von anderen Signalquellen (fremde Stromkreise) am Rückmeldemodul 
einspeisen und den Trackswitch- Stromkreis von anderen Stromkreisen elektrisch 
trennen zu können. 
Die Rückmeldeadresse ergibt sich hier ebenfalls wie bei den Anzeigemodulen aus der 
Anschlussnummer am Rückmeldemodul. Die Adressnummerierung beginnt rechts neben 
dem 0— Anschluss und wird einfach nach rechts weiter durchgezählt. Das erste 
Rückmeldemodul, direkt an der Zentrale angeschlossen, hat die Adressen 1…8, das 
nächste 9…16 usw. 
Da die Verknüpfung jeder einzelnen Rückmeldeadresse mit einer oder mehreren 
bestimmten Funktionen im Programmiermenü (s. 5.3)  frei wählbar erfolgt, ist es 
unerheblich, an welche Rückmeldeadresse welches Rückmeldesignal angeschlossen 
wird. Wie bei den Anzeigeadressen auch müssen Sie sich lediglich in einem Dokument 
die entsprechenden Rückmeldeadressen festhalten, diese benötigen Sie später zum 
Programmieren unter Punkt 5.3. 
Insgesamt können bis zu 32 solcher Rückmeldemodule an Trackswitch in Kettenform 
angeschlossen werden, damit kann Trackswitch bis zu 256 Rückmeldesignale 
verarbeiten.  
 
4.10. Der Programmer 1170 

Dieser Programmer ist für die 
Programmierung des Servode-
coders 1037 sowie für den 
Servotaster 2191 notwendig. Er wir 
im Fall des 1037 am Sub-D Stecker 
des Schaltdecoderbus- Ausgangs 
angeschlossen. Um einen 
Servotaster 2191 zu programmieren, 
wird er mit einem mitgelieferten 
Adapter an dem 5poligen 

Programmieranschluss 
angeschlossen.  
Es gibt zweit Tasten („Programm“, 
gelb und „Enter“, grün) sowie ein 
Potentiometer. Mit der Taste 

„Programm“ wird der Servodecoder 1037 bzw. der Servotaster 2191 in den 
Programmiermodus versetzt. Jeweils ein weiterer Tastendruck führt einen weiteren 
Schritt im Menü voran. Mit dem Potentiometer kann man den gewählten Servo in die 
gewünschte Endlage bewegen. Ein Servo hat in der Regel einen möglichen Stellwinkel 
von 180° am Ruderhorn. Da dieser Winkel für die Nutzung als Antrieb für Weichen, 
Signale etc. zu groß ist, wurde die Software für den Servodecoder 1037 bzw. Servotaster 
2191 so ausgelegt, dass der Stellbereich zwischen 65° und 115° liegt. Die Mittelstellung 
des Potentiometers entspricht auch der Mittelstellung des Servos bei 90°. Der 
Servodecoder 1037 und Servotaster 2191 erlauben von dieser Mittelstellungen jeweils 
etwa 25° Abweichung in beide Richtungen. Mit der Taste „Enter“ wird die zuvor gemachte 
Einstellung der Endlage gespeichert. Zu beachten ist in diesem Zusammenhang, dass 
immer zuerst die Weichenstellung „Gerade“ bzw. Signalstellung „Halt“ festgelegt werden 
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muss. Denn diese Stellung wird dann durch die Referenztaste 8 auf dem Controlpanel 
aufgerufen, während 7 für die Abzweig- bzw. Fahrt Frei Stellung steht. 
 
 
4.11. Das Relaismodul 2011 /2111  

Dieses universell einsetzbare Relaismodul 
beinhaltet zwei unabhängig voneinander arbeitende 
bistabile Relais. Jedes Relais hat zwei 
unabhängige Umschalt- Kontaktpaare. Die Relais 
werden mit kurzen Masse- Impulsen (0-Potential) 
an ihren Steueranschlüssen geschaltet. Daher sind 
diese auch beispielsweise einfach direkt an unsere 
Decoder (außer 1032 / 1132 und 1037) 
anschließbar. Ebenso können sie durch Taster, 
Glasrohrkontakte oder andere Schaltmittel, welche 
gegen Masse (0) schalten, bedient werden. Im 

Gegensatz zu normalen (monostabilen) 
Relais behalten diese bistabilen Relais 
ihre Schaltstellung auch nach Abschalten 
der Versorgungsspannung bei. Die 
grundsätzliche Beschaltung können Sie 
der Grafik nebenan entnehmen. Das 
Relaismodul kann mit Wechsel- oder 
Gleichspannung von ca. 12---20V 
betrieben werden. Bei Gleichspannung 
muss der Pluspol an dem mit 1 (in der 
Grafik gelber) bezeichneten Anschluss 
angeschlossen werden. 
Die Umschaltkontakte sind mit maximal 2A 
belastbar. Im Zuge dieser 
Bedienungsanleitung  finden Sie später 
einige Anwendungsbeispiele für dieses 
Relaismodul. Für jedes Relais sind zwei 
voneinander unabhängige Umschalt- 
Kontaktpaare verfügbar und können 
universell benutzt werden. 
 
4.12. Der Gleisbelegtmelder 2002 / 2102 

Der Gleisbelegtmelder 2002 ist in der Lage, 
vier Gleise oder Gleisabschnitte auf Bele-
gung mit stromverbrauchenden Fahrzeugen 
zu überwachen. Er arbeitet dank der 
zusätzlichen Spannungsversorgung auch in 
spannungslosen Abschnitten. Das Fahr-
stromsystem kann Zweileiter—Gleichstrom, 
Dreileiter—Wechselstrom oder ein belie-
biges Digitalsystem sein. Er ist somit 
universell einsetzbar. Die LEDs dienen der 
Funktionskontrolle jedes einzelnen 
Gleisbelegtmelders. An den Ausgängen der 
Belegtmelder können Lasten mit bis zu 2A 

Stromstärke bei einer Spannung von etwa 1V weniger als der Speisespannung 
angeschlossen werden. Selbst ein elektromagnetischer Weichenantrieb ist hiermit direkt 
schaltbar. Achtung! Kein Impulsbetrieb, sondern Dauerstrom während der 
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Belegtmeldung. Deshalb in diesem Fall auf funktionierende Endabschaltung 
achten!  

Die grundsätzliche Beschaltung können Sie in der Grafik erkennen.  
Bei Dreileitergleis wird der Mittelleiter getrennt und am 2002 angeschlossen, während die 
beiden Außenschienen zusammen anstelle der durchgehenden Schiene beschaltet 
werden. Für mehr Informationen bitte die Bedienungsanleitung für den 2002 lesen. 
Die Anzeigebausteine des Digimoba–Gleisbildstellwerkes (9070-9072 und 9080-9085) 
können auch direkt (also ohne Trackswitch und Anzeigemodul 1140 bzw. 1141) an diese 
Gleisbelegtmelder angeschlossen werden. Bitte beachten Sie bei Verwendung von 
anderen LED‘s, dass hier noch Vorwiderstände entsprechend ihrer Spezifikation 
notwendig sind (s. Bedienungsanleitung und unter 4.8.). 

 
4.13. Das Signalmodul 2041 / 2141 

 

Dieses Signalmodul ist in der Lage, ein 
Lichtsignal mit bis zu vier Signalbegriffen 
anzusteuern. Ein dazugehöriges Licht—
Vorsignal kann problemlos mitgesteuert 
werden. Gleichzeitig besitzt dieses Modul 
ein eingebautes Relais, dessen Kontaktpaar 
für eine Zugbeeinflussung oder andere 
Schaltaufgaben benutzt werden kann. Für 
eine Fahrt in Gegenrichtung am Rot 
zeigendem Signal besitzt es einen separaten 
Steuereingang. Auch hierdurch wird das 
Relais mit geschaltet. Auf dem Modul sind 
gut erkennbar vier LEDs zur Kontrolle des 

Betriebszustandes vorhanden.  
Gesteuert wird das Modul mit kurzen Masse-impulsen an seinem jeweiligen 
Steuereingang. Die Signalbilder werden bei Umschaltung ab- bzw. aufgedimmt. So wird 
ein realistischer wirkender Umblendeffekt erreicht. 
Das Signalmodul 2041 muss  mit ca. 16V Wechselspannung betrieben werden. Auch 
seine Ausgänge liefern Wechselspannung. Daher ist es sehr einfach, die 
unterschiedlichsten Lichtsignalbauarten der verschiedenen Hersteller mit diesem 
Signalmodul zu betreiben. Es muss lediglich in der Zuleitung für den gemeinsamen 
Rückleiter eine Vorschaltdiode entsprechend der Polarität eingefügt werden. Die meisten 
Hersteller haben diese Diode bereits in ihren Lichtsignalen eingebaut, ebenso die 
notwendigen Vorwiderstände. Dies kann man sehr leicht direkt an den 
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Anschlussleitungen erkennen. Diese Bauteile sind oftmals mit Schrumpfschlauch 
überzogen, das kann man 
an der dickeren Kontur 
zweifelsfrei erkennen. 
Daher ist in der  Grafik 
bewusst auf die Dar-
stellung der Vorwider-
stände und der Vor-
schaltdiode verzichtet 
worden.  
Das Signalmodul verfügt 
über einen zusätzlichen 
Steuereingang für Dunkel-
schaltung eines am 
Hauptsignalmast be-
festigten Vorsignals. Bei 
vielen Bahnverwaltungen 
ist es so, dass ein 
Vorsignal, welches am 
Mast eines Hauptsignals 
mit angebracht ist, dunkel 
geschaltet ist, solange das Hauptsignal Rot (Halt) anzeigt, egal, welche Anzeige das 
dazugehörige folgende Hauptsignal hat. Diesem Zweck dient der Eingang Dt. Er wird 
einfach mit dem Rot- Anschluss des Hauptsignals, an dessen Mast das Vorsignal 
befestigt ist, verbunden. 
Die Kontaktpaare des integrierten Relais sind frei verwendbar. Hiermit kann 
beispielsweise eine Zugbeeinflussung realisiert werden.  
 
4.14. Die Gleisbausteine analog 2021,2121,2022,2122,2024,2124,2026 
Diese Module stellen eine komfortable Möglichkeit dar, mit Trackswitch auch fahrende 
Züge zu beeinflussen. Auf die einfachste Möglichkeit mittels Relaismodul eine 
Zugbeeinflussung vorzunehmen, gehen wir hier nicht ein. 
Wie bereits erwähnt, ist Trackswitch ein System, um speziell mit einem Gleisbildstellwerk 
gesteuerte Modellbahnanlagen zu unterstützen- Stichwort Zubehör. Das bezieht sich 
grundsätzlich ausschließlich auf alle notwendigen Schalthandlungen, die für das sichere 
Einstellen einer Fahrstraße notwendig sind. Man kann nun dieses System in der Form 
erweitern, dass mit einer Fahrstraße auch Züge durch den Fahrstrom bzw. das DCC- 
Signal gesteuert werden können. Sobald eine Fahrstraße erfolgreich eingestellt wurde, 
kann der gewünschte Zug gestartet werden. Die dafür erforderlichen Module sind 
nachfolgend beschreiben. Wir haben für alle analogen Fahrstromsysteme mindestens ein 
passendes Modul im Programm. Die beiden 2022 und 2122 sind für Dreileiter- 
Wechselstrombahnen (Märklin) geeignet, alle anderen für Zweileiter- Gleichstrom. Für 
DCC digital haben wir die Bausteine 2025 und 2028 zur Verfügung (4.15). Allen 
genannten Bausteinen gemeinsam ist die Ansteuerung durch Trackswitch. 
Unabhängig von Trackswitch sind diese Bausteine auch in vollkommen autark 
arbeitenden Blocksystemen einsetzbar. Durch das Vorhandensein aller notwendigen 
Elemente für einen sicheren Blockbetrieb innerhalb eines jeden Bausteins lassen sich 
damit sehr einfach und ohne großen zusätzlichen Aufwand komplette, selbstständig 
arbeitende Blocksysteme errichten. Zusätzlich können noch jeweils ein zweibegriffiges 
Block- Lichthauptsignal mit angeschlossen werden. 
Ein Gleisbaustein vereinigt gleich mehrere Geräte in sich. Neben der Zugbeeinflussung 
mit langsamen Abbremsen und Anfahren besitzt er drei Besetztmeldeschaltungen für die 
drei Gleisabschnitte, welche jeder Gleisbaustein benötigt. Zusätzlich misst ein 
Mikroprozessor die Durchfahrtszeit des ersten Abschnitts (Fahren), um daraus eine 
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Langsamfahrgeschwindigkeit zu berechnen, auf welche er im Abschnitt „Bremsen“ den 
Zug herunter bremst und ihn langsam weiter bis zum Abschnitt „Halt“ fahren lässt. Erst 
mit Überfahren der Trennstelle zwischen „Bremsen“ und „Halt“ wird dann endgültig 
angehalten. So wird ein punktgenauer Halt erreicht. Während alle Gleisbausteine in der 
Vorzugsrichtung arbeiten und in Gegenrichtung ohne Zugbeeinflussung durchfahren 
werden können, arbeiten die beiden 2021 und 2121 davon abweichend in beide 
Fahrtrichtungen. Dies ist insbesondere in Bahnhofsgleisen von Interesse, welche in 
beide Fahrtrichtungen benutzt und Züge angehalten werden sollen. Dazu wechseln diese 
Module in Abhängigkeit von der Fahrstrompolarität die beiden äußeren Abschnitte 
„Fahren“ und „Halten“ entsprechend. Außerdem besitzen diese einen zweiten 
Steuereingang /BlFr, jeder für seine Fahrtrichtung wirkend. In den beiliegenden 
Bedienungsanleitungen wird die Wirkungsweise ausführlich erklärt und es sind 
entsprechende Schaltungsbeispiele mit verschiedenen Anwendungsszenarien enthalten. 
Auch in dieser Bedienungsanleitung finden sich viele Schaltbeispiele. Da alle 
Gleisbausteine ganz einfach über die Steuerungseingänge /BlFr gesteuert werden, 
können sie natürlich auch unabhängig vom Steuerungssystem Trackswitch eingesetzt 
werden. Grundsätzlich gilt: 0-(Masse) Potential am Eingang /BlFr bedeutet Zugfahrt, kein 
0-Potential= Halt. 
 
4.15.Die Gleisbausteine 2025 und 2028 für DCC Digital 
Diese Bausteine schaffen die 
Möglichkeit, dass Trackswitch auch 
digital gefahrene Züge, welche mit 
DCC Decodern nach NMRA 
ausgerüstet sind, steuern kann. 
Dabei macht sich dieser Baustein 
zu Nutze, dass alle DCC Decoder 
nach dieser Normung ein 
sogenanntes Broadcastsignal, 
unabhängig von ihrer Adresse, 
verstehen und darin übermittelte 
Befehle befolgen müssen. Dies 
sind insbesondere Befehle für die 
Geschwindigkeit und für das 
Anhalten. Der 2025/ 2028 kann 
also ein Broadcastsignal erzeugen, 
mit welchem er dem Decoder einen Befehl für eine niedrigere Geschwindigkeit 
(Langsamfahrt) oder einen Haltebefehl übermittelt. Ähnlich wie seine analogen Brüder 
ermittelt er auf Grund der Durchfahrtszeit durch den Abschnitt „Fahren“ eine 
Langsamfahrgeschwindigkeit und gibt diese dann in oben beschriebener Weise an den 
Lokdecoder aus. Mit Erreichen des „Halt“ Abschnitts wird dann dieses Signal in den 
Befehl „Halt“ umgewandelt, der Zug kommt erst hier zum Stehen. Die Lage dieser 
Trennstelle ist also entscheidend für den Anhaltepunkt. Im Zusammenspiel mit den 
richtigen CV- Einstellungen der Decoder für die Höchstgeschwindigkeit (CV 5), 
Abbremsen (CV 4) und Beschleunigen (CV 3) wird so ein sehr vorbildnahes Verhalten 
der Fahrzeuge erreicht. Viele Decoder lassen ihr Fahrzeug bei größter Fahrstufe oft zu 
schnell fahren. Damit solch ein Fahrzeug auch wirklich wie gewünscht anhalten kann, ist 
es von entscheidender Bedeutung, dass insbesondere mit CV5 die 
Höchstgeschwindigkeit auf etwa Vorbildgeschwindigkeit eingestellt wird. Je nach zur 
Verfügung stehenden Gleislängen für die Abschnitte „Fahren“ und „Bremsen“ muss dann 
der CV4 Wert für Abbremsverzögerung eingestellt werden. Je länger diese beiden 
Abschnitte sind, umso langsamer kann man die Züge abbremsen lassen. Unbedingt 
beachtet werden sollte die Forderung, dass der Abschnitt „Fahren“ mindestens so lang ist, 
wie der längste verkehrende Zug. Das ist nicht nur bei geschobenen Zügen oder 
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Triebzügen notwendig. Denn mit Erreichen des Abschnitts „Bremsen“ wird unter dem 
fahrenden Zug die Fahrspannungsversorgung von der normalen Digitalspannung auf die 
vom 2025 erzeugte Digitalspannung umgeschaltet. Diese Spannungen unterscheiden 
sich grundsätzlich in Polarität und Frequenz. Eine Überbrückung durch ein Fahrzeug 
oder ein Metallrad könnte zu einem Kurzschluss einhergehend mit Abschaltung der 
Digitalspannung führen. Daher ist es auch notwendig, dass jeweils am Anfang und Ende 
des Blocks, also Beginn Abschnitt „Fahren“ und Ende Abschnitt „Halt“ eine beidseitige 
Trennung der Schienen notwendig ist. Zwischen diesen drei Abschnitten genügt eine 
einseitige Trennung. Der Abschnitt „Halt“ kann theoretisch relativ kurz sein, sollte aber 
mindestens zwei Loklängen betragen. Die Beschleunigung beim Wiederanfahren ist 
unproblematisch, weil bei Fahrtfreigabe der gesamte Block wieder auf die normale 
Digitalspannung umgeschaltet wird und somit die Beschleunigung nach dem in CV3 
eingestellten Wert unterbrechungsfrei erfolgt. Die Tatsache, dass immer der gesamte 
Block spannungstechnisch umgeschaltet wird, macht es möglich, dass auch geschobene 
Züge und Triebzüge ohne Probleme eingesetzt werden können. Es ist lediglich 
erforderlich, dass der führende Wagen stromabnehmend ist und somit der 2025 oder 
2028 ein Fahrzeug erkennen kann. 
Für die Verwendung als Langsamfahrbaustein besitzt der 2025/ 2028 noch einen 
zusätzlichen Steuereingang „La“. Liegt an ihm 0- Potential in Verbindung mit 0-Potential 
am Steuereingang /BlFr, dann kann man einen Zug auf die Langsamfahrgeschwindigkeit 
abbremsen, welche der Baustein beim Durchfahren des Abschnitts „Fahren“ ermittelt hat. 
Er hält dann nicht an, sondern durchfährt den Abschnitt „Halt“ langsam. Sobald der 
Blockbereich hinter dem Abschnitt „Halt“ verlassen wird, schaltet der 2025 wieder auf die 
normale Digitalspannung um und das Fahrzeug wird auf die normale Geschwindigkeit 
beschleunigt. Wurde das Fahrzeug im Abschnitt „Halt“ zum Stehen gebracht, so wird es 
im Zusammenhang mit 0-Potential am Steuereingang „La“ bei Fahrtfreigabe (0-Potential 
an /BlFr) bis zur Langsamfahrgeschwindigkeit anfahren. Erst beim Verlassen des 
Abschnitts „Halt“ schaltet der Baustein 2025 bzw. 2028 auf die originale DCC 
Digitalspannung wieder zurück, das Fahrzeug beschleunigt dann weiter auf die 
ursprünglich eingestellte Geschwindigkeit. Somit kann man mit diesem Baustein die drei 
Zustände Halt, Langsamfahrt und Fahrt mit Vmax. erzeugen, und dass mit jedem DCC-
fähigen Decoder. 
Ebenso wie die Gleisbausteine 2022, 2122, 2024, 2124 und 2026 kann man den 2025 
bzw. 2028 aber auch als vollständig eigenständiges Blockmodul einsetzen, ein 
Blocksignal wird dabei mit gesteuert. Mit nur einem Kabel als Verbindung zwischen 
aufeinanderfolgende Blockstellen arbeiten die 2025/ 2028 vollkommen automatisch und 
bilden ein autark arbeitendes sicheres Blocksystem. Dabei wurde die Software des 2025/ 
2028 so gestaltet, dass sie vorbildnahen Betrieb mit geplanten Verzögerungen und 
Belegterkennung des vorausliegenden Blocks ermöglicht. Auch hier ist der Einsatz 
geschobener Züge und Triebwagen möglich. Speziell das Problem der Belegtmeldung im 
Folgeblock wird von der Software besonders berücksichtigt. Ein geschobener Zug oder 
Triebwagen verursacht naturgemäß im Folgeblock eine Belegtmeldung, das 
Freimeldesignal am Steuereingang /BlFr (0-Potential) fällt weg. Normalerweise würde in 
dieser Situation ein Fahrzeug im eigenen Block zum Anhalten gebracht werden. Dies 
erkennt aber die Software und sorgt in diesem Fall dafür, dass das ausfahrende 
Fahrzeug nicht angehalten wird. Gleichzeitig bleibt die eigene Belegtmeldung solange 
aufrecht erhalten, bis der letzte Fahrzeugkontakt 5 Sekunden zurück liegt. Das soll 
eventuelle Kontaktprobleme der Fahrzeuge eliminieren. Solange die Belegtmeldung 
besteht, erfolgt auch keine Freimeldung an den zurückliegenden Block am Ausgang „Rm“!  
In Gegenrichtung kann der Block ohne Probleme und ohne Beeinflussung durchfahren 
werden. Auch das erkennt die Software automatisch. Legt man in diesem Fall an den 
Steuereingang „La“ 0-Potential, so wird der Zug auch in Gegenrichtung auf Langsamfahrt 
abgebremst und beschleunigt erst wieder beim Verlassen des Blocks auf normale 
Geschwindigkeit. Der Steuereingang „/BlFr“ ist bei Fahrt in Gegenrichtung komplett 
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wirkungslos.  
Alle Funktionen, inklusive Sound bleiben während des Langsamfahrens oder Haltens 
so erhalten, wie sie zuvor aktiviert wurden. Geschwindigkeitsabhängige Sounds bleiben 
erhalten (Motorgeräusche, Dampfschläge, Bremsen quietschen etc.). Während einer 
Langsamfahrt oder Halt können Funktionen nicht verändert werden. Sie können daher 
nur bei unbeeinflusster Fahrt (also auch noch im Abschnitt „Fahren“) gesteuert werden. 
 
4.16. Der Servo- Antrieb 6001 

Servo- Antriebe aus dem 
Modellbaubereich stellen eine 
sehr sichere Möglichkeit dar, 
Bewegungsaktionen auf der 
Modellbahn optimal zu 
realisieren. Das gilt insbe-
sondere für Weichenantriebe, 
welche einen Schlüsselpunkt für 
einen sicheren Modellbahn-
betrieb darstellen. Durch ihre 
vergleichsweise enorme Stell-
kraft und einfach präzise einstell-
bare Endstellungen eigenen sie 
sich insbesondere als Weichen-
antriebe, aber auch für 
Formsignale, Schuppen- und 
andere Tore, Wasserkräne, 

Schrankenanlagen und andere Funktionsmodelle bestens. Allerdings kann man ein 
Servo nicht ohne eine spezielle Elektronik betreiben. Hierfür haben wir den 
Servodecoder 1037 (für Anwendung mit dem Steuerungssystem Trackswitch) sowie 
unabhängig davon den Servotaster 2191 im Programm. Da die Ansteuerung von Servos 
genormt ist, kann unser Servo 6001 natürlich auch mit anderen Steuergeräten für Servos 
betrieben werden. 
Der Servo wird vormontiert mit einer Halterung und montiertem Stellhebel auf dem 
Ruderhorn in Mittelstellung (90°) ausgeliefert. Insbesondere die einfache Montage als 
Unterflur- Weichenantrieb ist somit gegeben. Der Stellhebel in Form eines Federdrahts 
kann von unten durch ein 10…15mm Bohrloch durch die Grundplatte direkt in ein Loch in 
der Stellschwelle der Weiche gesteckt werden. Nun wird die Halterung des Servo so 
angeschraubt, dass etwa die Mittelstellung der Weichenzunge gegeben ist. Anschließend 
wird der Servo an einen Servodecoder 1037 oder Servotaster 2191 angeschlossen. Nun 
können entsprechend der Bedienungsanleitung mit dem Programmer 1170 die beiden 
Endlagen eingestellt und gespeichert werden. Da diese Werte auf dem Servodecoder 
bzw. dem Servotaster gespeichert werden, sollte man den dafür vorgesehenen Decoder 
bzw. Taster dabei verwenden. 
Für andere Anwendungen kann ein anderer der beigelegten Stellhebel auf das 
Ruderhorn in jeder beliebigen Stellung aufgeschraubt werden. 
 
 

5 Die Programmiermodi 
 Grundsätzlich werden alle Adressen (Schalt-, Anzeige- und Rückmeldeadressen) immer 

dreistellig, beginnend mit der Hunderterstelle eingegeben. Also für 13: 0-1-3. Bei 
Schaltadressen folgt dann noch 7 für Abzweig oder Grün bzw. 8 für Gerade oder Rot. 

 
5.1 Die Fahrstraßenprogrammierung 

Dies ist der wichtigste Programmiermodus für Trackswitch. Zu Kontrollzwecken sollten 
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vor Beginn der Programmierarbeiten an den beteiligten Decodern die betreffenden 
Weichen, Signale, Relais etc. angeschlossen und die Decoder per Schaltbuskabel an der 
Zentrale 1001 verbunden sein. Zudem empfiehlt es sich, dass man angeschlossene 
Weichen  und Signale per Direkteingabe (5.6) der Schaltadresse zur Probe schaltet und 
somit deren Funktion vorab überprüft. Während dieser Programmierung sollten sämtliche 
Fahrspannungen abgeschaltet sein bzw. keine Fahrzeuge sich auf der Anlage befinden, 
um unkontrolliertes Losfahren von Fahrzeugen zu verhindern. Um an Anzeigemodulen 
1140 oder 1141 angeschlossene Anzeigen zu testen, kann man ab Softwareversion 
2.23.1 (altes Controlpanel 1010) bzw. 2.5.1 (neues Controlpanel 1011) mit Taste 5 ein 
Testprogramm aufrufen, es wird Sho im Display angezeigt. Nun kann man einfach durch 
Adresseingabe jede Anzeige testen, sie wird jeweils für 3 Sekunden eingeschaltet.  
Grundsätzliches zu allen Arten von Fahrstraßen: 
Alle gespeicherten Schaltadressen werden in der Reihenfolge ihrer Einprogrammierung 
bei Fahrstraßeneinstellung seriell, also nacheinander geschaltet. Fahrstraßen müssen 
nach ihrer Benutzung wieder aufgelöst werden, weil aktive Fahrstraßen verhindern, dass 
andere Fahrstraßen, welche eine oder mehrere gleiche Schaltadressen benutzen, 
eingestellt werden können. Eine optische Anzeige aktiver Fahrstraßen ist nur mit 
Modulen 1140 oder 1141 in Verbindung mit entsprechenden Anzeigen möglich. Bei der 
Auflösung einer jeden Fahrstraße werden grundsätzlich die beiden letztgespeicherten 
Schaltadressen mit einem gegenteiligen Schaltbefehl wieder in ihre ursprüngliche 
Stellung gebracht, also so, wie sie vor Fahrstraßeneinstellung standen. Diese Tatsache 
wird dazu ausgenutzt, um z.B. ein Signal wieder auf Halt zu schalten und / oder ein Gleis 
/ Abschnitt über ein Relais wieder spannungslos zu schalten. 
Sie haben die Möglichkeit, zwei verschiedene Typen von Fahrstraßen zu programmieren: 
Selbstauflösende und Nichtselbstauflösende Fahrstraßen.  
Während eine selbstauflösende Fahrstraße vom fahrenden Zug automatisch bei 
Erreichen seines Zieles aufgelöst werden kann, muss eine nichtselbstauflösende 
Fahrstraße manuell aufgelöst werden. Eine detaillierte Anleitung hierüber finden Sie 
unter Punkt 5.1.1. Allen Fahrstraßen gemeinsam ist, dass sie sich nur einstellen lassen, 
wenn keine einzige der beteiligten Schaltadressen bereits in einer anderen Fahrstraße 
aktuell  verwendet wird. Selbstauflösende Fahrstraßen können Sie nur programmieren, 
wenn das jeweilige Zielgleis durch mindestens einen Gleisbelegtmelder überwacht und 
mittels Rückmeldemodul  1051 /1151 an Trackswitch gemeldet wird.  
Nichtselbstauflösende Fahrstraßen müssen immer nach Beendigung der Zugfahrt 
manuell aufgelöst werden. Hierzu drücken Sie gleichzeitig die Tasten # und *, auf der 
Displayanzeige des Controlpanels erscheint „CLE“. Wählen Sie nun die aufzulösende 
Fahrstraße mit Hilfe ihrer Fahrstraßentaster, genauso wie bei der Einstellung der 
Fahrstraße. Wie bereits beschrieben, werden nun die letzten beiden Schaltadressen 
zurückgesetzt und die Displayanzeige verlischt. Diese Funktion stellt sicher, dass Signale, 
Relais oder sonstige Geräte, welche zugbeeinflussend in dieser Fahrstraße sind, bei 
Auflösung wieder in Grundstellung (Halt) geschaltet werden. Somit stellt diese Funktion 
eine einfache automatische Rückschaltung von Signalen / Relais / Weichen ohne 
zusätzliche Schalt— Maßnahmen dar. 
Alle Fahrstraßen können später natürlich auch zu Selbstauflösenden Fahrstraßen 
umprogrammiert werden.  
Folgende grundsätzliche Reihenfolge der Einprogrammierung wird empfohlen: 
In Fahrtrichtung beginnend alle direkt beteiligten Weichen nacheinander bis zum Zielgleis, 
dann das die Zugfahrt freigebende Signal und /oder Relais (Fahrspannungs—
Zuschaltung). Sie können hierfür zwei voneinander unabhängige Geräte (Schaltadressen) 
vorsehen: Eines für die Signalstellung „Fahrt“ (oder „Langsamfahrt“) und eines für die 
Zugbeeinflussung (Fahrspannungszuschaltung oder Freigabe an einem Gleisbaustein 
/BlFr).  Das ist insbesondere bei Situationen sehr hilfreich, wo man die Fahrspannung 
auch signalunabhängig z.B. von einem separaten Relais bei Rot zeigendem Signal für 
Rangierfahrten etc. zuschalten möchte. Eine weitere, denkbare Anwendung wäre z.B. ein 
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beschrankter Bahnübergang innerhalb dieser Fahrstraße. Dieser könnte hier 
eingeschaltet und bei Fahrstraßenauflösung automatisch wieder ausgeschaltet werden. 
Für den Fall, dass an dieser Stelle nur eine Schaltadresse benötigt wird, z.B. weil bei 
einer Rangierfahrt kein Signal mitgeschaltet werden soll, so kann man die 
Zugbeeinflussung (Relais / Gleisbaustein) am Ende auch zweimal hintereinander 
eingeben. Beim Auflösen der Fahrstraße wird dann diese Schaltadresse zweimal 
zurückgesetzt, alle anderen Weichen bleiben in ihrer Stellung. Das ist ein nicht zu 
unterschätzender Punkt, denn wenn ein Zug sich beispielsweise noch im 
Weichenbereich befindet, dann sollte bei Fahrstraßenauflösung keine Weiche unter 
einem fahrenden Zug umgestellt werden können, was mit der beschriebenen 
Programmierreihenfolge sichergestellt ist. 
Einige Worte zum Thema Flankenschutz. Hiermit sind solche Weichen und 
Schutzweichen gemeint, die nicht aktiv an einer Fahrstraße beteiligt sind, aber eine 
eventuelle Zugfahrt aus einem seitlich dieser Fahrstraße liegendem Gleis durch 
abweisende Stellung verhindern. Solche Weichen werden üblicherweise in eine 
Fahrstraße mit einprogrammiert. Wenn diese Weichen jedoch Teil einer Fahrstraße sind, 
welche unabhängig von der ersten auch eingestellt werden kann, raten wir in solchen 
Fällen davon ab, diese als Flankenschutzweichen mit einzuprogrammieren. Diese beiden 
Fahrstraßen können also unabhängig voneinander eingestellt werden, was im Falle von 
Flankenschutzweichen dann leider nicht möglich wäre. Diesen Kompromiss kann man 
aber leicht eingehen, denn in diesem Fall wird ja die als Flankenschutzweiche 
fungierende Weiche von der anderen Fahrstraße entsprechend umgestellt. 
Viele Gleisanlagen haben neben aktiven Weichen auch Kreuzungen ohne eigene 
Antriebe. Hierdurch ergibt sich das Problem für die Sicherheit, dass Trackswitch ohne 
eine existierende Schaltadresse auch nicht den Fahrweg vollständig überprüfen kann. 
Um solche Gleisfiguren trotzdem sicherheitstechnisch in die Fahrstraßen mit einbinden 
zu können, wenden Sie den Trick mit einer virtuellen Schaltadresse an. Lesen Sie hierzu 
bitte weiter unter Punkt 8.4. 
 
5.1.1. So programmieren Sie eine Fahrstraße: 
Vor Beginn muss sichergestellt sein, dass keine Fahrstraße eingestellt ist. Das erkennt 
man daran, dass nach Aufruf dieses Menüs (* + #) im Display CLE erscheint. In diesem 
Fall ist mindestens eine Fahrstraße eingestellt. Diese muss zunächst aufgelöst werden. 
Am sichersten lösen sie alle Fahrstraßen wie unter Punkt 5.1.4 beschrieben auf. 

 

* + # 
Gleichzeitig 

drücken 
 

 
Wählen Sie Start und Ziel. 

Bitte unbedingt in der richtigen Reihenfolge 
die Tasten drücken! 

 

 
 

 

Eingabe der 
Schaltadresse 
dreistellig und 

Wahl der Richtung 
(8= Gerade/Halt, 
7=Abzweig/Fahrt) 

 
Entsprechende 

Weiche (oder Signal, 
Relais etc.) wird 

geschaltet und die 
zugehörige Fahrweg-

ausleuchtung im 
Gleisbildstellpult 

aktiviert, sofern diese 
Verknüpfung bereits 

 
(wie unter 5.2) be-

schrieben) gemacht 
wurde. 

Es können bis zu 
29 Schaltadres-
sen eingegeben 
werden. Zum 
Beenden mit * + 
# Display – 
Anzeige:  „End“ 
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Um diese Fahrstraße als selbstauf-
lösende Fahrstraße zu speichern, 
müssen nun die 2 Rückmeldeadressen 
der Zielgleisbelegtmelder (Zieladressen) 
eingegeben werden. Letztere Adresse 
wird die Fahrstraße auflösen. Wird nur 
ein Gleisbelegtmelder verwendet, dann 
diese Adresse 2mal eingeben. (s. 
Anmerkung weiter hinten) 

Es folgt die automatische Speicherung 
der gemachten Eingaben, die letzten 
beiden Schaltadressen dieser 
Fahrstraße werden mit ihren 
gegenteiligen Befehlen zurück-
geschaltet und die Display- und 
Fahrwegausleuchtung erlöschen. Für 
eine weitere 
Fahrstraßenprogrammierung wieder von 
vorne beginnen.  Soll diese Fahrstraße als nichtselbst-

auflösende Fahrstraße gespeichert 
werden, so muss einfach nochmals 
* + # gedrückt werden 

Mit Zieladresse wird das Zielgleis / Abschnitt der Fahrstraße gemeint, in welchem die 
Zugfahrt enden soll. Das ist üblicherweise ein (überwachtes) Gleis vor einem weiterem 
Signal (Einfahrt-, Ausfahrt-, Blocksignal oder Kopfgleis). Für die automatische Auflösung 
einer Fahrstraße ist es notwendig, mit Hilfe eines Gleisbelegtmelders die Ankunft des 
Zuges im Ziel an Trackswitch zu melden. Dabei ist es unerheblich, welcher Art von 
Zugbeeinflussung im Zielgleis realisiert wird. Das kann im einfachsten Fall ein isolierter 
Gleisabschnitt sein, dessen Fahrstrom durch Relaiskontakte oder Schalter zugeschaltet 
wird. Die Belegtmeldung kann in diesem Fall mit unseren Vierfach—Gleisbelegtmelder 
2002 (oder 2102) erfolgen, aber auch durch  Gleisbausteine (2021---2026).  

Die Reihenfolge Ihrer Eingabe stellt genau die spätere Schaltreihenfolge bei der 
Einstellung einer Fahrstraße dar. Sie sollten daher fahrstromsteuernde Elemente 
(z.B. Signal) immer als vorletzte bzw. letzte Schaltadresse  eingeben, um zu 
erreichen, dass ein Zug erst losfährt, wenn alle anderen Adressen richtig 
eingestellt wurden. Der zweite Grund hierfür wurde bereits zuvor bei den 
Fahrstraßen- Erläuterungen genannt. Es werden dabei immer die letzten beiden 
Schaltadressen mit je einem komplementären Schaltbefehl (also z. B. Rotschaltung 
des Signals oder mittels Relais Spannungslosschalten eines Gleises) geschaltet.  
Als Zieladressen (bei Selbstauflösenden Fahrstraßen) sind diejenigen 
Rückmeldeadressen definiert, welche das Zielgleis per Belegtmelder überwachen. 
Das können durchaus auch 2 Gleisabschnitte sein, wenn man z.B. ein (Bahnhofs-) 
Gleis in beide Richtungen verwendet und der Zug jedoch immer jeweils bis ans 
Gleisende fahren soll, bevor die Fahrstraße aufgelöst wird. Die erste eingegebene 
Rückmeldeadresse wird ausschließlich zur Überwachung der Belegung verwendet, 
die zweite dient neben der gleichen Funktion zusätzlich der Auflösung der 
Fahrstraße. Sobald der Zug diesen zweiten Abschnitt erreicht, wird die Fahrstraße 
aufgelöst. 

Eine Zuweisung der Belegtanzeige über das Modul 1140 / 1141 bleibt von dieser 
Funktion unberührt und ist unabhängig von der Fahrstraßenprogrammierung. 
 
5.1.2 Ändern einer bestehenden Fahrstraße: 
Eine bereits bestehende Fahrstraße kann man ändern oder ergänzen. Allerdings muss 
dabei immer die komplette Fahrstraße eingegeben werden und bei Bedarf am Ende die 
notwendigen Rückmeldeadressen. Erleichtert wird diese Prozedur durch die Funktion 
„Weiterblättern“. Hier kann man bereits einprogrammierte Schaltadressen durch Drücken 
der Taste 5 übernehmen bzw. überspringen. Gehen Sie hierzu ebenso vor, als würden 
Sie eine Fahrstraße zum ersten Mal eingeben. 
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* + # 
 

 
Wählen Start und Ziel. Da jedoch bereits eine 
Fahrstraße unter dieser Tastenkombination existiert, 
wird nun blinkend für 2 Sekunden „UEb“, dann die 
erste bereits existierende Schaltadresse, ebenfalls 
blinkend angezeigt. 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Sie können nun 
entweder diese 
Schaltadresse einfach 
mit einer neuen 
überschreiben, 

0/ 2/ 3/, 8 
(Beispiel: Weiche 23, 

Gerade) 

  

Die Weiche wird geschaltet 
und die zugehörige Fahr-
wegausleuchtung im Gleis-
bildstellpult aktiviert, sofern 
diese Zuordnung bereits 
festgelegt worden ist. 
 
So können Sie bis zu 29 
Schaltadressen einspeichern 
oder vorzeitig durch 
gleichzeitiges Drücken der 
Tasten *+# die Eingabe der 
Schaltadressen  für diese 
Fahrstraße abschließen. 

oder Sie 
„überblättern“ diese 
durch Drücken von 

5 
(die alte Adresse bleibt 
unverändert) 

 5 

 
weiterblättern 

Die Anzeige „End“ er-
scheint. Wie beim 
erstmaligen Program-
mieren einer  Fahr-
straße können Sie 
nun auch hier wählen 

 

 

zwischen einer selbstauf-
lösenden Fahrstraße und 
einer 
nichtselbstauflösenden 
Fahrstraße. 

Für eine 
selbstauflösende 
Fahrstraße geben Sie 
nun die beiden 
Zieladressen ein (wie 
bereits oben 
beschrieben) 

 

z.B. 025, 027 für 
Rückmelder 25 
und 27. 

Es erfolgt die Speicherung dieser Fahrstraße, 
die letzten beiden Schaltadressen werden 
zurück geschaltet, die Fahrwegausleuchtung 
verlischt. 
 
 
 
 
Es erfolgt die Speicherung dieser Fahrstraße, 
die letzten beiden Schaltadressen werden 
zurück geschaltet, die Fahrwegausleuchtung 
verlischt. 

Für eine nicht 
selbstauflösende 
Fahrstraße betätigen 
Sie stattdessen 
gleichzeitig nochmals 
*+# 

 

* + # 

Anmerkung: Auch wenn Sie alle Schaltadressen durch „Überblättern“ nicht verändert 
haben, müssen Sie nach „End“ in jedem Fall die beiden Rückmeldeadressen erneut 
eingeben, falls Sie eine Selbstauflösende Fahrstraße programmieren wollen. Haben 
Sie diesen Modus lediglich zur Nachkontrolle Ihrer bestehenden Fahrstraße benutzt und 
möchten diese nicht ändern, so können Sie diesen Modus auch einfach durch * und 3 
(Error) verlassen. Es erfolgt keine Speicherung. Allerdings bleiben in diesem Fall die 
Fahrwegausleuchtungen eingeschaltet. Nach einem Reset  (Punkt 8.6) sind diese jedoch 
wieder im Normalzustand. 
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TIPP: 
Sie können sich für die Auflösung von nichtselbstauflösenden Fahrstraßen 
(Rangierfahrstraßen) in Ihrem Gleisbildstellpult einen Taster für eine manuelle 
Auflösung installieren. Diesen schließen Sie einfach an einem freien Eingang eines 
Rückmeldemoduls 1151 an. Somit haben Sie hierfür eine Rückmeldeadresse und 
können diese zweimal als Zieladresse nach „End“ eingeben. Damit haben Sie eine 
„Quasi- selbstauflösende Fahrstraße“ einprogrammiert und können diese nun einfach 
komfortabel auf Knopfdruck auflösen. 

Für alle Zeitpunkte während einer Fahrstraßenprogrammierung gilt: 
Vor jeder Richtungseingabe einer Schaltadresse können Sie die Undo – Funktion 
Zurück) aufrufen. Drücken Sie hierzu bitte gleichzeitig die Tasten * + 9. Die zuletzt 
eingegebene Schaltadresse wird ignoriert, Sie können neu eingeben. Alle vorherigen 
Schaltadressen bleiben  jedoch bestehen. Wollen Sie auch alle vorher gemachten 
Eingaben ungültig machen und diesen Programmiermodus verlassen, dann benutzen Sie 
die Error- Funktion. Diese erreichen Sie durch gleichzeitiges Drücken der Tasten * + 3 
(siehe oben). Für eventuell eingeschaltet bleibende Fahrwegausleuchtungen gilt das 
oben gesagte („Reset“). 
 
5.1.3 Löschen einer bestehenden Fahrstraße: 
Diese Funktion steht erst ab Software—Version 2.22.3 zur Verfügung. Grundsätzlich  
können alle Besitzer einer Trackswitch—Zentrale mit älterer Softwareversion auf Wunsch 
ein kostenloses Softwareupdate erhalten. 
Bevor Sie eine Fahrstraße löschen können, müssen alle aktiven Fahrstraßen aufgelöst 
worden sein. 
Zum Löschen einer Fahrstraße gehen Sie wie zum Ändern dieser unter Punkt 5.1.2 vor. 
Also zuerst die Tasten * und # zusammen drücken, es erscheint „FPr“. Nun wählen Sie 
die löschende Fahrstraße mit den entsprechenden Fahrstraßentastern aus. Das Display 
zeigt nun blinkend für 2 Sekunden „UEb“, gefolgt von der ersten bereits existierenden 
Schaltadresse, ebenfalls blinkend. Nun ist vor Eingabe der ersten Schaltadresse bzw. vor 
dem ersten „Überblättern“ durch gleichzeitiges Drücken der Tasten * und # die komplette 
Fahrstraße aus dem Speicher löschbar. Das Display erlischt, die Fahrstraße ist gelöscht 
und Trackswitch befindet sich wieder im Standardmodus.  
 
5.1.4 Globales Auflösen unbekannter Fahrstraße 
Bei aller Übersicht kann es doch vorkommen, dass durch eine der vielen Möglichkeiten 
eine Fahrstraße eingestellt und nicht aufgelöst wurde. Solange diese im Gleisbildstellpult 
visuell erkennbar ist, dürfte die einfache manuelle Auflösung wie unter 7.2 beschrieben 
kein Problem sein. Schwieriger ist es, wenn keine Fahrweganzeigen verwendet werden 
und somit auch nicht visuell erkennbar ist, ob eine Fahrstraße noch aktiv ist. Dies ist 
meist der Grund, warum eine andere Fahrstraße nicht einstellbar ist. Hierfür gibt es die 
Möglichkeit, alle aktiven Fahrstraßen mit einem Vorgang aufzulösen. Einfaches Aus- und 
Wiedereinschalten genügt nicht, denn Trackswitch speichert beim Ausschalten alle in 
diesem Moment aktiven Fahrstraßen und  stellt diese beim Wiedereinschalten 
nacheinander neu ein. Um diese nun alle global aufzulösen, gehen sie wie folgt vor: 
Stromversorgung für Trackswitch ausschalten und einige Sekunden warten. Die Taste *  
während des Wiedereinschalten für etwa 3 Sekunden gedrückt halten. Sämtliche bis 
dahin aktive Fahrstraßen werden somit aufgelöst. Eingespeicherte Fahrstraßen bleiben 
davon natürlich unberührt. 
 
5.2 Anzeigenprogrammierung 

Dieser Programmiermodus bildet die Grundlage für Fahrweganzeigen im Gleisbildstell-
pult. Eine Fahrweganzeige setzt sich ganz einfach aus einer Aneinanderreihung der 
verschiedenen Weichenstellungen zusammen. In diesem Menü werden nun 
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Verknüpfungen von Weichenstellungen mit den entsprechenden  Anzeigen im 
Gleisbildstellwerk festgelegt. Eine Weiche hat zwei Stellungen. Bei Dreiwegeweichen 
wird eine Aufteilung in zwei Einzelweichen vorgenommen, wobei die beiden Gerade- 
Stellungen zu einer Anzeige zusammengefasst werden können. Somit ergeben sich hier 
drei Anzeigen. Kreuzungsweichen werden in zwei einfache Weichen aufgeteilt, haben 
also 2x2 Stellungen und entsprechende Anzeigen. Für jede dieser Weichenstellungen 
sollte im Gleisbildstellwerk eine Anzeige vorhanden sein, um eine fehlerfreie, lückenlose 
Fahrwegausleuchtung einer Fahrstraße visualisieren zu können. Diese Ausleuchtungen 
werden beim Einstellen einer Fahrstraße zeitgleich mit dem Schalten der 
entsprechenden Weichen eingeschaltet. Bei Auflösung der Fahrstraße werden alle 
Anzeigen dieser wieder ausgeschaltet. Diese Funktion ist keine reale 
Rückmeldungsanzeige für die  Weichenstellungen. Mit mehr Aufwand wäre es mit 
Trackswitch auch möglich, solche Rückmeldungen zusätzlich anzuzeigen. Allerdings 
würde die gute Übersichtlichkeit des Gleisbildstellpults darunter leiden. Angesichts 
dessen, dass man im Modellbahnbereich eine absolut sichere Weichen-
stellungsrückmeldung (und nicht nur der Antriebe!) wie beim großen Vorbild nicht oder 
nur eingeschränkt mit vertretbarem Aufwand realisieren kann, verzichtet Trackswitch 
darauf. Daher sollte auch immer ein besonderes Augenmerk auf gut und zuverlässig 
funktionierende Weichenantriebe gelegt werden. 
Wie in allen Programmiermodi wird auch hier immer nach dem Prinzip Quelle—Ziel 
eingegeben.  

 

* + 1  

Durch gleichzeitiges Drücken der Tasten * + 1 rufen Sie den 
Anzeigenprogrammiermodus auf. Im Controlpanel—Display 
ist „AnP“ zu sehen. Beginnen Sie hier immer mit der Eingabe 
der Weichenadresse dreistellig mit anschließender 
Richtungseingabe (7 für Abzweig, 8 für Gerade). Danach 
erscheint 0-0-0 im Display. Geben Sie nun dreistellig, mit der 
Hunderterstelle beginnend, die entsprechende 
Anzeigeadresse in  Ihrem Gleisbildstellwerke  ein. Mit 

Eingabe der Einerstelle wird die 
entsprechende Anzeige für etwa 3 
Sekunden zur Kontrolle aktiviert und 
Ihre Eingabe gespeichert. Das Display 
zeigt dann wieder „AnP“. Sie können 
nun weitere Zuweisungen eingeben 
oder mit *+3 dieses Programmiermenü 
verlassen, das Display verlischt. 

Sie befinden sich dann wieder im 
Standardmodus. 
Sollten Sie sich während der 
Zahleneingaben einmal vertippt 
haben, können Sie zu jeder Zeit 
durch die Undo- Funktion (* + 9) 
erneut mit der Eingabe beginnen. 

 

 
 
 
5.2.1 Ändern vorhandener Anzeigenprogrammierungen: 

 

* + 1 

Selbstverständlich können Sie zu jeder Zeit die hier 
gemachten Zuordnungen ändern, indem Sie einfach wieder 
in diesem Programmiermodus die entsprechende 
Schaltadresse aufrufen und eine neue Anzeigeadresse 
eingeben. Im Gegensatz zu einer ersten Programmierung 
erscheint hier jedoch in der Displayanzeige „UEb“ als Frage 
für Überschreiben, abwechselnd mit der bereits 
eingespeicherten Anzeigeadresse. Nun können Sie einfach 
überschreiben oder durch Undo—Eingabe(* + 9) diese 

 

Zuordnung unverändert lassen. Auf diese Weise ist auch eine nachträgliche Kontrolle der 
gemachten Eingaben möglich. 
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5.2.2 Spezialfall: Ausleuchtungen von Weichenspitzen:  
Meistens können Weichenspitzen dadurch definiert ausgeleuchtet werden, weil sie zuvor 

durch eine andere Weichenstellung darstellbar sind. Um Weichenspitzen auszuleuchten, 
welche nicht mit anderen Weichen direkt verknüpfbar sind, bedarf es einer kleinen 
zusätzlichen Beschaltung an den entsprechenden Ausleuchtungen im Gleisbildstellwerk. 
Dieses Problem kann mittels zweier Dioden z.B. 1N4148) gelöst werden. Die beiden 
Dioden versorgen wechselseitig die Ausleuchtung der Weichenspitze mit Strom und 
dienen gleichzeitig einer Entkoppelung der beiden verwendeten Anzeigen für Abzweig 
und Gerade. 
 
5.2.3 Löschen einer Anzeigenprogrammierung: 
Gehen Sie hierzu vor wie bei Programmierung (5.2) einer Anzeigeadresse. Rufen Sie die 
Schaltadresse mit Richtung auf, überschreiben Sie dann die angezeigte Anzeigeadresse 
mit 0-0-0. Diese Zuweisung ist dann gelöscht. 
 
5.3 Rückmeldeprogrammierung 

Ähnlich wie in der Anzeigenprogrammierung werden hier Verknüpfungen festgelegt. 
Diese dienen aber nicht der Fahrwegausleuchtung, sondern sollen  belegte Gleise oder 
belegte Abschnitte anzeigen. Diese Anzeigen werden permanent eingeschaltet, sobald 
von der verknüpften Rückmeldeadresse eine entsprechende Meldung über den 
Rückmeldebus eintrifft. Diese Meldungen werden beispielsweise von Gleisbelegtmeldern 
an Rückmeldemodule 1151 oder 1051 übergeben und per Rückmeldebus zur 
Trackswitch Zentrale transportiert. Auf diese Weise könnte auch eine 
Weichenstellungsrückmeldung realisiert werden. Aus den bereits im vorhergehenden 
Abschnitt genannten Gründen gehen wir hier darauf nicht näher ein.  
Wichtigste Grundvoraussetzung für die Nutzung dieser Funktionen ist, wie bereits 
erwähnt, der Einsatz von Rückmeldemodulen 1051 bzw. 1151. Diese Module sind unter 
Punkt 4.7 näher beschrieben. Schaltungsbeispiele finden Sie unter Punkt 6.5. 
In diesen Programmiermodus gelangen Sie wie folgt: 

 

* + 5  

Der Rückmeldeprogrammiermodus wird durch 
gleichzeitiges Drücken der Taster * + 5 aufgerufen. In 
der Controlpanelanzeige erscheint „FEb“ für Feedback 
(Rückmeldung). Beginnen Sie mit der Eingabe der 
gewünschten Rückmeldeadresse, gefolgt von der 
beabsichtigten Anzeigeadresse im Gleisbildstellpult. 
Mit Eingabe der Einerstelle der Anzeigeadresse wird 
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diese für drei Sekunden zur Kontrolle im Gleisbildstellpult 
eingeschaltet und es erfolgt die automatische Speicherung. Sie 
können nun weiter fortfahren oder diesen Modus durch Drücken 
der beiden Tasten * + 3 beenden. Natürlich ist auch in diesem 
Programmiermodus immer die Undo - Funktion verfügbar. 
Sofort nach Beendigung wirkt diese Funktion automatisch. 

 
5.3.1. Ändern einer Rückmeldefunktion 
Gehen Sie hierzu vor wie bei der Programmierung. Der Überschreibmodus zeigt Ihnen 
die gespeicherte Anzeigeadresse an. Dies können Sie einfach durch eine neue 
Anzeigeadresse überschreiben. 
 
5.3.2. Löschen einer Rückmeldefunktion 
Auch hier rufen Sie den Rückmeldeprogrammiermodus durch *+5 auf, geben die 
entsprechende Rückmeldeadresse, welche gelöscht werden soll, ein. Im Display wird 
Ihnen im Wechsel mit der Anzeigeadresse „UEb“ (Überschreiben?) angezeigt. Geben Sie 
nun 0-0-0 ein. Die Verknüpfung wird gelöscht. 
 
5.4 Die Schattenbahnhof—Funktion 

Diese Funktion ermöglicht generell alle Automatikfunktionen, welche Trackswitch 
ausführen kann. Sie ist absolut unabhängig von einer wie in Punkt 5.2 oder 5.3 
gemachten Programmierung. Der Name „Schattenbahnhof—Funktion“ ist daher etwas 
irreführend, weil nicht nur Schattenbahnhof—Funktionen hier programmiert werden 
können. 
Das grundsätzliche Funktionsprinzip ist, dass durch ein Rückmeldesignal 
(Belegtmeldung, Kontakt, Schalter, Taster oder ähnliches) an einer bestimmten 
Rückmeldeadresse (am 1151) eine oder mehrere selbstauflösende Fahrstraßen 
aufgerufen werden kann / können. Hierfür können bis zu 15 verschiedene Fahrstraßen 
vorgewählt werden. Wichtigste Voraussetzung ist, dass diese Fahrstraßen bereits 
programmiert und dass diese Fahrstraßen selbstauflösend angelegt wurden. Andere 
Fahrstraßen sind ungültig und werden von der Software ignoriert. Mit dieser Funktion 
können neben Schattenbahnhöfen auch Pendelzugautomatiken, eigene und fremde 
Zugweiterschaltungen, Zugablöseschaltungen, Kehrschleifen oder sonstige automatische 
Abläufe auf der Modellbahnanlage eingerichtet werden. Ebenso schnell können diese 
natürlich auch wieder geändert oder gelöscht werden. 
In der Regel werden solche Automatikfunktionen zuggesteuert ausgelöst. Hierzu wird 
vorzugsweise eine oft bereits vorhandene Gleisbelegtmeldung von einem geeigneten 
Modul / Gerät genutzt, welches diese über ein Rückmeldemodul 1051 oder 1151 an 
Trackswitch weiterleitet. Sämtliche Gleisbelegtmelder und Gleisbausteine aus unserem 
Sortiment sind hierfür geeignet. Nach abgeschlossener Programmierung wird diese 
Rückmeldeadresse, respektive Gleisbelegtmeldung permanent überwacht und bei 
Aktivierung (Belegtmeldung) eine der vorgewählten Fahrstraßen eingestellt. Dass hierfür 
die Bedingungen zur Einstellung der Fahrstraße erfüllt sein müssen, versteht sich von 
selbst. Im Fall der Nichteinstellbarkeit prüft die Software automatisch die nächste 
mögliche (vorgewählte) Fahrstraße, bis eine einstellbare gefunden wurde und stellt diese 
ein. Da sich die Fahrstraßen gegenseitig selbst ausschließen, kann immer nur eine 
Fahrstraße eingestellt werden. Gleichzeitig sind dadurch die anderen in Frage 
kommenden Fahrstraßen automatisch blockiert. Durch die standardmäßige Funktion 
jeder selbstauflösenden Fahrstraße schließt sich dann der Kreis. Bei Erreichen seines 
Fahrtziels löst jeder Zug seine Fahrstraße auf, die Blockade ist aufgehoben. Ein nächster 
Zug kann nun in ein anderes, freies Gleis folgen. 
Bei Schattenbahnhöfen muss also für jedes Gleis, welches dafür benutzt werden soll, 
eine selbstauflösende Fahrstraße vorher festgelegt worden sein. Das setzt auch voraus, 
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dass diese Gleise zumindest an der Stelle des geplanten Halts mittels Gleisbelegtmelder 
überwacht sind. Da in dieser Funktion bis zu 15 Fahrstraßen zu dieser Auswahl 
hinzugefügt werden können, sind also Schattenbahnhöfe mit bis zu 15 Gleisen durch 
diese Funktion automatisierbar.  
Hier noch einige Worte zu punktuellen Kontakten (Schaltschienen, Glasrohrkontakte oder 
ähnliches). Diese sind nur bedingt geeignet, um für solche Funktionen verwendet werden 
zu können. Das Problem bei dieser Art Signalgebern ist, dass nur im Moment der 
Überfahrt ein Schaltvorgang ausgelöst wird. Es kann also nach der Überfahrt nicht mehr 
exakt bestimmt werden, ob dieses Gleis oder Abschnitt noch durch einen Zug oder 
Fahrzeug belegt ist. Belegtmelder erzeugen im Fall einer Belegung ein „Dauersignal“, 
welches permanent gemeldet wird. Somit ist eine eindeutige Aussage darüber machbar, 
ob ein Gleis frei oder nicht frei ist. Aus diesem Grund sollten für solche 
Steuerungsaufgaben keine solchen punktuellen Melder verwendet werden. 
Praktischerweise ordnet man im Fall eines Schattenbahnhofes auf dem davor liegenden 
Zufahrtsgleis einen eigenen Block mit Gleisbelegtmelder und Zugbeeinflussung an. 
Hierfür eignen sich unsere Gleisbausteine hervorragend, sie sind eine Kombination aus 
beidem und weiteren Zusatzfunktionen. Fährt ein Zug in den Block ein, wird das per 
Gleisbelegtmelder über ein Rückmeldemodul 1151 an Trackswitch gemeldet. Eine von 
bis zu 15 möglichen Fahrstraßen in den Schattenbahnhof wird nun angefordert. Sobald 
die Software eine mögliche Fahrstraße findet, wird diese eingestellt und die Einfahrt als 
Teil dieser Fahrstraßen frei gegeben. In diesem Fall muss in dieser Fahrstraße natürlich 
auch die Freischaltung dieses Gleisbausteins (z.B. über einen Decoder 1131) 
einprogrammiert sein. Der Zug kann nun in das freie Gleis einfahren und löst nach 
Erreichen des Haltepunkts diese Fahrstraße auf. Hiermit wird gleichzeitig der 
Gleisbaustein, also das „Einfahrtsignal“ des Schattenbahnhofs, zurück auf „Halt“ gesetzt. 
Durch die Belegtmeldung in diesem Gleis ist dieses Gleis nun für weitere (Einfahr-) 
Fahrstraßen gesperrt. Der nächste in den Blockbereich des Gleisbausteins vor dem 
Schattenbahnhof einfahrende Zug wird wieder eine Anforderung für eine Fahrstraße 
stellen und das nächste freie Gleis befahren. Ist kein Gleis mehr frei, wird der Zug durch 
den Gleisbaustein vor dem Schattenbahnhof angehalten, weil keine Einfahrt mehr 
gestellt werden kann. Sobald ein Gleis dort wieder frei wird, kann auf Grund der 
dauerhaften Belegtmeldung des stehenden Zuges im Block des Gleisbausteins eine 
erneute Anforderung zur Einfahrt erfolgen, der Zug wird in das freie Gleis einfahren. 
Ersetzt man die Belegtmeldung am Rückmeldeeingang des 1151 durch einen einfachen 
Taster, so kann diese Funktion für einen Schattenbahnhof auch manuell ausgelöst 
werden. 
Die Zahl 15 für die möglichen Fahrstraßen in einen Schattenbahnhof ergibt sich aus der 
Tatsache, dass es 16 Anschlussnummern für Fahrstraßentaster an der Anschlussbox 
1120 gibt. Eine Anschlussnummer ist für den Start notwendig und maximal 15 können als 
Ziele dienen. Es können auf dieser Art also nicht die 32 möglichen Fahrstraßen der 
Funktion voll ausgenutzt werden. Mit einem kleinen Trick kann man die Anzahl der 
Schattenbahnhofsgleise auf 28 erhöhen. Man sieht einfach zwei Starttaster im 
Zufahrtsgleis vor = zwei Anschlussnummern. Es stehen nun jeweils 14 Zieltaster=28 
Fahrstraßen zur Verfügung.  
Es sei noch ausdrücklich darauf hingewiesen, dass mit dieser Funktion lediglich die 
Einfahrt in den Schattenbahnhof geregelt wird. Für die Ausfahrt ist diese Funktion 
natürlich auch nutzbar. Diese ist nicht von der Einfahrtfunktion abhängig und absolut 
eigenständig. Dazu mehr in Punkt 5.4.4. 
Der Programmier-Vorgang: 
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* + 2 

 
Nachdem Sie diese 
Anzeige sehen, 

müssen Sie nun die gewünschte 
Rückmeldeadresse eingeben, 
welche die Funktion auslösen 
bzw. starten soll: 

Bsp. 

0 / 3 / 2 
für 32 

Diese Adresse wird kurz im 
Display angezeigt. Es folgt die 
Anzeige     –FS. 

 
 

 
Jetzt wählen Sie eine gewünschte 
Fahrstraße aus. Sie können nur 
selbstauflösende Fahrstraßen wählen. 
Nicht existente und nicht selbstauflösende 
Fahrstraßen werden 

nicht akzeptiert. Die entsprechende Fahr-
straßennummer wird für 2 Sekunden 
angezeigt, anschließend ist wieder -FS zu 
sehen. Sie können weitere, bis zu 32  
Fahrstraßen für diese Funktion auswählen. 
Sollen keine weitere Fahrstraßen 
eingegeben werden, so beenden Sie mit * + 
# gleichzeitig. Es folgt die automatische 
Speicherung. Ab diesem Zeitpunkt wirkt 
bereits der automatische Betrieb. 

 
Insbesondere bei automatisierten Abläufen ist es wichtig, dass man diese auch 
individuell ändern oder anpassen kann. Das können Sie ganz einfach auf die gleiche Art 
erreichen: 

 
 

 

* + 2 

 

Geben Sie erneut die Rückmeldeadresse, 
welche die zu ändernde Funktion auslöst, 
ein: 

Bsp. 

0 / 3 / 2 
für 32  

Es erscheint die 
Anzeige UEb 

 

 
im Wechsel mit der ersten einprogrammierten Fahrstraßen-
nummer. Wählen Sie eine andere Fahrstraße. Die Anzeige 
im Display zeigt jetzt: 

 
Sie können bis zu 32 
Fahrstraßen wählen. Weiter 
wie zuvor  beschrieben. 

Wenn Sie in eine solche Funktion mehrere Fahrstraßen eingespeichert hatten und nur 
eine ändern wollen, so müssen Sie trotzdem alle gewünschten Fahrstraßen 
nacheinander neu auswählen und dann speichern. 
 
 
Wollen Sie eine Funktion komplett löschen, so erreichen Sie dies wie folgt: 
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* + 2 

 

Geben Sie hier die Rückmeldeadresse, 
welche die zu löschende Funktion 
auslöst, ein: Bsp. 

0 / 3 / 2 
für 32, es erscheint die Anzeige UEb im 
Wechsel mit der ersten Fahrstraßen-
nummer  

Drücken Sie nun gleichzeitig die Tasten * + #. Die komplette Funktion wird gelöscht. 
Während eines Programmiervorganges ist jegliche Steuerfunktion von Trackswitch 
unterbrochen. Für diese Dauer werden auch keine Anzeigen im Stellwerk aktualisiert 
sowie Rückmeldungen von der Anlage eingelesen. 
An dieser Stelle möchten wir noch einige Beispiele für die Anwendung der 
Schattenbahnhof- Funktion aufzeigen: 
 
5.4.1 Pendelzugsteuerung 
Die einfachste Pendelzugsteuerung ist das Fahren zwischen zwei Endpunkten ohne 
Zwischenhalt. Hierfür sind je Richtung mindestens eine „Selbstauflösende 
Fahrstraße“ nötig. Neben Weichen und Signalen muss in jede dieser Fahrstraßen noch 
eine Adresse für ein den Fahrstrom umpolendes Relais mit einprogrammiert werden, um 
die Fahrtrichtung festzulegen. Daher ist eine Pendelzugsteuerung nur mit analogen 
Zweileiter- Gleichstrombahnen anwendbar. Nur hier ist durch die Polarität der 
Fahrspannung die Fahrtrichtung definierbar. Der Pluspol ist immer in Fahrtrichtung die 
rechte Schiene. Erster Schritt ist also die Programmierung aller dafür notwendigen 
selbstauflösenden Fahrstraßen. 
Erreicht ein Zug den Endpunkt der Fahrstraße, wird diese durch den Gleisbelegtmelder 
aufgelöst (s.5.1- Fahrstraßenprogrammierung). Gleichzeitig kann man diese 
Gleisbelegtmeldung mit Hilfe der „Schattenbahnhof—Funktion“ dazu verwenden, den 
Zug wieder in die Gegenrichtung fahren zu lassen, er startet sich also selbst wieder zur 
Rückfahrt. Alternativ kann aber auch ein zweiter, wartender Zug aus einem anderen Gleis 
mit einer anderen Fahrstraße auf die Reise geschickt werden. Wenn man im anderen 
Endpunkt dieses Spiel ebenso programmiert und dort auch einen Zug im Wechsel fahren 
lässt, sind auch drei oder noch mehr Züge im Pendelzugverkehr ohne weiteres möglich. 
Die Belegtmeldungen werden über Rückmeldemodule 1051 oder 1151 an Trackswitch 
gemeldet. Für jede Fahrt (-Richtung) wird die entsprechende Fahrtstraße in zuvor 
beschriebener Weise in einer eigenen „Schattenbahnhof—Funktion“ (*+2)  ausgewählt. 
Sofort nach Beendigung des Programmiervorganges wirkt der automatische Betrieb. 
Doch es geht noch mehr. Diese einfachste Art einer Pendelzugsteuerung ist auch 
erweiterbar. So kann man einen oder auch mehrere Zwischenhalte / Bahnhöfe einfügen. 
Dabei wird die eigentliche Gesamtstrecke für den Zug in einzelne Teilstrecken 
(Fahrstraßen) aufgeteilt und diese in eigenen „Schattenbahnhof—
Funktionen“ einprogrammiert. Auch sind Zugbegegnungen unterwegs oder Zugwechsel 
an einem oder beiden Endpunkten denkbar. Man kann auf diese Weise einen kleinen 
oder auch größeren Anlagenteil mit einem automatischen Betrieb fahren lassen. In 
diesen Betrieb kann man jederzeit auch manuell eingreifen. Zwischen Auflösung und 
automatischem Einstellen einer nächsten Fahrstraße ist ein Zeitfenster eingebaut, in 
welchem man einfach eine andere Fahrstraße aufrufen kann. So ist es z.B. möglich, 
dass man Züge aus Pendelzugstrecken in manuell gefahrene Abschnitte oder umgekehrt  
überleiten kann. Da sich diese Fahrstraßen gegenseitig ausschließen, wird ein 
Automatikbetrieb für diese Zeit unterbrochen, wenn eine „fremde Fahrstraße“ eingestellt 
wurde. Nach deren Auflösung tritt wieder der automatische Betrieb in Kraft. 
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5.4.2 Zugweiterschaltung 
Diese Funktion dient dazu, dass ein Zug sich selbst die nächste Fahrstraße schaltet. Es 
gelten hierfür die gleichen Voraussetzungen wie zuvor bereits genannt. Die 
Belegtmeldung auf einem Gleisabschnitt führt zur Anforderung einer oder auch mehrerer, 
möglicher folgenden Fahrstraßen. Diese müssen wie unter 5.4. beschrieben, bereits als 
selbstauflösende Fahrstraße angelegt sein und werden in der Fahrstraßen—Funktion wie 
zuvor beschrieben einprogrammiert. Man kann hier je nach Gleisplangegebenheiten 
auch Streckenverzweigungen mit berücksichtigen und einfach je Strecke eine weitere 
Fahrstraße dazu programmieren. Die erste freie Strecke wird dann ausgewählt. Sind 
mehrere frei, so ist nicht vorhersehbar, welche Strecke ausgewählt wird. Diese zufällige 
Auswahl ist oft gerade auf einer Modellbahn ein interessanter Aspekt. 
 
 
5.4.3 Zugablöseschaltung 

Bei dieser Funktion ist das Prinzip etwas abgewandelt. Ein Zug lässt einen anderen 
losfahren. Es gelten auch hier die gleichen Voraussetzungen wie unter 5.4.2. 
Entsprechend wird hier jedoch eine Fahrstraße programmiert, welche einen anderen Zug 
starten lässt. Auch hier ist es möglich, mehrere Fahrstraßen in diese Funktion 
einzubinden und dadurch einen abwechslungsreichen Betrieb zu erreichen. 
 
 
5.4.4 Zugfahrt auf Knopfdruck 

Bei dieser Funktion ist nicht ein Gleisbelegtmelder Auslöser, sondern ein einfacher Taster. 
Dieser wird wie ein Belegtmelder an einem Rückmeldemodul 1051 oder 1151 
angeschlossen. Diese Rückmeldeadresse wird nun für die Programmierung 
„Schattenbahnhof—Funktion“ wie unter 5.4. verwendet. So können aus allen 
selbstauflösenden Fahrstraßen bis zu 15 hierfür ausgewählt werden. Welche der 
Fahrstraßen in diesem Fall bei Betätigung des Tasters nun eingestellt wird, ist nicht 
vorher bestimmbar. Diese Auswahl folgt einem Zufallsprinzip. So kann man 
beispielsweise die Ausfahrt aus einem (oder einer Auswahl von mehreren) 
Schattenbahnhofsgleis(en) per Tastendruck (anstatt der üblichen Start—Zieltaster) 
realisieren.  
Es sei jedoch darauf hingewiesen, dass es in diesem Fall zu folgendem Problem führen  
kann: Es könnte eine Fahrstraße ausgewählt und eingestellt werden, deren Startgleis 
nicht durch einen Zug besetzt ist. Die eingestellte Fahrstraße kann, da kein Zug zum Ziel 
fährt, auch nicht automatisch aufgelöst werden. Das verhindert die Einstellung anderer 
möglicher Fahrstraßen. Das kann zu einer gegenseitigen Blockade führen. Eine solche 
Fahrstraße müsste nun manuell aufgelöst werden (* + #, „CLE“ in Anzeige, Fahrstraße 
wählen). Andererseits kann auf diese Weise ein Zug, welcher erst nach Einstellen dieser 
Fahrstraße in das betreffende Startgleis fährt, ohne Halt durchfahren und anschließend 
nach Auflösung der Fahrstraße dieses Problem beseitigen. 
Zwar überprüft Trackswitch die Einstellbarkeit einer Fahrtstraße sowie die Belegung des 
Zielgleises, jedoch nicht, ob am Startpunkt auch ein Zug vorhanden ist. Es erscheint 
daher besser, Ausfahrten aus Schattenbahnhöfen entweder direkt (mit Start—Zieltaster) 
oder mit je einem Taster pro Gleis und nur einer programmierten (Aus-) Fahrstraße in der 
zuvor beschriebenen Funktion gezielt (in Verbindung mit Belegtanzeigen) zu realisieren.  
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5.4.5 Kehrschleifenproblematik 
Bei Zweileiter—Anlagen tritt 
dieses Problem immer auf: Egal, 
ob Sie digital (alle Systeme) oder 
analog fahren! Bei einer 
Kehrschleifenfigur der Gleise 
entsteht immer ein Kurzschluss. 
Doch auch hier kann Trackswitch 
mit seiner Vielseitigkeit Abhilfe 
schaffen. Notwendig ist natürlich 
in erster Linie ein über einen 

Decoder gesteuertes Relais (z.B. ein halbes Relaismodul 2011 oder 2111), mit welchem 
man den Fahrstrom umpolen kann. Will man die Durchfahrt durch eine solche 
Kehrschleife automatisieren, dann sind noch mindestens ein Gleisbelegtmelder (ein 
Viertel GBM- Modul 2002 oder 2102) sowie der Anschluss an ein Rückmeldemodul 1051 
bzw. 1151  notwendig. Soll in diese Automatik noch Zugbeeinflussung integriert werden, 
dann ersetzt man den Gleisbelegtmelder 2002 bzw. 2102 durch einen Gleisbaustein 
2024 (für 2—Leiter—Gleichstrom) oder einen 2026 (ebenfalls 2—Leiter—Gleichstrom) 
oder einen 2025 (für DCC-digital). Ganz simpel ohne Gleisbaustein geht dies auch mit 
einem stromlosen Abschnitt in der Kehrschleife, welcher durch ein weiteres Relais mit 
Fahrstrom versorgt werden kann. Es ist jedoch zum einen eleganter, wenn alle Züge bei  
einem Stopp auf dem Gleis sanft anhalten, zum anderen dient es auch der 
Betriebssicherheit, wenn kein Zug abrupt stehen bleibt. Ganz davon abgesehen, dass 
eventuell einige Wagen in Kurven z.B. entgleisen könnten. Daher besser die sanfte 
Methode mit den Gleisbausteinen. Hier wird der Zug im Kehrschleifenabschnitt langsam 
angehalten, wenn der folgende, zu befahrende Blockabschnitt belegt gemeldet wird. 
Mittels einer programmierbaren Zugweiterschaltung (Punkt 5.4.2) kann sich dieser 
gestoppte Zug selbst weiter fahren lassen, sobald die nachfolgende Fahrstraße frei ist. 
Zur grundsätzlichen Funktion: Die Kehrschleife besteht aus mindestens zwei 
voneinander getrennten und unabhängigen Fahrstraßen. Es können auch 
„Nichtselbstauflösende Fahrstraßen“ genutzt werden. Man muss dann aber jede 
Fahrstraße zum richtigen Zeitpunkt wieder selbst auflösen (7.2.). Die erste dient der 
Einfahrt in die Kehrschleife. Technisch muss an der direkten Schnittstelle der Ein- und 

Ausfahrt jeweils eine beidseitige 
Trennung der Schienen erfolgen. Für 
die Einfahrt in die Kehrschleife ist die 
Fahrspannung durch das Relais 
entsprechend gepolt. Neben der 
Einfahrweiche und einem 
eventuellem Signal ist also auch 
dieses (bistabile) Relais Bestandteil 
dieser Fahrstraße. Durch Stellen der 
Einfahrt—Fahrstraße wird also 
sichergestellt, dass neben Weiche 
(n), Signal auch durch das Relais die 
Polarität der Fahrspannung 
entsprechend geschaltet wird. 

Sobald der Zug vollständig eingefahren ist, muss die Fahrstraße für die Einfahrt aufgelöst 
werden, bevor die Fahrstraße für die Ausfahrt eingestellt werden kann. Das kann manuell 
erfolgen (s. manuelles Auflösen einer Fahrstraße Punkt 7.2) oder automatisch, sobald ein 
Gleisbelegtmelder oder ein Gleisbaustein (mit Gleisbelegtmelder) verbaut ist (s. Punkt 
7.3). Nun kann manuell die Fahrstraße für die Ausfahrt gestellt werden oder eben auch 
durch eine entsprechende Automatik (5.4.4.). In dieser Fahr-straße ist wiederum das 
Umpolrelais ein Bestandteil dieser, nur eben in anderer Schaltrichtung, um die Polarität 
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anzupassen. Nach der Ausfahrt muss natürlich auch diese Fahrstraße wieder aufgelöst 
werden. Hier gilt ebenfalls: Kann manuell (ohne zusätzlichen technischen Aufwand) oder 
mittels eines Gleisbelegtmelders und Rückmeldeanschluss (-Adresse) erfolgen. 
Für die Beschaltung des Umpolrelais gibt es Grundsätzlich zwei Varianten: In der ersten 
Variante wird die Fahrspannung in der Ein- bzw. Ausfahrt vor der Weiche umgepolt, nicht 
aber in der Kehrschleife. Diese Methode erlaubt eine Durchfahrt ohne Stopp durch die 
Kehrschleife, hat jedoch den Nachteil, dass der eigentlich weitaus größere Gleisbereich 
außerhalb der Kehrschleife mit jeder Kehrschleifendurchfahrt umgepolt wird und somit 
keine definierte Fahrtrichtung vorhanden ist. 
Bei der zweiten Variante wird die Kehrschleife über das Umpolrelais beschaltet, so dass 
die Umpolung innerhalb der Kehrschleife bei stehendem Zug erfolgt. Die Ein-bzw. 
Ausfahrt ist fest mit der Fahrspannungsquelle verbunden. Hier muss (bei einem 

notwendigen Halt in der Kehrschleife) 
die Fahrspannung sowohl durch die 
Fahrspannungsquelle als auch durch 
das Relais umgepolt werden. Das gilt 
für analogen Zweileiter-Gleichstrom-
Fahrbetrieb. 
Für digital betriebene Anlagen sollte 
man die zweite Variante wählen. Hier 
ist es möglich, ohne Halt die Fahr-
spannung mit diesem Umpolrelais 
umzuschalten. Voraussetzung ist 
allerdings, dass der Zug vollständig 
in den Bereich der Kehrschleife 
eingefahren ist.  

 
5.5 Die Schaltdecoderprogrammierung 

Dieser Programmiermodus betrifft nicht die Standarddecoder 1135! 
Mit Hilfe dieser Programmierfunktion werden die Decoder 1131, 1032, 1132, 1036, 1136 
und der Servodecoder 1037 programmiert. Sie sind sowohl in der Schaltadresse als 
auch (mit Ausnahme des Servodecoders 1037) in der Ausgangsschaltzeit 
programmierbar. Die Programmierung kann im eingebauten Zustand erfolgen. Für die 
Ausgangsschaltzeiten sind zehn fest vorgegebene Werte verfügbar. Die folgende Tabelle 
zeigt Ihnen die Werte und die dafür stehenden Ausgangs-  Schaltzeiten: 

Schaltzeit Werteingabe Die programmierten Werte gelten für alle 
Ausgänge eines Decoders gleichermaßen und 
können nicht individuell für jeden einzeln 
festgelegt werden. Jeder Ausgang wird immer mit 
der einprogrammierten Zeit geschaltet. Das gilt 
auch, wenn seriell mehrere unmittelbar 
hintereinander angesteuert wurden und sich die 
Schaltzeiten überdecken. Wurde bei den 
Decodern 1032 bzw. 1132 Dauerbetrieb 
programmiert, so bleibt die Gleichspannung am 
Ausgang, entsprechend gepolt, eingeschaltet. Bei 
den Decodern 1131, 1036 und 1136 ist in diesem 
Fall immer nur einer der paarweise zusammen-
gehörigen Ausgänge eingeschaltet. 

0,2 Sekunden 01 
0,5 Sekunden 02 
1,0 Sekunden 03 
1,5 Sekunden 04 
2,0 Sekunden 05 
4,0 Sekunden 06 
8,0 Sekunden 07 
10 Sekunden 08 
15 Sekunden 09 
Dauerbetrieb 10 

Bei einem gegenteiligen Schaltbefehl wird der andere Ausgang aktiviert, während der 
erste ausgeschaltet wird. Es ist also immer nur ein Ausgang eines Ausgangspaares 
eingeschaltet sein. Diese Betriebsart eignet sich besonders gut für einfache Lichtsignale 
mit zwei Signalbegriffen und / oder zur Ansteuerung eines Gleisbausteins. Diese können 
ohne zusätzliche Beschaltung mit ihrem Eingang /BlFr direkt am Decoder angeschlossen 
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werden. Näheres hierzu finden Sie unter Punkt 4.5. 
Da es beim Servodecoder 1037 keine Schaltzeiten gibt, ist bei der Programmierung des 
Decoders die Eingabe der Kennziffern für die Schaltzeit zwar notwendig, aber unwichtig, 
welche eingegeben wird. Der Adressprogrammiervorgang wird dann wie bei allen 
anderen Decodern mit der # Taste abgeschlossen. Die weitere Programmierung der acht 
Endstellungen der vier Servoantriebe erfolgt mit dem angeschlossenen Programmer 
1170 direkt am Servodecoder 1037. Hierzu bitte die Bedienungsanleitung des Decoders 
beachten. 
Zur Auswahl der Schaltadressen: 
Im einem System Trackswitch sind insgesamt 128 Schaltadressen nutzbar. Die 
programmierbaren Decodertypen 1131, 1032 /1132, 1036 / 1136 und 1037 müssen 
entsprechend auf die gewünschten Adressen programmiert bzw. beim 1135 manuell 
eingestellt  werden. Es können also bis zu 32 programmierbare (vierfach) - bzw. 16 
Standard achtfach)- Decoder 1035 genutzt werden. Natürlich ist auch Mischbetrieb mit 4- 
und 8-fach- Decodern möglich. Man muss bei der Adressvergabe immer bedenken, dass 
die Adressreihenfolge an jedem Decoder unveränderbar ist und von links nach rechts 
durchlaufend ist. Während Standarddecoder 8 aufeinanderfolgende Adressen haben, 
sind es bei den programmierbaren Typen 4 aufeinanderfolgende. Die erste Adresse eines 
8fach Decoders 1135 ist also immer ein Vielfaches von 8+1 (also 1,9,17,25 etc.), die 
eines Vierfachdecoders ist ein Vielfaches von 4+1 (1, 5, 9, 13, 17 usw.). Bei gemischter 
Nutzung dieser Decoder muss das bei der  Adressvergabe beachtet werden. Es ist 
allerdings unerheblich, an welcher Stelle im Decoderbuskabel ein Decoder 
angeschlossen ist, dies hat keinen Einfluss auf die jeweiligen Schaltadressen. Daher 
kann die Schaltdecoder- Buskabel- Topographie alle möglichen Formen annehmen 
(Kette, Sternförmig, Ringförmig oder Kombinationen). 
Bei der Programmierung eines Vierfach- Decoders muss eine beliebige der vier 
gewünschten Adressen eingegeben werden. Beispiel: Sie wollen einen Decoder auf die 
Adressen 5, 6, 7 und 8 programmieren. Im Programmiermodus geben Sie an 
entsprechender Stelle eine dieser in Frage kommenden Adressen mit anschließender 
Richtungswahl (Taste 7 oder 8) ein. Die Richtungswahl ist bei der Programmierung nicht 
wichtig und kann beliebig sein. 
 
Werden zwei Decoder, gleich welcher Bauart, auf die gleiche Adresse programmiert bzw. 
eingestellt, so werden beide mit der gleichen Schaltadresse auch geschaltet. Es gibt 
keinerlei Fehlermeldung oder einen anderen Hinweis auf die Doppelbelegung von 
Schaltadressen.  
 
Zum Programmieren muss die Programmiertaste auf dem Decoder bzw. beim 1037 auf 
dem Programmer gedrückt werden. Die rote Kontroll- LED muss daraufhin im 
Sekundenrhythmus blinken, beim Servodecoder leuchten alle 4 Port—LED gleichzeitig. 
Dann rufen Sie den Programmiermodus mit dem Controlpanel auf: 
 

Drücken Sie 
gleichzeitig 

*+ 4 

Das Controlpanel zeigt  
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Geben Sie eine der gewünschten 
Schaltadressen ein, für Adresse 8  

z.B.  

0-0-8, 7 
anschließend wählen 

Sie eine beliebige 
Richtung. Bei dieser 
Programmierung ist 
diese nicht relevant! 

Jetzt ist  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

zu sehen 

Geben Sie nun den gewünschten 
Wert für die Schaltzeit, den Sie 
aus obiger Tabelle entnommen 

haben, ein. 

 
Alles nach Wunsch 

eingegeben? Dann mit 

# 
abschließen. Trackswitch 

sendet ein spezielles 
Signal  

über den Schaltdecoderbus. Der Decoder, welcher sich im Programmiermodus befindet, 
prüft das Signal und nimmt bei Richtigkeit die entsprechende Programmierung an. Das 
ist am sofortigen Erlöschen der roten Kontroll-LED zu erkennen. Wurde die Richtigkeit 
des Bussignals nicht erkannt, dann blinkt die LED für drei Sekunden erkennbar schneller 
und verlöscht dann. Eine Programmierung wird in diesem Fall nicht vorgenommen, es 
bleiben die vorherigen Werte gültig. In beiden Fällen jedoch verlöscht die Displayanzeige 
des Controlpanels. Dieser Vorgang kann natürlich wiederholt werden. Die Decoder 
können beliebig oft umprogrammiert werden. 
 
5.6 Direktschaltfunktion programmieren 

Diese Funktion ist seit der Softwareversion 2.21.0 verfügbar. Im Mittelpunkt steht die 
Möglichkeit, einen eigens dafür vorgesehenen Taster im Stellwerk so zu programmieren, 
dass man damit eine bestimmte Funktion, wie z.B. Entkuppler, Schuppentor öffnen, 
Beleuchtung einschalten, Geräuschmodul einschalten, andere Funktionsmodelle oder 
ähnliches auf der Anlage schalten kann. 
Der für solch eine Funktion vorgesehene Taster wird an einem Rückmeldemodul 1051 
bzw. 1151 angeschlossen. Die entsprechende Rückmeldeadresse benötigen Sie zum 
programmieren dieser Funktion. Auch bei diesem Programmiermenü gilt die Quelle—
Ziel—Regel.  

Rufen Sie das 

Programmiermenü durch 
gleichzeitiges Drücken  

der Tasten  

*+6 
auf. 

 
Im Controlpanel-Display 

erscheint „PdS“ 

Jetzt geben Sie die 
Rückmelde-Adresse,  an 
welcher der betreffende 

Taster angeschlossen ist, ein. 
Es folgt  

 

Nun geben Sie die 
gewünschte 

Schaltadresse, gefolgt von 
der Richtung ein. 

Abschluss dann mit 

*+# 

Soll eine solche Funktion geändert werden, dann gehen Sie ebenso vor. Statt der drei 
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Nullen wird Ihnen im Wechsel blinkend die bisherige Schaltadresse mit 
„UEb“ (Überschreiben?“) angezeigt. Sie können nun eine andere Schaltadresse plus 
Richtungswahl eingeben und mit * + # abspeichern. 
Zum Löschen gehen Sie ähnlich vor: Nur geben Sie statt einer neuen Schaltadresse 
dreimal Null ein. Diese Funktion wird daraufhin sofort gelöscht, das Display verlischt. 
Da hier nur eine Schalthandlung an einem definierten Ausgang ausgeführt wird, kann der 
zweite Ausgang eines Ausgangspaares ebenso mit solch einer Funktion benutzt werden. 

 
 
 
6 Schaltungsbeispiele 
6.1 Schaltungen mit Standarddecoder 1135 

Der Standarddecoder ist der am häufigsten 
eingesetzte Decoder, weil mit ihm gleich 8 
Weichenantriebe oder mechanische Antriebe von 
Formsignalen, Formvorsignalen etc. geschaltet 
werden können. Das Schaltbild stellt die normale 
Beschaltung eines elektromechanischen Weichen-
antriebes dar. Wie schon unter Punkt 4.3 
beschrieben, gibt dieser Decoder immer nur 
Impulse zu 0,2 Sekunden aus. Somit können selbst 
Weichenantriebe ohne eingebaute Endabschaltung 
gefahrlos betrieben werden. Diese Decoder sind 
jeweils mit einer D-SUB Buchse als Buseingang 
und ein D-SUB Stecker als Busausgang zur 
Weiterführung ausgestattet. 
Wie schon erwähnt, Trackswitch beeinflusst nicht direkt den Fahrstrom der Züge auf der 

Anlage. Weder analog noch digital. Erst mittels 
geeigneter Geräte ist eine indirekte Steuerung 
möglich. Jedoch werden bei allen Möglichkeiten 
Schaltdecoder als Bindeglied zur Übermittlung 
benötigt. Die einfachste Möglichkeit ist ein 
Relais, welches einem abgetrennten 
Gleisabschnitt die Fahrspannung einfach zu- 
und abschaltet. Formsignale stellen eine 
ähnliche Möglichkeit dar. In der Regel sind sie 
mit elektromagnetischen Antrieben ausgestattet 
und besitzen neben einer eingebauten 
Endabschaltung separate Kontaktpaare für die 
Zugbeeinflussung. Diese sind recht einfach 

handhabbar, wie unser Schaltbeispiel zeigt. 
Hilfreich sind hierbei auch immer die 
Informationen der Hersteller. Die hier 
gezeigten Trennstellen werden bei 
Dreileitergleisen (Märklin) in der Regel im 
Mittelleiter ausgeführt. Sind an Ihren 
Signalmodellen keine solchen Kontakte zur 
Zugbeeinflussung vorhanden oder möchten 
Sie einfache Lichtsignale verwenden, dann 
können Sie mit Hilfe des Relaismoduls 
2011 bzw. 2111 nebenstehende Schaltung 
anwenden: 
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Die eingezeichneten Vorwiderstände sind in vielen Lichtsignalmodellen bereits enthalten 
und müssen daher nicht zusätzlich vorhanden sein. Hierzu bitte die Hinweise des 
Lichtsignal- Herstellers beachten.  
 
 
 
 
 
 
 
6.2 Schaltungen mit Universaldecoder 1131 / 1136 

Eine ganz einfache und oft benötigte Schaltung ist die 
zur Steuerung von magnetischen Weichenantrieben. 
Die Ausgangsschaltzeit sollte in dieser Anwendung 
jedoch nicht höher als 0,5 Sekunden gewählt werden. 
Zum einen reicht diese Zeit zum sicheren Schalten 
solcher Antriebe vollkommen aus, zum anderen können 
die Antriebe nicht durchbrennen, wenn die 
Endabschaltung nicht funktioniert bzw. eine solche gar 
nicht vorhanden ist. 
Eine einfache Beschaltung zur Verwendung mit einem 
zweibegriffigen Lichtsignal wurde bereits unter Punkt 
4.5 vorgestellt. Ebenso ein Schaltbeispiel mit dem 
bidirektionalen Gleisbaustein 2021. Mit dieser 
Kombination ist die Steuerung von z.B. 
Bahnhofsgleisen, welche in beide Fahrtrichtungen 
betrieben werden sollen, möglich. Bei einer Anwendung 
mit Gleisbausteinen ist jedoch die Programmierung auf 
„Dauerbetrieb“ notwendig. Denn zur Steuerung eines Gleisbausteins wird für 
Fahrtstellung Grün am Eingang /BlFr des Gleisbausteins 2021 ein dauerhaft anliegendes 
Massesignal benötigt, welches der Decoder 1131 in dieser Programmierung liefert. 
Gleichzeitig wird mit diesem Massesignal die grüne LED des zugehörigen Blocksignals 
(falls benötigt) mitbetrieben. Die rote LED des Signals wird automatisch vom 
Gleisbaustein (außer 2021) eingeschaltet, wenn dieses Massesignal für die grüne LED 
nicht am Eingang /BlFr anliegt (=Halt!). 
In dieser Form sind durch den Einsatz verschiedener Gleisbausteine die 
Zugbeeinflussung von analogen 2—Leiter—Gleichstrombahnen (2021, 2024, 2121, 2124,  
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2026), von 3—Leiter—Wechselstrombahnen 2022, 2122) sowie von DCC Digital (2025) 
betriebenen Anlagen möglich. Mehr Schaltungsbeispiele zu den einzelnen 
Gleisbausteinen finden Sie in den jeweiligen Bedienungsanleitungen. 
Alle diese Angaben gelten selbstverständlich auch für den Nachfolger des 1131, den 
1136. Neu bei diesem Decoder ist, dass er einen zusätzlichen Anschluss für das 0-
Potential besitzt. Nähere Erläuterungen finden Sie unter Punkt 4.6., S.15. 
 
6.3 Schaltungen mit dem Weichenmotordecoder 1032 / 1132 

Dieser Decoder ist speziell für die Ansteuerung 
von elektromotorischen Antrieben entwickelt 
worden. Schaltungstechnisch ist er stark mit 
dem Universaldecoder 1131 verwand bzw. von 
diesem abgeleitet. Daher gilt für ihn in Bezug 
auf Programmierung das Gleiche wie für den 
1131. Der 1032 unterscheidet sich vom 1132 
lediglich dadurch, dass er im Gehäuse geliefert 
wird. Die Beschaltung ist denkbar einfach, wie 
das Schaltbild zeigt. Die eingezeichneten 
Dioden sind meist Bestandteil der Antriebe und 
werden von den jeweiligen Herstellern 
mitgeliefert bzw. sind in den Zuleitungen fest 

verbaut. Sie dienen normalerweise beim Betrieb mit Wechselstrom zum Festlegen der 
Stellrichtung des Motors.  Mit unserem Decoder 1032 / 1132 ist es noch einfacher. 
Schalten Sie diese wie in der Grafik zusammen. An den paarweise 
zusammengehörenden Ausgängen des 1032 liegt eine Gleichspannung an, die je nach 
Stellrichtung gepolt wird. Die Dauer des Einschaltens der Gleichspannung wird wie unter 
Punkt 5.5 beschrieben, programmiert. Diese richtet sich nach der Umlaufdauer Ihres 
verwendeten Antriebs. Auch wenn diese Antriebe in der Regel mit Endabschaltung 
ausgestattet sind, empfehlen wir, die Dauer des Einschaltens nur wenig länger als diese 
Umlaufdauer zu programmieren. 
 
6.4 Schaltungen mit dem Anzeigemodul 1141 

Das Anzeigemodul ist 
ausschließlich zur Verwendung 
in einem Gleisbildstellwerk 
vorgesehen. Jeder Ausgang 
eines Anzeigemoduls kann mit 
maximal 500mA belastet 
werden und liefert eine positive 
Spannung von etwa 15-18V, 
abhängig von der Versorgungs-
spannung, welche die Track-
switch- Zentrale speist. Die Ge-
samtbelastung aller Anzeige-
module darf 2A nicht 

übersteigen. Daher sollten unbedingt als Anzeigemittel LEDs verwendet werden. Die 
Tatsache, dass in der Regel nur aktiv eingestellte Fahrstraßen und nur momentan 
belegte Gleise oder Abschnitte ausgeleuchtet werden, macht diese Forderung  leichter 
erfüllbar. In der unteren Grafik ist die Beschaltung mit einem einfachen GBS-Baustein 
unseres Digimoba—Gleisbildstellwerks dargestellt. In diesen sind die für LEDs 
notwendige Vorwiderstände bereits verbaut. Daher können diese Bausteine direkt am 
Anzeigemodul angeschlossen werden. Wenn LEDs (z.B. in Selbstbaulösungen) ange-
schlossen werden sollen, so muss unbedingt ein Vorwiderstand in Reihe geschaltet 
werden. Der im Schaltbeispiel gezeichnete Vorwiderstand ist für alle normalen LEDs 
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ausreichend dimensioniert. Bei 
Verwendung von sogenannten Low—
Current—Dioden muss der Wert des 
Widerstands etwa verzehnfacht werden, 
weil diese LEDs nur noch etwa 10% des 
Stroms einer herkömmlichen LED 
benötigen. Es ist dabei unerheblich, an 
welche der beiden LED- Anschlüsse der 
Vorwiderstand angeschlossen wird.  
Lediglich auf die richtige Polung der 
LEDs ist immer zu achten. Als kleine 
Hilfe soll die zugefügte Darstellung einer LED dienen. Jede LED hat  eine lange und eine 
kurze Anschlussfahne. Die lange wird Anode genannt und ist immer „Richtung“ Pluspol, 
also Anschluss am 1141, anzuschließen, die kürzere, die Kathode wird immer 
„Richtung“ Minuspol angeschlossen. Sie sollten niemals eine LED ohne Vorwiderstand 
betreiben. Den Vorwiderstand können Sie natürlich auch auf die „Kathodenseite“ setzen. 
Hauptsache, ein Vorwiderstand begrenzt den Strom. Wenn Sie mehrere Ausleuchtungen 
Ihres Gleisbildstellpultes an einen Anzeigenausgang anschließen wollen, dann sollten 
Sie auf die zulässige Gesamtbelastung achten. Bei Verwendung von Digimoba—GBS—
Bausteinen oder von LEDs mit oben gezeigter Beschaltung dürfte es hier keine Probleme 
geben. Sie können diese parallel schalten. Möglich sind auch Reihenschaltungen, wie 
obige Grafik mit den vier LED’s und dem Widerstand 610 Ohm in Reihe  zeigt. Hier hat 
sich der notwendige Vorwiderstand reduziert. Um den Widerstand selbst ausrechnen zu 
können, müssen Sie folgende Formel benutzen: R = (Uges – Udioden): I Uges ist die 
Gesamtspannung, also etwa 18V, Udioden  die Fluss-Spannung einer durchschnittlichen 
LED, also etwa 2,2V. R bezeichnet den Widerstand, I den Strom. Der Strom durch eine 
(normale) LED beträgt etwa 15-20 mA. Bei vier LED in Reihe (bei Reihenschaltung bleibt 
der Strom gleich) können wir also etwa 4 x 2,2= 8,8V von der Gesamtspannung abziehen, 
bleiben 9,2 V. Es ergibt sich demnach aus 9,2 V : 0,015 A = 613,33 V/A = 613 Ω. Der 
nächste Wert in der E12- Reihe der genormten Widerstandswerte ist 610Ω. Diese 
Berechnung  gilt für Reihenschaltungen und erhebt keinen Anspruch auf Exaktheit! Dafür 
sind die Daten der verschieden erhältlichen LEDs zu unterschiedlich. Oftmals stehen 
auch keine exakten Daten aus Datenblättern zur Verfügung, so dass man nur von 
Annäherungswerten ausgehen kann. Jedoch sind oben angeführte Werte praxiserprobt 
und sollten Modellbahnansprüchen voll gerecht werden. Im Zweifel wählt man einen 
etwas größeren Widerstandswert. Werden mehrere LEDs parallel mit einem 
gemeinsamen Vorwiderstand betrieben, so muss man die Berechnung umstellen: 
R =(Uges – Udiode) : (Idiode*Anzahl Dioden) 
Beispiel: Vier Dioden sollen parallel betrieben werden. Der durch vier LED fließende 
Strom summiert sich. Allerdings ist hier nur der Spannungsabfall wie für eine LED zu 
berücksichtigen. Näherungsweise kann man also in die Gleichung einsetzen: 
R=(18-2,2 V) : (0,015 A * 4)R=15,8 V / 0,06 A, R=263,333 V/A= Ω. Der nächste 
Standard- Widerstandswert ist  270 Ω. Man muss allerdings bei Parallelschaltungen 
immer darauf achten, dass alle LED vom gleichen Typ sind bzw. die gleichen elektrischen 
Werte aufweisen und der Vorwiderstand leistungsmäßig entsprechend dimensioniert wird. 
Durch ihn fließt immerhin der Gesamtstrom aller LEDs. In unserem Beispiel beträgt seine 
notwendige Verlustleistung P=U*I, also 15,8 V*0,06A=0,948 VA bzw. W(att). Es ist also 
bereits ein Vorwiderstand mit 1W und 270Ω notwendig! Da in der Regel 
Standardwiderstände nur ¼ W haben, sind hier also schon spezielle Widerstände 
notwendig. Daher ist eine Reihenschaltung eher zu empfehlen und einer 
Parallelschaltung energietechnisch immer vorzuziehen. Die Ausgänge des 1141 
Anzeigemoduls sind nicht gegen Überlastung geschützt.  
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6.5 Schaltungsbeispiele mit dem Rückmeldemodul 1051 / 1151 
Rückmeldemodule sind für einen 
funktionierenden Regelkreislauf mit 
Trackswitch unverzichtbar, sie  
stellen eine Verbindung zu den „Sinnes-
organen“ der Steuerung her. Mit ihrer Hilfe 
können Betriebszustände, elektronische und 
manuelle Eingaben oder andere Meldungen 
von der Modellbahnanlage, aber auch von 
einem Bedienpult an Trackswitch übermittelt 
werden. 
Die Eingänge der Rückmeldemodule sind 
galvanisch mittels Optokoppler vom 
Stromkreis der Trackswitch- Elektronik 
getrennt. Das ermöglicht unproblematische 
Verbindungen zu verschiedenen anderen 
elektrischen Stromkreisen, wie sie oft auf Modellbahnanlagen vorkommen.  Die Eingänge 
sind für positive Spannungen von etwa 12 bis maximal 24V ausgelegt. Der mit 0 
bezeichnete Anschluss dient dabei als Bezugspotenzial für den Stromkreis, aus welchem 
die eingespeiste Rückmeldung kommt. Er muss daher immer mit dem negativen Pol des 
Rückmeldestromkreises verbunden werden. Ohne diese Beschaltung können die oben 
erwähnten Optokoppler nicht arbeiten. Dieser Anschluss 0 ist nicht mit dem Anschluss 0 
der Spannungsversorgung von Trackswitch verbunden! Kommen die Rückmeldungen 
aus dem Trackswitch- Stromkreis, so muss dieser 0- Anschluss mit 0-Potential von 
Trackswitch verbunden werden. Das gilt für jedes einzelne Rückmeldemodul 1151. 
Kommen die Rückmeldungen aus fremden Stromkreisen, so muss der 0- Anschluss des 
betreffenden 1151 mit dem negativen (-) Pol der fremden Versorgungsspannung 
verbunden werden. Erst diese Tatsache ermöglicht die oben erwähnte galvanische 
Trennung. Da alle Eingänge durch Optokoppler gebildet werden, benötigen sie nur einen 
sehr geringen Strom von max. 20mA. 
Vorstehende Grafik zeigt das grundsätzliche Beschaltungsprinzip des Rückmeldemoduls. 
Dargestellt ist als Rückmeldung eine Wechselspannung, welche durch eine einfache 
Diode für den Rückmeldeeingang gleichgerichtet wird. Da in der Regel diese 

Rückmeldungen jedoch von Elektronik- Modulen (Gleisbelegtmelder, Gleisbausteine und 
ähnliche) kommen, handelt es sich bereits um Gleichspannungen und die Diode ist nicht 
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notwendig.  
In folgender Grafik ist die klassische Beschaltung eines Rückmeldemoduls in Verbindung 
mit einem Gleisbelegtmelder 2002 dargestellt. Die eingespeisten Belegtmeldungen 

können von der Zentrale auf diese Weise neben der klassischen Belegtanzeige für alle 
zuvor beschriebenen Funktionen verwendet werden. Dazu zählen neben der 
obligatorischen Fahrstraßenauflösung die automatische Einstellung anderer Fahrstraßen, 
Ablöseschaltungen, Kehrschleifenbetrieb, Schattenbahnhof- Funktion, Zugweiter-
schaltung oder sonstigen anderen Funktionsabläufen auf der Anlage. Hier kann man 
seinen Phantasien freien Lauf lassen. Somit werden Gleisbelegtmeldungen mehrfach 
genutzt werden und ersparen so manche zusätzliche Verdrahtung für weitere 
Schaltkontakte. 
Selbstverständlich sind auch andere Quellen für Rückmeldesignal denkbar.  

 
Die vorstehende Grafik zeigt, dass Gleisbausteine, vielmehr ihre integrierten 
Gleisbelegtmelder, für diesen Zweck bestens verwendet werden können. Der 
Gleisbaustein 2021 wurde hier als Beispiel ausgewählt. Alle anderen Gleisbausteine aus 
dem Sortiment von Digimoba Elektronic sind selbstverständlich ebenso einsetzbar. Alle 
liefern an ihren Ausgängen Rm_Fa, Rm_Br und Rm_St das benötigte positive 
Spannungspotential für die Optokoppler- Eingänge des Rückmeldemoduls. Auch hier 
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muss darauf geachtet werden, dass der Eingang 0 des Rückmeldemoduls mit 0 der 
Versorgungsspannung des Gleisbausteins verbunden wird (braun gezeichnet,0).  
Für viele Automatik- bzw. Sonderfunktionen ist es notwendig, einen Taster an ein 
Rückmeldemodul anzuschließen. Einer der beiden Tasteranschlüsse wird mit 1 der 
Trackswitch- Versorgung, der andere Tasteranschluss wird mit einem Eingang des 
Rückmeldemoduls  verbunden. Auch hier das zum Anschluss 0 gesagte beachten. 
Theoretisch kann hierfür auch eine Fremdspannungsquelle verwendet werden. Ersterer 
Tasteranschluss muss in diesem Fall mit dem positiven Pol dieser Spannung verbunden 
werden, der negative muss an 0 des Rückmeldemoduls angeschlossen werden. Somit 
können Sie einfache manuelle Fahrstraßenauflösungen, Direktschaltungen (z.B. für 
Entkuppler oder Funktionsmodelle), sogar Fahrstraßen starten und vieles mehr über 
diese Möglichkeit realisieren.  
Eine reale Weichenstellungs—Rückmeldung ist ebenfalls mit einem Rückmeldemodul 
möglich. Hierzu ist bereits einiges unter Punkt 5.3 gesagt worden.  

Für die entsprechende Anzeige der 
zugehörigen Weichenstellung im 
Gleisbildstellwerk muss eine An-
zeigeverknüpfung für Rückmel-
dungen wie unter Punkt 5.3 angelegt 
werden.  Die Beschaltung ist denkbar 
einfach, wie in nebenstehender 
Grafik ersichtlich ist. Die verwen-
deten Weichenantriebe müssen 
zwingend über eine funktionierende 
Endabschaltung verfügen. Da aber 
fast alle modernen elektromag-
netischen Weichenantriebe über eine 
solche verfügen, dürfte diese 
Schaltung fast immer verwendbar 
sein. Das Grundprinzip ist einfach: In 

jeder Endlage eines solchen Weichenantriebs werden die Weichenspulen über die 
internen Kontakte mit 1 (gelb, gemeinsamer Rückleiter) wechselseitig verbunden. Da im 
Ruhezustand beide Spulenanschlüsse kein 0-Potenzial von den Decoderausgängen 
bekommen, schaltet die Weiche natürlich auch nicht. Doch über die jetzt verbundene 
Spule des Magnetantriebs liegt nun an diesem Schaltanschluss zum Decoder ebenfalls 
das 1-Potenzial in Form von positiver Spannung gegenüber 0 an. Dieses wird genutzt, 
um eine Rückmeldung an einen Eingang des Rückmeldemoduls 1051 zu liefern. Der hier 
fließende Strom beträgt maximal 20mA (durch die Anfangs erwähnten Optokoppler). 
Dieser reicht aus, um die Rückmeldung, respektive Stellungsmeldung zu realisieren, 
aber nicht, um die Weiche umzuschalten. Dieser geringe Strom kann keinerlei 
Beschädigungen oder andere negative Einflüsse auf den Weichenantrieb verursachen.  
Ganz von den bereits in Punkt 5.3 dazu gemachten Erläuterungen abgesehen, möchten 
wir aber darauf hinweisen, dass hier zwar die Stellung des magnetischen 
Weichenatriebs, nicht aber die reale Stellung der Weichenzungen angezeigt werden 
kann. Hier können noch viele (mechanische) Fehler das Anzeigeergebnis negativ 
beeinflussen. Beim großen Vorbild sind für solche Zwecke entsprechende Sensoren 
direkt an den Klammerverschlüssen für die Weichenzungen vorhanden. Um dies für die 
Modellbahn umzusetzen, würde der Aufwand dafür alles ad Absurdum stellen. Hier muss 
man einfach diese Fakten abwägen und bestimmte Kompromisse eingehen und vielleicht 
doch auf solch eine Rückmeldung verzichten, zumal sie in keiner Weise für ein sicheres 
Ablaufen einer Trackswitch- Funktion notwendig ist. 
 
 
 



 

 49 

6.6 Schaltungsbeispiele mit dem Relaismodul 2011 / 2111  
Dieses Relaismodul besteht aus zwei voneinander unabhängigen bistabilen Relais. Zum 
Schalten eines Relais wird jeweils nur ein kurzer 
Masseimpuls (0-Potenzial) benötigt. Das Relais 
behält diese Stellung bei, auch wenn die 
Versorgungsspannung abgeschaltet wird. Die 
Versorgungsspannung kann Gleich- oder 
Wechselspannung mit etwa 12-18V sein. 
Nebenstehende Grafik soll die grundsätzliche 
Beschaltung verdeutlichen. Dargestellt ist nur ein 
Relais mit nur einem Kontaktpaar. Das zweite Paar 
ist natürlich auch potentialfrei und schaltet synchron 
mit. Somit sind mit diesem Relaismodul die 
vielfältigsten Anwendungen möglich. Da lediglich ein 
kurzer Impuls mit 0-Potenzial zum Schalten benötigt 
wird, können diese Relais auch von den Decodern 1131, 1135, 1036 oder 1136 direkt 
geschaltet werden.  
Ein etwas komplexeres Beispiel ist in der unteren Grafik dargestellt. Im Zusammenspiel 
mit einem Signalmodul 2041 und einem Gleisbaustein 2026 sowie einem Decoder 1131 
ist in dieser Beschaltung eine vorbildnahe Geschwindigkeitsregelung mit passendem 
Signalbild für eine Bahnhofseinfahrt realisierbar. Und weil das Ganze mit einem Decoder 

1131 (ein 1135 oder 1136 ist ebenso geeignet) gesteuert wird, kann letztendlich alles in 
Trackswitch—Fahrstraßen mit einbezogen werden. Folgendes Beispiel gilt für einen 
Decoder, der auf die Adressen 1…4 programmiert wurde:  
Wenn der Fahrweg die maximale Geschwindigkeit zulässt, dann wird die Signaladresse 1 
=Fahrt (Schaltadresse 001, +7 für Fahrtstellung) in die Fahrstraße einprogrammiert. Es 
wird HP1 geschaltet Fahrt mit Vmax. Soll mit Langsamfahrgeschwindigkeit gefahren 
werden, dann muss Signaladresse 2= Fahrt in eine andere Fahrstraße programmiert 
werden (002, +7). Es wird HP2 geschaltet. Ein in den Wirkungsbereich bei Fahren 
einfahrender Zug wird dann bei Bremsen auf seine Langsamfahrgeschwindigkeit 
abgebremst, hält aber am Signal nicht an, da der Abschnitt Halt dem Abschnitt Bremsen 
zugeschaltet wurde. Es empfiehlt sich, über eine weitere Relaisschaltung eventuell den 
Folgeblock auch dem Abschnitt Bremsen  zuzuschalten oder den Abschnitt Halt 
entsprechend lang zu gestalten. Wird die Fahrstraße aufgelöst, so wird das Signal immer 
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auf HP0 Halt zurückgeschaltet (s. Punkt 5.1. „Auflösen von Fahrstraßen). Da hier der 
Baustein 2041 verwendet wird, ist eine Wechselspannungsquelle als 
Zubehörspannungsquelle notwendig. Auf keinem Fall darf die Spannungsquelle, welche 
die Trackswitch-Zentrale versorgt, hierfür verwendet werden! Verwendet man anstelle 
des Gleisbausteins 2026 den 2022, so kann diese Schaltung auch für Dreileiter- 
Wechselstrombahnen (Märklin) verwendet werden die Funktion ist die gleiche. Hier 
werden statt der rechten Schiene der Mittelleiter entsprechend abgetrennt, während die 
beiden Masseschienen unverändert bleichen. 
Für DCC- Digitalanlagen ist seit 2015 auch der Gleisbaustein 2025 anstelle des 2026 
verfügbar. Wichtig: Der mit einem hellbraunen Pfeil gezeichnete Masseanschluss muss 
mit dem Anschluss 0  der Trackswitch—Zentrale 1001 oder bei Verwendung des 

Decoders 1135 mit dessen 0- Anschluss verbunden werden, falls dies nicht schon an 
anderer Stelle geschehen ist. Diese Verbindung stellt gleichzeitig auch die 
„Masseschiene“ dar. Diese ist ebenso für die Funktion des Gleisbausteins 2025  
notwendig. Der gelb gezeichnete Anschluss muss aus der Zubehörspannungsquelle 
(Wechselstrom) stammen, wie im Beispiel gezeichnet. Bei beiden Beispielen ist eine 
Fahrt in Gegenrichtung (am Rot zeigendem Signal) möglich. Zwar wurden im letzten 
Schaltungsbeispiel die Trennstellen in der linken Schiene (in Fahrtrichtung liegend) 
eingezeichnet, bei dem GBS 2025 können diese jedoch auch in der rechten Schiene 
liegen. Entscheidend wichtig ist hierbei jedoch immer die beidseitige Trennung am 
Anfang und am Ende des Blockbereiches. 
 
6.7  Schaltungsbeispiele für einen Schattenbahnhof 
Um einen Schattenbahnhof mit der unter Punkt 5.4 beschriebene Programmierungen 
betreiben zu können, müssen im Schattenbahnhof einige technische Voraussetzungen 
erfüllt sein. Zumindest der Gleisabschnitt, in welchem das Fahrzeug zum Stehen 
kommen soll, muss so eingerichtet werden, dass zum einen eine Belegtanzeige 
ermöglicht werden, zum anderen eine Zugbeeinflussung erfolgen kann. Je nach Aufwand 
gibt es hierfür verschiedene Varianten mit unterschiedlichen Ergebnissen. Außerdem 
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muss für einen automatischen Ablauf bei der Einfahrt in einen Schattenbahnhof das 
Zufahrtgleis entsprechend präpariert werden. Auch hier sind verschiedene Varianten mit 
unterschiedlich hohem Aufwand möglich. Grundsätzlich benötigt die Schattenbahnhof- 
Funktion eine Meldung, dass eine Zugfahrt in den Schattenbahnhof erfolgen soll. Im 
einfachsten Fall geschieht das durch einen Gleisbelegtmelder (1/4 2002) im Zufahrtgleis 
zum Schattenbahnhof. Kann auch mit einem Schienenkontakt, Glasrohrkontakt oder 
ähnlichem erfolgen. Diese Meldung muss an einen Eingang eines Rückmeldemoduls 
geleitet werden. Damit kann Trackswitch diese Funktion realisieren. Allerdings birgt solch 
eine einfache Lösung einige Gefahren. Erstens: Wenn alle Gleise des SBH’s belegt sind, 
kann der Zug nicht gestoppt werden—nicht gut! Zweitens: Die Ausführung zur Einstellung 
der Fahrstraße in den SBH dauert länger, der Zug erreicht den SBH, bevor alle Weichen 
richtig eingestellt worden sind—auch nicht gut! Daher sollte unbedingt eine Möglichkeit 
der Zugbeeinflussung vor der SBH- Einfahrt vorhanden sein! Folgende Beispiele können 
daher nicht nur für die einzelnen SBH- Gleise, sondern auch für dieses Zufahrtsgleis 
verwendet werden. 
 
6.7.1 Einfache Standardvariante 

In dieser Variante werden die Fahrzeuge einfach durch zu- und abschalten der 
Fahrspannung gesteuert. Diese Lösung birgt jedoch einige Gefahren in sich. Neben der 

starken Beanspruchung von Getrieben der Fahrzeuge können auch insbesondere bei 
größeren Spurweiten und langen Zügen beim abrupten Bremsen Waggons aus dem 
Gleis springen und umkippen.   
Nicht mit dargestellt sind die Weichenanschlüsse sowie deren Beschaltung. Das 
Kontaktpaar des Relais schaltet den Fahrstrom zu. Bei stromlosem Abschnitt bleibt die 
Lok hinter der ersten Trennstelle stehen. Das Rückmeldemodul übermittelt die 
Belegtmeldung an die Zentrale 1001. In Punkt 7.3 ist beschrieben, wie diese 
Belegtmeldung dafür sorgt, dass der eingefahrene Zug nun selbsttätig seine gerade 
benutzte Fahrstraße auflöst. Gleichzeitig kann diese Belegtmeldung wiederum dazu 
benutzt werden, um z.B. sich selbst oder einen anderen Zug aus einem Nachbargleis 
jetzt losfahren zu lassen. Lesen Sie hierzu unter Punkt 5.4.3. Da die Fahrspannung über 



 

 52 

ein Relais geschaltet wird, welches von einem Decoderausgang gesteuert wird, ist 
natürlich auch hier diese Beeinflussung per Fahrstraße möglich. Nachteile dieser 
Schaltung sind, dass nur Züge mit Zuglok voraus einsetzbar sind. Lange Triebzüge bzw. 
geschobene Züge sind auf Grund der über die gesamte Zuglänge verteilten 
Stromabnehmer mit dieser einfachen Beschaltung nicht einsetzbar. Es gibt nur den 
kurzen spannungslosen Abschnitt direkt vor dem Signal. Um diesen Nachteil zu 
umgehen, kann man auf den Einsatz von bereits weiter vorn erwähnten Gleisbausteinen 
zurückgreifen. Neben einem komfortableren Bremsen und Anhalten wird auch ein sanftes 
Anfahren damit realisiert. Das kommt auch allen Triebfahrzeugen zugute, die 
mechanischen Belastungen sind hier weitaus geringer. Außerdem ist hier der Einsatz von 
geschobenen Zügen sowie Triebzügen unproblematisch möglich. 
 
6.7.2 Komfortvariante 
Mit etwas mehr Aufwand lässt sich speziell der Anhalte- und Anfahrvorgang verbessern. 
Zusätzlich ist durch den Einsatz eines Gleisbausteins der Betrieb mit geschobenen 
Zügen bzw. langen Triebzügen möglich, weil im gesamten Gleis des Schattenbahnhofs 
die Fahrspannungssteuerung des Gleisbausteins wirkt. Insbesondere bei Betrieb mit 
langen Zügen oder in Kurven angelegte Schattenbahnhöfe sollte mit dieser 

Komfortvariante gearbeitet werden. Für jedes Schattenbahnhofgleis ist ein Gleisbaustein 
2024 (Zweileiter—Gleichstrom), ein 2022 (Dreileiter—Wechselstrom), ein 2026 (alle 
analogen Systeme, speziell jedoch für Glockenankermotoren) oder ein 2025 für DCC-
Digital notwendig. Auch hier ist die Weichenbeschaltung nicht mit dargestellt. Es genügt 
für die Verwendung in Schattenbahnhöfen in der Regel, lediglich den Haltabschnitt 
(Ausgang RmSt) über ein Rückmeldemodul an die Zentrale belegt zu melden. 
Natürlich können bei Bedarf auch die anderen Abschnitte für weitere Belegtmeldungen 
mit dem Rückmeldemodul verbunden werden. Möglich sind auch eine 
Zusammenschaltung aller drei Belegtmeldeausgänge des Gleisbausteins und nur eine 
Verbindung zum Rückmeldemodul. Allerdings hat dies den Nachteil, dass insbesondere 
im automatischen Betrieb die Fahrstraße bereits beim Befahren des Abschnitts Fahren 
aufgelöst wird, also lange bevor der Zug seinen eigentlichen Haltepunkt erreicht hat. Das 
kann zu Komplikationen führen, weil die Zugfahrt noch stattfindet, während die 
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Fahrstraße schon aufgelöst ist. Deshalb ist diese Vorgehensweise nicht ratsam. Da das 
gesamte Gleis in seiner vollen Länge vom Gleisbaustein mit Fahrstrom versorgt wird, 
können auch geschobene sowie längere Triebwagenzüge verkehren. Es muss hier 
allerdings sichergestellt sein, dass  das führende Fahrzeug mit stromabnehmenden 
Achsen ausgerüstet ist. Überdies sorgt der Gleisbaustein für einen punktgenauen Halt 
und für die Belegtmeldung des Schattenbahnhofgleises. Von entscheidender Wichtigkeit 
ist es, die Halt bestimmende Trennstelle so zu platzieren, dass der Zug komplett im Gleis 
steht und die Lok bzw. Steuerwagen nicht in den folgenden Weichenbereich gelangen 
kann. Auslöser für die Belegtmeldung ist immer der erste stromabnehmende Radsatz. 
Trackswitch steuert über den Universaldecoder 1131 oder 1136 den Gleisbaustein. Die 
jeweilige Adresse am 1131/ 1136, Anschluss für Abzweig / Fahren (korrespondierend mit 
7=Abzweig bzw. Grün/ fahren), stellt das notwendige Massepotenzial für die Steuerung 
des Gleisbausteins zur Verfügung und lässt so den Zug losfahren. Ist der Decoder auf 
Gerade / Halt geschaltet (Grundstellung), dann fehlt dieses Potenzial, ein einfahrender 
Zug wird angehalten und bleibt stehen. Diese beiden Ausgänge können zusätzlich auch 
für ein echtes oder virtuelles Signal (im Gleisbildstellpult) verwendet werden. 
 

6.8Variante für DCC-Digitalanlagen 

 
Im Jahr 2015 haben wir den Gleisbaustein 2025 entwickelt. Mit ihm ist es möglich, alle 
Lokdecoder des DCC-Digitalsystems unabhängig von einer Digitalzentrale oder einem 
PC zu steuern. Möglich ist dies durch die Festlegung in der Normung, dass alle DCC-
Digitaldecoder das sogenannte Broadcastsignal verstehen müssen. Somit ist es nun 
auch im Trackswitch—System möglich, mit DCC-Digital zu fahren. Die Funktionsweise 
des 2025 ist Grundsätzlich identisch mit der seiner analogen Brüder. Zusätzlich kann er 
jedoch auch noch als Langsamfahrbaustein, in autarken Blocksystemen oder wie oben in 
der Grafik mit einfachem zweibegriffigen Lichtsignal (Block oder Bahnhofsgleis) 
verwendet werden. In der obigen Grafik ist ein „Vollausbau“ mit diesem Gleisbaustein 
dargestellt. Er kann in Schattenbahnhöfen ebenso wie in normalen Bahnhöfen oder vor 
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diesen als Einfahrt eingesetzt werden. In Verbindung mit dem Signalmodul 2041 können 
auch dreibegriffige Lichtsignale mit entsprechender geschwindigkeitsabhängiger 
Signalstellung eingesetzt werden. Die Ansteuerung erfolgt über einen Decoder 1131/ 
1136, dessen Ausgänge auf Dauerbetrieb programmiert worden sind. Über das 
angeschlossene Rückmeldemodul werden wie bei den anderen Gleisbausteinen an 
Trackswitch die Belegtmeldungen der einzelnen Abschnitte „Fahren“, „Bremsen“ und 
„Halten“ gemeldet.  
 

7 Die Bedienung von Trackswitch 

Nach dem Einschalten und in der überwiegenden Zeit befindet sich Trackswitch im 
Standardmodus, das Controlpaneldisplay ist dunkel.  
Wenn vor dem letzten Betriebsende (Abschalten der Betriebsspannung) eine oder 
mehrere Fahrstraßen noch aktiv waren, dann werden diese nach dem 
Wiedereinschalten der Betriebsspannung erneut eingestellt! 
Sollten Sie ein erneutes Einstellen beim Einschalten nicht wünschen, dann drücken Sie 
die Taste * vor dem Einschalten und halten diese währenddessen noch etwa 4 Sekunden 
lang gedrückt. Der entsprechende Speicher ist damit gelöscht und es erfolgt keine 
erneute Einstellung. Es werden hiermit jedoch keine eingespeicherten Fahrstraßen 
gelöscht. 
  
7.1 Manuelles Einstellen einer Fahrstraße 

Durch Drücken der gewünschten Fahrstraßentaster (Start- und Zieltaster) wird eine 
Fahrstraße manuell aufgerufen bzw. eingestellt. Voraussetzung für deren Einstellung ist 
natürlich, dass diese Fahrstraße bereits einprogrammiert worden ist und dass alle 
Bedingungen für diese Einstellung erfüllt sind. Ist keine Fahrstraße unter dieser 
Tastenkombination (Start—Zieltasten) einprogrammiert, dann wird im 
Controlpaneldisplay - kurz Display - „nFS“ „keine Fahrstraße“ für 2 Sekunden 
angezeigt. Dann muss die gewünschte Fahrstraße erst noch wie unter Punkt 5.1 
beschrieben, angelegt werden. Ist im Display „Err“ „Error“ = Fehler, zu sehen, dann ist 
diese Fahrstraße zwar angelegt, aber mindestens eine Bedingung zur Einstellung dieser 
Fahrstraße nicht erfüllt. Die Fahrstraße wird nicht eingestellt. 
Sind alle Bedingungen erfüllt, wird die Fahrstraße seriell in der Reihenfolge ihrer 
Programmierung geschaltet, im Display wird „AUS“ (Ausgabe) angezeigt. Wenn, wie 
unter Punkt 5.2 beschrieben, alle Anzeigen programmiert worden sind, dann werden 
gleichzeitig mit dem Schalten der Fahrstraße auch die entsprechenden Anzeigen mit 
eingeschaltet. Somit sind aktive Fahrstraßen leicht erkennbar. 
 
7.2 Manuelles Auflösen einer Fahrstraße 

Jede aktiv eingestellte Fahrstraße muss auch wieder aufgelöst werden. Im Regelfall nach 
Beendigung der Zugfahrt, aber auch, wenn sie irrtümlich eingestellt wurde oder wegen 
anderer Gründe. Die manuelle Auflösung ist grundsätzlich für alle Arten von Fahrstraßen 
möglich. 
Hierzu drücken Sie die beiden Tasten * + # gleichzeitig. Im Display erscheint „CLE“ für 
Clear = „eine Fahrstraße auflösen“. Erscheint stattdessen „FPr“, so war keine Fahrstraße 
aktiv und Sie befinden sich im „Fahrstraßenprogrammiermodus“, welchen Sie mit „* + 
3“ verlassen können (Punkt 5.1). Auf diese Weise können Sie auch ohne 
Fahrstraßenanzeigen prüfen, ob mindestens eine Fahrstraße aktiv eingestellt ist.  
Zum Auflösen der gewünschten Fahrstraße wählen Sie diese mit den Start—Zieltastern, 
genauso, als würden Sie die Fahrstraße einstellen. Die letzten beiden Schaltadressen 
dieser Fahrstraße werden zurückgeschaltet und, falls programmiert, die Anzeigen im 
Stellpult sowie das Display verlöschendie Fahrstraße ist aufgelöst. Erlischt nur das 
Display und die Fahrstraßenanzeige im Gleisbildstellwerk bleibt aktiv, wurde eine andere 
Fahrstraße gewählt. Dann muss der Vorgang mit der richtigen Start—
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Zieltastenkombination wiederholt werden. Sollten Sie nicht mehr wissen, welche 
Fahrstraße aktiv ist und können das nicht erkennen, weil Sie keine 
Fahrstraßenausleuchtungen haben und alle aktiven Fahrstraßen auflösen wollen, dann 
gehen Sie wie Eingangs unter 7.0. beschrieben vor. 
 

7.3 Automatisches  Auflösen einer Fahrstraße 

Um eine Fahrstraße automatisch aufzulösen, müssen die unter Punkt 5.1 beschriebenen 
Bedingungen erfüllt sein. Die Fahrstraßen, die automatisch aufgelöst werden sollen, 
müssen als Selbstauflösende Fahrstraßen einprogrammiert worden sein, das Zielgleis 
bzw. der Zielabschnitt muss mit mindestens einem Gleisbelegtmelder überwacht sein. 
Diese Belegtmeldung (-en) muss (müssen) per Rückmeldemodul 1051 / 1151 an die 
Zentrale 1001 übermittelt werden und diese Rückmeldeadresse (-n) in der 
Selbstauflösenden Fahrstraße gespeichert sein. Alternativ kann statt eines 
Gleisbelegtmelders auch eine punktförmige Meldung (Schaltkontakt, Glasrohrkontakt, 
Lichtschranke oder ähnliches) verwendet werden. Dann wird die Fahrstraße durch den 
Zug bei Erreichen seines Ziels automatisch aufgelöst. Dabei erfolgen ebenso wie beim 
manuellen Auflösen das Rücksetzen der letzten beiden Schaltadressen sowie das 
Ausschalten der entsprechenden Fahrstraßen- Anzeigen (falls wie unter 5.2. 
programmiert). Bei Verwendung von punktförmigen Meldern sollte man bedenken, dass 
sie in der Regel nur im Moment des Überfahrens bzw. Durchfahrens einen Impuls 
abgeben. Das wird nicht gespeichert. Steht das Fahrzeug, ist keine Meldung vorhanden, 
daher eignen sich diese Art von Meldern nur bedingt, weil man hiermit keine sichere 
Gleisbesetztmeldung hat. Diese ist aber notwendig, damit Trackswitch auch sicher 
arbeitet. Daher raten wir insbesondere in Gleisen, in welchen Züge zum Stehen kommen 
sollen, unbedingt zu echten Gleisbelegtmeldern. 
 

7.4 Auflösen einer Fahrstraße auf Knopfdruck— Rangierfahrstraßen 

Grundsätzlich müssen Rangierfahrstraßen auch in ein als belegt gemeldetes Gleis 
möglich sein. Daher kann man eine Rangierfahrstraße nicht als Selbstauflösende 
Fahrstraße programmieren, man würde nie in ein belegt gemeldetes Gleis eine 
Fahrstraße einstellen können. Daher werden solche Fahrstraßen immer als 
„Nichtselbstauflösende Fahrstraße“ angelegt. Um aber die relativ umständliche 
Prozedur der manuellen Fahrstraßenauflösung wie unter 7.2. zu vereinfachen, kann man 
mit Hilfe eines eigens dafür vorgesehenen Tasters im Gleisbildstellwerk eine 
„Selbstauflösende Fahrstraße“ programmieren. Dieser Taster wird an einem 
Rückmeldemodul- Eingang (1051, 1151) wie unter Punkt 6.5 angeschlossen. Bei der 
Fahrstraßenprogrammierung werden am Ende (nach allen Schaltadressen und am Punkt 
„End“ (s. 5.1.1) statt der zwei Zieladressen für Belegtmeldungen (Punkt 5.1) zweimal die 
Rückmeldeadresse dieses Tasters eingegeben. Nun kann diese Fahrstraße „auf 
Knopfdruck“ aufgelöst werden. Selbstverständlich ist dieser Knopf / Rückmeldeadresse 
auch für andere solche Fahrstraßenauflösungen verwendbar. Einzige Bedingung ist, 
dass von diesen Fahrstraßen mit gemeinsamen Auflösetaster immer nur eine zur 
gleichen Zeit einstellbar ist. Weitere einzustellen, während bereits eine aktiv ist, ist somit 
nicht möglich. Wenn dies notwendig ist, dann kann man hier einen zweiten oder dritten 
Taster vorsehen und entsprechend in den Fahrstraßen programmieren. Allerdings ist 
man gerade bei Rangierfahrten durch diese Möglichkeit kinderleicht in der Lage, mit 
immer nur einer gerade aktiven Fahrstraße alle Rangieraufgaben bequem und schnell zu 
lösen. Bitte auch bedenken, eine Fahrstraße kann auch nur eine einzige Schaltadresse 
(Weiche) beinhalten. Allerdings muss diese bei der Fahrstraßenprogrammierung  (5.1.1) 
dann zweimal eingegeben werden, weil mindestens zwei Schaltadressen in einer 
Fahrstraße notwendig sind. Bei der Einstellung dieser Fahrstraße wird dann diese 
Weiche lediglich zweimal mit dem gleichen Schaltbefehl geschaltet, ebenso bei der 
Auflösung zweimal zurück geschaltet. 
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7.5 Direktschaltung 

Nun kommt es auf Modellbahnanlagen ziemlich oft vor, dass man etwas schalten möchte, 
was aber nicht mit einer Fahrstraße in Verbindung steht bzw. davon unabhängig 
schaltbar sein soll. Angefangen von magnetischen Entkupplern über Funktionsmodelle 
bis hin zu Beleuchtungen kann das so ziemlich alle sein. Hierfür gibt es diese Funktion. 
Hierzu muss ebenso ein Taster an einem Rückmeldemodul 1051 / 1151 angeschlossen 
sein. Die zugehörige Programmierung ist unter Punkt 5.6 beschrieben. Auf Tastendruck 
wird die jeweilige Schaltadresse mit Impulsen von 0,2 Sekunden (Decoder 1135, 1131 je 
nach programmierter Ausgangsschaltzeit) solange wiederholt eingeschaltet, bis die Taste 
losgelassen wurde. Unter Verwendung der Decoder 1131, 1036 oder 1136 und deren 
Betriebsart „Dauer“ könnten auch dauerhafte Verbraucher ein- bzw. mit einem zweiten 
Taster auch wieder ausgeschaltet werden (Beleuchtungen, Soundmodule etc.) 
 
7.6 Einzelschaltung 

Unabhängig davon, ob eine oder mehrere Fahrstraßen gerade aktiv eingestellt sind, 
kann jede beliebige Schaltadresse separat aufgerufen und damit geschaltet werden (z. B. 
für Testzwecke). Allerdings nur dann, wenn das Display dunkel ist, also nicht z.B. 
während der Einstellung einer Fahrstraße oder während eines Programmiermenüs. 
Wählen Sie einfach die gewünschte Adresse und die Richtungswahl auf dem 
Controlpanel. Der entsprechende Artikel wird dann angesteuert. Eine Anzeige im 
Gleisbildstellpult (Fahrstraßenanzeige) erfolgt nicht. Ebenso erfolgt hier keine 
sicherheitsrelevante Prüfung wie bei der Einstellung von Fahrstraßen! Hier muss der 
Bediener selbst prüfen, ob der entsprechende Artikel gefahrlos geschaltet werden kann! 
 
7.7 Initialisierungsschaltung: Alle Schaltadressen Gerade oder Abzweig 

Diese Funktion ist seit der Softwareversion 2.22.0 verfügbar. Mit ihr können Sie alle am 
Schaltdecoderbus angeschlossenen Geräte auf Stellung Gerade oder Abzweig 
nacheinander schalten lassen. Sie müssen hierfür die Tasten *+8 für Gerade bzw. *+7 für 
Abzweig gleichzeitig drücken.  
Sie sollten jedoch unbedingt dafür sorgen, dass sich zu diesem Zeitpunkt kein Zug 
unbeabsichtigt in Bewegung setzen kann (Alle Fahrspannungen aus bzw. 
Fahrregler auf Halt). Auch dürfen keine Fahrstraßen aktiv eingestellt sein. Bei 
Bedarf vorher manuell auflösen (Punkt 7.2). 
Alle Schaltadressen werden von 1 beginnend seriell bis zur letzten (128) durchgeschaltet. 
Dieser Durchlauf kann zu jeder Zeit mit *+3 unterbrochen und beendet werden. Parallel 
mit dem Schalten jeder einzelnen Adresse werden diese im Display kurz mit angezeigt, 
nicht aber eventuell zugeordnete Fahrstraßenanzeigen. Diese Initialisierungsschaltung 
ist ein sehr gutes Werkzeug zum Testen von Zubehörartikeln. 
 
7.8 Anzeigenprüf- Funktion 

Mit Einführung der Softwarefunktion 2.23.1 (für die alte Zentrale 1000) bzw. 2.5.1 (für die 
neue Zentrale 1001) ist eine neue Funktion hinzugekommen. Mit dieser Funktion kann 
jede an einem Anzeigemodul 1140 oder 1141 angeschlossene Anzeige auf richtiges 
Arbeiten geprüft werden. Im Standardmodus drücken Sie die Taste 5, im Display 
erscheint „Sho“, geben Sie nun immer dreistellig mit der Hunderterstelle beginnend die 
gewünschte Anzeigeadresse ein. Diese wird nun für 3 Sekunden ein- und wieder 
ausgeschaltet. Anschließend erscheint wieder „Sho“. Sie können nun weitere Anzeigen 
prüfen oder mit „Error“ wieder in den Standardmodus zurückkehren. 
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8 Tipps und Kniffe 
 
8.1 Probleme mit falschen / unerklärlichen Ausleuchtanzeigen: 
Wenn Ausleuchtanzeigen plötzlich scheinbar undefiniert reagieren, liegt oft eine 
Doppelnutzung dieser Anzeigeadresse vor. Das äußert sich meist in der Form, dass 
Anzeigen leuchten, wo sie eigentlich dunkel sein müssten und umgekehrt. Als Beispiel 
sei hier folgendes genannt: Eine Anzeige x wurde als Belegtmeldeanzeige programmiert, 
diese gleiche Anzeige wurde jedoch auch als eine Verknüpfung für eine Weichenstellung 
programmiert. In den betreffenden Programmiermodi bekommen Sie keine Meldung über 
eine solche Doppelbelegung. Dieser Konflikt führt zu folgendem Zustand der Anzeige: 
Beim Einstellen einer Fahrstraße wird diese Anzeige einmalig durch die Software 
„eingeschaltet“, durch die 2. Zuweisung mit der Rückmeldeadresse jedoch ständig 
wieder „ausgeschaltet“, weil keine Rückmeldung hierfür vorliegt. Diese Anzeige ist also 
dunkel, obwohl sie eigentlich leuchten müsste. Zumindest eine dieser beiden 
Verknüpfungen muss also gelöscht werden (Punkte 5.2 und 5.3) 
 
8.2 Komplettes Löschen von Fahrstraßenanzeigen 
Es kann unter Umständen notwendig sein, die Zuordnungen der Weichenstellungen zu 
den Anzeigen im Gleisbildstellwerk komplett zu löschen. Insbesondere, wenn man 
einzelne Anzeigeadressen bzw. deren Verknüpfungen nicht bzw. nicht mehr kennt. Eine 
Einzel- Löschung ist hier sehr zeitaufwändig. Daher kann für solche Fälle diese Funktion 
genutzt werden. Diese Möglichkeit besteht allerdings nur während des Einschaltens der 
Versorgungsspannung. Trackswitch muss daher vorher ausgeschaltet worden sein. 
Drücken Sie vor dem Einschalten die Tasten * und 1 gleichzeitig, halten diese beim 
Einschalten noch etwa 4 Sekunden gedrückt. Der entsprechende Speicherbereich ist nun 
komplett gelöscht und kann wie unter 5.2 neu programmiert werden. 
 
8.3 Komplettes Löschen von Rückmelde—Anzeigenverknüpfungen 

Ebenso wie bei den Fahrstraßenanzeigen kann es vorkommen, dass es auch bei 
Belegtmeldungen zu Störungen der Anzeigen im Gleisbildstellwerk kommt, wenn hier wie 
oben beschrieben, Anzeigeadressen unbewusst doppelt benutzt wurden. Sollten Sie auf 
eine zeitaufwändige Einzelsuche verzichten wollen, so können Sie auch hier die 
komplette Zuweisung der Belegtmeldungen zu ihren Anzeigen löschen. Alle zuvor 
gemachten Programmierungen diesbezüglich müssen dann im Rückmelde— 
Programmiermenü (* + 5) wie unter Punkt 5.3 neu gemacht werden. Gehen Sie hierzu 
wie folgt vor: 
Drücken Sie vor dem Einschalten der Versorgungsspannung von Trackswitch die beiden 
Tasten * und 5 und schalten nun ein. Halten Sie diese Tasten etwa noch 4 Sekunden 
gedrückt. Nun ist der entsprechende Speicherbereich gelöscht. Alle anderen 
Einspeicherungen bleiben davon natürlich unberührt! 
 
8.4 Komplettes Löschen von Schattenbahnhof—Funktionen 

Es kann viele Gründe geben, warum man alle gemachten Schattenbahnhof- Funktionen 
nicht zeitaufwändig einzeln, sondern mit einem Mal komplett löschen möchte. Um alle 
Schattenbahnhof—Funktionen zu löschen, drücken Sie vor dem Einschalten von 
Trackswitch die Tasten * und 2 und halten diese nach dem Einschalten noch etwa 4 
Sekunden lang gedrückt. Danach befindet sich Trackswitch wieder im Standardmodus 
und sämtliche Schattenbahnhof- Funktionen sind gelöscht. Natürlich bleiben alle anderen 
Einspeicherungen (Fahrstraßen, Anzeigen, Rückmelder) davon unberührt. 
 
8.5 Kreuzungen und deren Ausleuchtungen 

Einen Sonderfall stellen Gleiskreuzungen jeder Art dar. Da es hierfür keine 
Schaltadressen gibt, kann Trackswitch diese natürlich auch nicht überwachen. Somit 
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stellen diese Gleiselemente eine Sicherheitslücke dar. Weil keine Schaltadressen 
vorhanden sind, sind auch keine Ausleuchtungen im Gleisbildstellpult in der Art, wie sie 
bei Weichen gemacht werden können, möglich. Mit einem Trick kann man diese 
Probleme elegant umgehen. Legen Sie einfach für jede Kreuzung eine „Phantom – 
Adressen“ an. Geben Sie Ihren Kreuzungen Schaltadressnummern, welche Sie 
anderweitig nicht in Verwendung haben und behandeln Sie diese wie normale Weichen. 
Diese Adressen werden dann einfach, wie alle anderen Schaltadressen auch, in den 
entsprechenden Fahrstraßenprogrammierungen als normaler Bestandteil dieser 
Fahrstraße, eingeben. Somit sind diese Kreuzungen ebenso wie Weichen automatisch 
von Trackswitch überwacht und stellen kein Problem mehr dar! Selbstverständlich 
können diesen virtuellen Schaltadressen nun auch entsprechende Anzeigen im Stellpult 
(Punkt 5.2) zugewiesen werden, so dass die Fahrwegausleuchtung hierdurch ebenfalls 
exakter und sicherer wird. 
 
8.6 Unerklärliche Fahrstraßeneinstellungen 
Wenn bereits mit nur einem Fahrstraßen- Tasterdruck eine Fahrstraße eingestellt wird 
oder das Display „nFS“ für „keine Fahrstraße vorhanden“ oder „Err“ für „Fahrstraße nicht 
einstellbar“ anzeigt, dann liegt oftmals ein dauerhaft geschlossener Fahrstraßentaster vor. 
Dieser wird von der Software als erstgedrückter Taster interpretiert, jeder weitere Taster 
dann als Zweittaster, welcher eigentlich der gewünschte Ersttaster sein sollte. Daher 
werden unerklärliche Fahrstraßen bzw. die beschriebenen Anzeigen ausgelöst. Hier 
müssen alle angeschlossenen Fahrstraßentaster auf offenen Kontakt im Ruhezustand 
überprüft und gegebenenfalls ersetzt werden. Da unter Umständen hier eine Fahrstraße 
eingestellt wurde, muss diese wieder aufgelöst werden. Ist diese Fahrstraße unbekannt, 
weil es keine Ausleuchtung gibt, so verfahren Sie wie unter Punkt 7. 
 
8.7 Wenn gar nichts mehr geht: Anlieferzustand wiederherstellen – komplettes 
Löschen aller Programmspeicher: 
Hierdurch werden sämtliche vorgenommenen Zuweisungen und Programmierungen 
grundsätzlich gelöscht und Trackswitch befindet sich wieder im Anlieferzustand. Drücken 
Sie hierzu vor dem Einschalten der Stromversorgung die Tasten * und # gleichzeitig, 
halten diese gedrückt und schalten die Versorgungsspannung ein. Ab Softwareversion 
2.23.0 (12/2020) zeigt das Display nun im Wechsel „CPL“ mit „CLE“ für komplettes 
Löschen aller Daten. Um nun endgültig alle Daten zu löschen, müssen Sie die Zahlen 3-
6-9 in genau dieser Reihenfolge eingeben. Erst dann werden alle Daten ausnahmslos 
gelöscht und der Anlieferzustand ist wieder hergestellt. Sie können durch „* + 3“ (Error) 
bzw. durch „* + 9“ (Undo) oder Eingabe einer falschen Zahlenkombination zum normalen 
Betrieb ohne Löschen zurückkehren. 
 
8.8 Datensicherung mit dem EEprom Copy 5000 
Seit Mitte 2021 steht zum Zweck der Datensicherung für 
Trackswitch ein kleines Gerät zur Verfügung. Es ist unter 
der Artikelnummer 5000 EEprom Copy bei Digimoba 
erhältlich. Es dient dazu, die im EEprom der Trackswitch 
Zentrale 1001 (oder 1000) gespeicherten Daten in ein 
zweites EEprom zu kopieren. Diese Kopie kann ohne 
Einschränkungen als Datenspeicher für Trackswitch 
eingesetzt werden. Hierfür sind auf der Zentralplatine 
1001 (bzw. 1000) dieses IC mittels eines Sockels leicht 
heraus- und wieder einsetzbar. Das Original- EEprom 
wird auf dem 5000 EEprom-Copy in die Fassung mit der 
Bezeichnung „Quelle“ gesteckt, ein zweites, mindestens 
gleich großes EEprom wird in die Fassung 
„Ziel“ eingesetzt. Beim Einsetzen der beiden EEproms 
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muss unbedingt darauf geachtet werden, dass dies nicht unter Spannung geschieht und 
dass die Markierungen auf den IC’s nach oben zu den beiden Tastern zeigen. Zum 

Betrieb wird ein normales USB- 
Ladegerät und ein USB- Mini Kabel 
benötigt. Notfalls kann  auch der USB-
Anschluss eines Laptops, PC oder 
ähnliches als Spannungsquelle dienen. 
Ein Datenaustausch findet hier nicht 
statt. 
Mit dem Drehschalter oben in der Mitte 
wird die Kapazität des EEprom 
eingestellt. Trackswitch verwendet 
128Kbit, also wird dieser auf Stellung 8 
gestellt. In der nachfolgenden Tabelle 
sind alle möglichen Schalterstellungen 
für verschiedene EEprom- Kapazitäten 

aufgeführt. Mit diesem Gerät können also auch kleinere oder größere EEproms welche 
keine Verwendung in Trackswitch finden, kopiert oder gelöscht werden. 
Mit einem USB- Mini Kabel wird nun EEprom Copy mit einer der genannten  
Spannungsquelle ver-
bunden, der Schiebeschal-
ter unten nach links auf Ein 
gestellt. Die rote LED zeigt 
nun Betriebsbereitschaft 
an. Nun kann mit dem 
linken Taster oben das 
EEprom im „Ziel“ gelöscht 
oder mit dem rechten der 
Inhalt des Quell- EEproms 
in das Ziel- EEprom kopiert 
werden. Sobald die gelbe 
LED aufleuchtet, ist dieser 
Vorgang komplett 
abgeschlossen und das 
Gerät kann mit  

EEprom 
Bezeichnung 

Speichergröße Kapazität 
in KByte 

Schalterstellung 

24C00 16 Byte 0,0625 0 

24C01 128 Byte 0,125 1 

24C02 256 Byte 0,25 2 

24C04 512 Byte 0,5 3 

24C08 1024 Byte 1 4 

24C16 2048 Byte 2 5 

24C32 4096 Byte 4 6 

24C64 8192 Byte 8 7 

24C128 16384 Byte 16 8 

24C256 32768 Byte 32 9 

24C512 65536 Byte 64 A 

24C1025 131072 Byte 128 B 
 

dem Schiebeschalter ausgeschaltet werden. Erst im ausgeschalteten Zustand die 
EEproms entnehmen. Zur Aufbewahrung einer solchen Kopie eignet sich ein Stück 
Styropor, welches mit etwas Alufolie umwickelt ist, als Träger zum Einstecken. 
 
8.9 Abschließende Hinweise bei Störungen: 
Nobody is perfect. Diese Tatsache gilt auch für Digimoba Elektronic. Daher sind einige 
kleine „Sicherungen“ in die Software der Steuerung eingebaut. Sollte einmal gar nichts 
mehr gehen, so hilft oft ein einfacher Reset. Dieser erfolgt automatisch nach dem Aus- 
und Wiedereinschalten der Versorgungsspannung für Trackswitch. Ab der Zentralplatine 
1001 ist zu diesem Zweck ein kleiner Taster „Reset“ hinzugefügt worden. Hier genügt es, 
diesen einfach einmal kurz zu drücken. Aus- und Einschalten ist hier also nicht mehr 
erforderlich. 
 
Einen generellen Test für die Schaltfunktion aller beteiligten Geräte bietet die seit 
Softwareversion 2.22.0 implementierte Möglichkeit, auf Tastendruck alle Schaltadressen 
entweder Gerade (* und 8) oder Abzweig (* und 7), wie unter Punkt 7.7 beschrieben, zu 
schalten. 
Ebenso dient eine weitere Neuerung seit Softwareversion 2.22.1 der besseren Kontrolle 
der Funktion von Trackswitch: Wird eine Fahrstraße mittels einer Start—
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Zieltastenkombination gewählt, so wird diese Fahrstraße bei Erfüllung aller Bedingungen 
eingestellt gleichzeitig mit der Displayanzeige „AUS“ eingestellt. Wenn eine oder mehrere 
Bedingungen nicht erfüllt sind, die Fahrstraße jedoch bereits existiert, wird in der 
Displayanzeige „Err“ angezeigt. Wird dagegen im Display „nFS“ angezeigt, dann wurde 
diese Fahrstraße noch nicht angelegt / programmiert. Last but not least hier nochmals 
der Verweis der jüngsten Hilfsfunktion in Trackswitch. In Punkt 7.8. ist das 
Anzeigenprüfmenü beschrieben. Mit diesem können alle angeschlossenen Anzeigen auf 
richtige Funktion schnell überprüft werden.   
Sie haben mit all diesen Funktionen umfangreiche Möglichkeiten, eventuelle Fehler 
aufzuspüren, einzugrenzen und zu beseitigen. Sollte jedoch auch dies nicht helfen und 
Sie können Fehler seitens Ihrer Anlage und deren Verdrahtung ausschließen, dann 
werden wir natürlich Ihre Geräte nach Einsendung überprüfen und instand setzen. 
Bitte machen sie von einer Rücksendung an uns erst Gebrauch, wenn Sie sicher sind, 
dass eines oder mehrere Geräte offensichtlich beschädigt sind. Ratsam ist in jedem Fall 
ein telefonischer Kontakt oder per E-Mail mit uns, bevor Sie an uns zurücksenden. 
 
8.10 Unbedingt beachten: 
Alle in dieser Aufbau- und Bedienungsanleitung vorkommenden Geräte und Module 
unterliegen einer bestimmungsgemäßen Verwendung und dem Betrieb als Spielzeug im 
Sinne des Gesetzgebers. Zum bestimmungsgemäßen Betrieb gehört insbesondere das 
vollständige Lesen dieser Aufbau- und Bedienungsanleitung. Digimoba Elektronic leistet 
auf alle Geräte und Module dieses Systems eine Gewähr von 2 Jahren. Die 
Gewährleistung bezieht sich auf die bestimmungsgemäße Anwendung und den Betrieb 
in  der dafür vorgesehenen Form. Mit einem unerlaubten Eingriff in die Module oder 
Geräte von Trackswitch, auch durch dritte, erlischt diese Gewährleistung. 
Im Falle einer berechtigten Beanstandung behält sich Digimoba Elektronic die 
Entscheidung einer Nachbesserung, Reparatur oder Ersatz des beanstandeten Teils vor. 
Nur im Fall eines Scheiterns der vorgenannten Maßnahmen wird der Kaufpreis auf 
Wunsch zurückerstattet. 
 
Jeder Kunde hat das Recht auf kostenlose Updates von Trackswitch II—Software. Hierzu 
muss er den Mikroprozessor aus der IC-Fassung auf der Zentrale 1000 / 1001 
herausnehmen und in einem geeignetem Versandbehältnis an 
Digimoba Elektronic 
Sudetenstraße 10 
96253 Untersiemau 
mit Angabe des Absenders versenden. Innerhalb weniger Tage erhält der Kunde den 
Mikroprozessor mit der aktualisierten Software zurück. Ein geeignetes Versandbehältnis 
kann ersatzweise ein mit Alufolie ummanteltes Stück Styropor in einem verschließbaren 
Plastikbeutel sein, um elektrostatische Aufladungen an den Anschlusspins zu vermeiden. 
In dieses Styropor wird der Mikroprozessor mit seinen Pins eingesteckt Diese sollten 
möglichst nicht berührt werden. Vor dem Aus- bzw. Einbau ist es ratsam, ein geerdetes 
Gehäuse, Wasserhahn oder Heizungsrohr anzufassen, um sich elektrostatisch zu 
entladen. 
 
Die Spannungsversorgung aller Komponenten von Trackswitch sowie 
Modellbahnanlagen allgemein darf nur aus dafür zugelassenen Netzteilen bzw. 
Transformatoren für Spielwaren mit den gesetzlichen Prüfzeichen erfolgen. Diese sind, 
falls nicht schon damit versehen, entsprechend abzusichern. Die Zuleitungen müssen 
ausreichend dimensioniert werden, um ein fehlerfreies Ansprechen der 
Sicherungsvorrichtungen zu gewährleisten. 
 
Das System Trackswitch ist nicht geeignet für Kinder unter 3 Jahren. Die verschiedenen 
Geräte und Module enthalten kleine Bestandteile, die leicht verschluckt werden können. 
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Zum Aufbau von Trackswitch sind keine speziellen Elektronik- Kenntnisse erforderlich. 
Von Vorteil ist neben den üblichen Werkzeugen (kleiner Schraubendreher, 
Seitenschneider, Telefonzange, kleiner Lötkolben max. 50W (besser eine einstellbare 
Lötstation), Pinzette u.v.m.) ein einfaches Multimeter. Es sollte Spannungen bis 50V, 
Ströme bis etwa 5A und Widerstände gemessen werden können. Ein weiterer Punkt ist 
die Möglichkeit, mit diesem Instrument   eine einfache Durchgangsprüfung vornehmen zu 
können. Solche Multimeter sind für unter 50€ bei den einschlägigen Elektronikhändlern 
verfügbar. Es muss keinesfalls ein teures Profigerät angeschafft werden. 
Alle unsere Geräte und Module besitzen Schraub—Klemmanschlüsse. Diese sind auch 
nach dem Anschluss der Kabel leicht abziehbar. Somit ist eine einfache Fehlersuche 
sowie ein problemloser Austausch von Modulen möglich, ohne die Schraubverbindungen 
wieder lösen zu müssen. Daher werden für Digimoba—Komponenten auch keine oder 
nur wenige Lötverbindungen benötigt (Ausnahme das Digimoba Gleisbildstellwerk).  
Grundsätzlich muss bei allen Montage- und sonstigen Arbeiten an der Anlage die 
Spannungsversorgung abgeschaltet sein. Eine saubere und übersichtliche Montage 
aller Kabel und Module erleichtert eine eventuelle Fehlersuche. Es ist ratsam, für die 
verschiedenen Kabelverbindungen entsprechende Farben konsequent zu verwenden. 
Für Steuersignalleitungen (Rückmeldung, Belegtanzeigen, Anzeigen allgemein und 
Tasteranschlüsse im Gleisbildstellpult) ist ein geringer Querschnitt des Kabels 
ausreichend (übliche Modellbahnkabel mit 0,14mm²), da hier keine hohen Ströme fließen. 
Versorgungsleitungen zur Anlage (Weichenantriebe, Fahrstromanschlüsse an Gleisen) 
sollten stärker dimensioniert werden, insbesondere, wenn diese etwas länger sind. Ein 
Durchmesser von 0,5mm² und größer ist durchaus ratsam. Durch die von Trackswitch 
angewendete Steuerungstechnik der seriellen Schaltung, das heißt nacheinander, ist die 
Belastung der Spannungsversorgung und der Versorgungsleitungen immer relativ gering. 
Es wird immer nur Strom für ein Gerät beim Schalten benötigt, egal, wie viele geschaltet 
werden! 
Sämtliche Taster zur Verwendung im Gleisbildstellpult (Start—Zieltaster an der 
Anschlussbox 1120, sonstige Funktionstaster an Rückmeldemodul 1151, sofern sie nicht 
direkt Antriebe schalten) schalten nur kleinste Ströme. Somit können selbst kleinste und 
somit kostengünstige Tasterbauarten eingesetzt werden. 

 
Für Zweileiter—Gleichstrombahnen 
sind die Fahrregler 2031, 2032 oder 
2033 und 2033-N zum Einbau in das 
Gleisbildstellpult bestens geeignet. Das 
mitgelieferte Steuerkabel ist mit 1,5m 
in der Regel ausreichend lang 
dimensioniert. Eine zusätzliche 
Verkabelung hierfür ist nicht notwendig. 
Bei Bedarf kann dieses Steuerkabel 
mit einer speziellen Verlängerung 
ergänzt werden.  
 

 
Viel Spaß und Freude mit Trackswitch wünscht Ihnen 
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Änderungen im Sinne des technischen 
Fortschrittes vorbehalten! 
Elektroaltgeräte gehören nicht in den 
Hausmüll. Bitte entsorgen Sie solche 
Geräte in den dafür vorgesehenen 
Sammelstellen kostenlos. 
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